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räum»
Bwanaigjier Bnljrgattfl.

$rgatt für Ixt Snte|fen irr JxùVLtnmll

}bit»n(iti
Sei grattfo=3uftellung per Soft:

SäprHd) St. 6. —
l&albjäbrUch „ 3. —
3tu8lanb franïo per 3abr „ 8.30

ir»ti»'|til*|«:
„gür bie Heine SBelt"

(erfcpetnt am 1. Sonntag leben Monat«),

(,fto<b=tt.l0auBbaItung8fdjuIe''
(etf(peint am 8. Sonntag leben Monat«).

ythkfin Iii |aU|:
gran ©life §onegger,

SDäienerbergftrafee Str. 7.

Telephon 689.

$1. (Sailen

1898.

InferiinMprei«.

Ser einfüge Sßetttgctle:
gür bie Schwei» 20 ®t8.

„ basStu8lanb:25 „
Sie SReUantejeile: 60 „

Jiwjrtf:
Sie „©chweijer grauett»3ettung"

erfcpeint onf jeben Sonntag.

Junaxctn • Kttit :

©ïpebition
bet „Schwedt grauen »Bettung".

Aufträge Pont SSÏafc ©t. (KaHen

nimmt auch

bie Su^brnderet SJlerlnr entgegen.

JRettti Smmet freie tum (Sangen, unb tannft bu fetber tein «ange»
Striai, «II iiattnie» «(ici Mlle» an ein Samt* Mci anl Smtnïag, 20.3fefrcuar.

înfjalf: (Sebitfit: gamilienglüd. — ®er Stauen
Slufftcbtepfïidjt unb 2luffid)t8recht (©cpluf}). — Sie ®tn=
bilbungsftaft (Sot tf.) — ißraftifdjer Untenidjt. — ®in
Wtntenbolel. — ®in 33efud) in bet §au§baltung8ftpule
SoniSWpI am ^aHmpIerfee, Slatgau. — Sûr bie ©arnntle»
rinnen bon Sßoftfarten. — SBer batf mein SStlb berbiel»
fältigen? — ©pretpfaal. — Srieffaften. — SatiiHeton :
Sluroras Stûfungen.

83e t läge: Stellamen unb 3nferate.

xtx xtx xtx xtx xtx xtx, xt», xjx, >t*.>t».>tx.

Jamilißnulütft.

Weltes trbtfdje (Bifid tft biefem ijodfjlen oergIetd)bar,
Das nns fiber uns felbft crtjebt, inbem tnir's genießen
Unb mem wirb es rerfagt, wem wirb es gefrânft unb

gefdjmälert?
H?ie ber Keld; bcr ®emeine auf gleiche ÏDeife an aile
Kommt nnb aile erqnidt, fo îommt and; biefes an aile,
fntften empflnben's nicfjt tiefer nnb Bettler empfinben's

nid^t fdjœâd)er,
Weilbte einen ben Säugling in purpur toirfeln, bie anbern
3n bie Krippe itqrt legen ; bas gibt fein ïlîehr nnb fein

ITlinber.
Unb fo ift bie tlatur gerecht im gan3en unb großen
Unb oerteilt nur ben (Eanb, ben Jlitter, nadj fnft nnb

nad; £aune.
Sjeiiet.

3tx JTrauen BufTtt^fepïït^ï mtîr
Eufftditarcdit

mim
piit grunbfalfdheS unb unheitboHeS Stiftern

tft e8, im fßunlte ber Sitte unb SDtoral
anjufecbtenben (Srjiefiern unb Sefjretn be-
Ijötbliche SSerWantungen ju erteilen unb

fie aber in ihrer äußerft berantwortungSboHen
Stellung auf SSo^tOerfjalten h» Weiter amtieren
ju laffen. SBem nur ein einziges äKal in biefer
SBeife bie Selbftbeljerrfchung ab^anben gefommen
im SSerleljr mit ber iljm anöettrauten gugenb, ber
hat bemiefen, baß er feiner großen Aufgabe nid^t
gemadfjfen ift; ber Sernf beS (SrjieljerS taugt nid^t
für ihn. @3 genügt nicht, baß er im Jpinblicf beS
über ihm fdfjmebenben SamoïleSfchmerteS, ber StmtS-
entfe|ung, feine Sinnttdjfeit fürber^tn beftmöglichft
im Baume halt ; benn eê bebarf nidjt erft ber Slide,
ber SBorte ober ber ^anblungen beS et^if^ fc^toac^
berantagten ober befeïten SKanneS, um bie toeiblic^e
fßfocfce ju beeinfluffen unb i^r @feid)gemid£jt a»
ftören. Son ber etljifdjen, fittli^en Dualität beS

SraieÇerS ftrömt bas Dbium aus, bas bie jungen
Seelen auf bie fonntgen $öljen ber Segeifterung
fü^rt unb fie über alles ®örperticfie ^inauS^ebt ober
aber fie beunruhigt unb in ein Êf)ao3 öott unt>er-
ftanbenen unb aufregenben ®efüf)ten unb ©tnpftn»
bungen hiiteintoirft, bie Sinnlichfeit wedt unb ihnen
bie finblidhe Unfdjulb raubt. (Sin foirer SDiann

mag ein noch fo talentboHer Seljrer fein ; aber ein
®r ai eher ift er nicht — aum aHermenigften ein
SDtäbdheneraieher.

Unb hier liegt nun ein fßunft, ber bis anljin
unter ber auSfdhliefjlidj männlichen 3afammmen=
fe|ung ber @rjief)ung3-, Schul- unb Slrmenbehörben
in feiner SBeife bie nötige S3erücffichtigung gefunben
hat. @3 fann ben ffftännern barauS fein SSor-

nmrf gemacht »erben. Sicherlich »aren bie majj-
gebenben SRänner bon ber ®erant»orflidf)feit ihrer
Slnfgabe ftetS burchbrungen, unb ihr Streben War
barauf gerichtet, nur baS 93efte au thub- Slber
fie fonnten eben feinen anbern pa^ftab anlegen,
als benjentgen beS eigenen SmpftnbenS, ber eigenen,
perfönlidjen ©rfahrung.

SDÎan mag nun noch fo feljr behaupten unb
burdj bie SBiffenfdhaft eS a« belegen fuchen, ba| bie
geiftigen unb leiblichen Sräfte ber beiben ©efchlecljter
boHftänbig gleidhartig feien ober wären, wenn im
®raiehungSgang ber beiben fein Unterfcfjieb gemacht
würbe, fo mufj boch immer augegeben werben, ba§
baS Seelen- unb ©emütsleben bei beiben @e-

fdjtedhtem ein gana berfchiebeneS ift. SSielfeitige
unb reichlidhe Prüfung unb ©rfahrung hat bie
ïhatfadhe bewiefen, ba| baS SKäbchen, baS au früh
unb gewaltfam, beöor fein SSerftanb, fein ®efühl
naturgemäß gereift ift, burdf) ben ©influß eines

fimttidj beranlagten, charafterfcßwa^en Cannes,
um bie Seufchheit ber Seele unb beS SeibeS

betrogen würbe, eine fo intenfibe Schäbigung
erfahren hat, baß biefetbe nie wieber gut au machen
ift. ®aS Schönfte unb Süßefte, baS Söfttid)fte beS

jungen SebenS ift ihm in frebentliiher, unberaeih-
tidher SBeife genommen, baS Seelenleben ift ihm
getrübt, oft aertrümmert, fein Safein bergiftet. Sie
gewaltfame unb rohe feetifdje ©rfchütterung, bie
baS unreife, junge SBefen erlitten hat, übt einen
unheilboHen ©tnftuß aus fowoljl auf ben Körper,
als auch auf ben (Seift, unb eS braucht oft
jahrelangen, berftänbniSbolIen, fonfequenten unb unber-
broffenen SlrbeitenS, bis baS übermäßig unb un»
natürlich reiabar gemachte Spftem Wieber gefräftigt,
bis baS ©ift aus ber Seele auSgefchteben ift. Dft
leibet bie ganae ©ntwidlung boHftänbig Schiffbruch,
ober eS wirb biefe wenigftenS für Bahre hinaus
gehemmt, ©ine jebe etnfidhtige unb erfahrene grau
wirb biefe Shatfadje beftätigen müffen.

©ewiegte ©raieher fagen, baß bei Knaben foldhe
Scßmuhflede, foldhe berfrühte ©inbrüde, nicht fo
in bie Siefe gehen, fonbern baß fie, bon einer ber-
ftänbigen fpanb geleitet unb in ein fraftboH thätigeS
Sehen gefteHt, nidfjt nur leinen bleibenben Sta^teil
erfahren, fonbern baß fie bie gemachte ©rfahrung
ruhigen SSluteS mit bem Sßerftanbe aergliebern unb
als ein Stüd SebenSWeiSheit betrachten lönnen.

9luf biefer XEjatfac^e nun muß bie SSerfdhieben-

heit bon ber Sluffaffung ber Slnfprüche, bie beaüg-

lich moralifcher Dualität an ben Serrer unb @r-

aieher a« machen finb, begrünbet fein.
Siefe burdh baS ©efd^ted^t bebingte SSerfdhieben-

heit in ber SBirlung unb Sluffaffung bon Singen
beS moralifchen SBerteS ober Unwertes bebingt
natürlidherweife auch ein Bùfammenwirïen beiber
©efchlechter in aHen jenen SSehörben, benen bas

©ebiet bon ©raiehung unb Unterricht unterfteHt
ift. Sie bis jejjt beftanbene ©infeitigfeit hat fdhweren

golgen gerufen, bie man in Bulunft um jeben
fßretS a» berhüten fich befireben wirb.

Surch bie nun publi! geworbenen fdhtimmen
SSorlommniffe in ber betrefftnben DSettungSanftalt
unb burdh haS laut geworbene SSeïenntniS, baß in
anberen ànftalten ebenfaHS noch Uebelftänbe
begehen, bie laut nach einer wütbigern Seitung rufen,
ift bie bringenbe SRotmenbigfeit einer awecfmäßigern
unb burdhgreifenbern Slufficht über unfere @r=

aiehungS» unb Slrmenanftalten wohl jebem ïtar
geworben, unb eS barf Wohl beS beftimmteften
erwartet werben, eS fei ber ©ntrüftungSf^rei tief
genug gegangen, um fämtlidfje SSehörben aus bem

Schlafe au rütteln unb bie ®rößd ihrer SSerant-

Wortlichfeit aHen bor bie Seele au rufen. HJÎan

foHte benlen, ber Slugenhlid fei baan angethan,
baß bie SluffichtShehörben aus eigener gnitiatibe
fich i'urdh Weibliche Gräfte au ergänaen unb au er»

weitern wünfchten, um eine neue, befferer ©inficht
unb berechtigten gorberungen angepaßte Drgani-
fation au fchaffen, einen Seil ihrer riefigen SSer»

antwortlidhleit auf anbere Schultern au legen unb

um ber ©efamtljeit ben S3eweiS au leiften, baß im
Sienfte ber hohen Sache ber ©raiehung engheraige
SSebenlen hei ihnen nicfjt auffommen, fonbern baß
fie eine jebe arbeitS» unb opfermiHtge ^ütfsfraft
— unb gehöre fie auch bem anbern ©efdjlechte
an — mit greuben wiHfommen heißen.

©ine neue Drganifation unb unnachfichttiche

Surdhführung berfelben in ber Seitung unb Stuf-
ficht unferer ©raiehungSanftalten muß nun unter
aHen llmftänben an bie §anb genommen werben,
©in weiteres Buwarten unb gemächliches ©eljen»

laffen wäre unbenlhat unb unberantmortlidh.
SBir haben in SSeaieljutig auf anftedenbe ®ran!=

heiten rigorofe ©efe^e, wachfame, gut organifierte
&ufficht8bel)örben, unb bie betreffenben SSerorb-

nungen werben unnachfidhtlich gehanbhabt unb burdj-
geführt. Unb boch ift eine jebe biefer Sranlljeiten
fomoljl in ihrer ©rfcheinung, als in ihren golgen
einüßidhtS, ein Sinberfpiel gegen biejenige Seu^e,
Welche ein finnlicher, charaïterfchmacher unb ge-
wijfenlofer ©raieher über bie feiner Seitung unter«

fteHten unb ihm anbertrauten jungen 3Jläbchen ber-

Mr. 8.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ak»«e»e»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr « 8.30

Grà-Aeil»!»»:
.Für die kleine Welt'

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat«),

.Koch-«.Haushaltungsschule'
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monat«).

Kedslà »«> Peri«»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S3S.

SI> Gallrn

t8S8.

Znstrtiimprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 2V Cts.
da» Ausland:2ö „

Die Reklamezeile: 60

Zill»l»be:

Me „Schweizer Frauen-Zàng'
erfchàt auf jedm Sonntag.

Zj««mirtN'Pe»ie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

M»tt»i Immer strebe inm Tanzen, »nd kannst dn selber kein »am«»
«erde», «l» dienende» «lted schließ au «in «am«» dich ant Sonnlag, 20.Februar.

InHall: Gedicht: Familienglück. — Der Frauen
Aufsichtspflicht und Aufstchtsrecht (Schluß). — Die
Einbildungskraft (Foits.) — Praktischer Unterricht. — Ein
Armcnhotcl. — Ein Besuch in der Haushaltungsschulc
Boniswyl am tzallwylersce, Aargau. — Für die Sammlerinnen

von Postkarten. — Wer darf mein Bild
vervielfältigen? — Sprcchfaal. — Briefkasten. — Feuilleton:
Auroras Prüfungen.

Beilage: Reklamen und Inserate.

'»t- xtx -s-

Familienglück.

welches irdische GlSck ist diesem höchsten vergleichbar,
Das uns über uns selbst erhebt, indem wir's genießen?
Und wem wird es versagt, wem wird es gekränkt und

geschmälert?
wie der Kelch der Gemeine auf gleiche weise an alle
Kommt und alle erquickt, so kommt auch dieses an alle.
Fürsten empfinden'? nicht tiefer und Bettler empfinden'?

nicht schwächer,
weil die einen den Säugling in Purpur wickeln, die andern
Zu die Krippe ihn legen; das gibt kein Mehr und kein

Minder.
Und so ist die Natur gerecht im ganzen und großen
Und verteilt nur den Tand, den Flitter, nach tust und

nach laune.
Htbbel.

Der Frauen Aufsichtspflicht und
Aufstchtsrecht.

(Schluß.)

Pin grundfalsches und unheilvolles System
ist es, im Punkte der Sitte und Moral
anzufechtenden Erziehern und Lehrern
behördliche Verwarnungen zu erteilen und

sie aber in ihrer äußerst verantwortungsvollen
Stellung auf Wohlverhalten hin weiter amtieren
zu lasten. Wem nur ein einziges Mal in dieser
Weise die Selbstbeherrschung abhanden gekommen
im Verkehr mit der ihm anvertrauten Jugend, der
hat bewiesen, daß er seiner großen Aufgabe nicht
gewachsen ist; der Beruf des Erziehers taugt nicht
für ihn. Es genügt nicht, daß er im Hinblick des
über ihm schwebenden Damoklesschwertes, der
Amtsentsetzung, seine Sinnlichkeit fürderhin bestmöglichst
im Zaume hält; denn es bedarf nicht erst der Blicke,
der Worte oder der Handlungen des ethisch schwach
veranlagten oder defekten Mannes, um die weibliche
Psyche zu beeinflussen und ihr Gleichgewicht zu
stören. Von der ethischen, sittlichen Qualität des
Erziehers strömt das Odium aus, das die jungen
Seelen auf die sonnigen Höhen der Begeisterung
führt und sie über alles Körperliche hinaushebt oder
aber sie beunruhigt und in ein Chaos von
unverstandenen und aufregenden Gefühlen und Empfindungen

hineinwirst, die Sinnlichkeit weckt und ihnen
die kindliche Unschuld raubt. Ein solcher Mann

mag ein noch so talentvoller Lehrer sein; aber ein

Erzieher ist er nicht — zum allerwenigsten ein
Mädchenerzieher.

Und hier liegt nun ein Punkt, der bis anhin
unter der ausschließlich männlichen Zusammmen-
setzung der Erziehungs-, Schul- und Armenbehörden
in keiner Weise die nötige Berücksichtigung gefunden
hat. Es kann den Männern daraus kein
Vorwurf gemacht werden. Sicherlich waren die
maßgebenden Männer von der Verantwortlichkeit ihrer
Aufgabe stets durchdrungen, und ihr Streben war
darauf gerichtet, nur das Beste zu thun. Aber
sie konnten eben keinen andern Maßstab anlegen,
als denjenigen des eigenen Empfindens, der eigenen,
persönlichen Erfahrung.

Man mag nun noch so sehr behaupten und
durch die Wissenschaft es zu belegen suchen, daß die
geistigen und leiblichen Kräfte der beiden Geschlechter
vollständig gleichartig seien oder wären, wenn im
Erziehungsgang der beiden kein Unterschied gemacht
würde, so muß doch immer zugegeben werden, daß
das Seelen- und Gemütsleben bei beiden
Geschlechtern ein ganz verschiedenes ist. Vielseitige
und reichliche Prüfung und Erfahrung hat die
Thatsache bewiesen, daß das Mädchen, das zu früh
und gewaltsam, bevor sein Verstand, sein Gefühl
naturgemäß gereist ist, durch den Einfluß eines

sinnlich veranlagten, charakterschwachen Mannes,
um die Keuschheit der Seele und des Leibes
betrogen wurde, eine so intensive Schädigung
erfahren hat, daß dieselbe nie wieder gut zu machen
ist. Das Schönste und Süßeste, das Köstlichste des

jungen Lebens ist ihm in freventlicher, unverzeihlicher

Weise genommen, das Seelenleben ist ihm
getrübt, oft zertrümmert, sein Dasein vergiftet. Die
gewaltsame und rohe seelische Erschütterung, die
das unreife, junge Wesen erlitten hat, übt einen
unheilvollen Einfluß aus sowohl auf den Körper,
als auch auf den Geist, und es braucht oft
jahrelangen, verständnisvollen, konsequenten und
unverdrossenen Arbeitens, bis das übermäßig und
unnatürlich reizbar gemachte System wieder gekräftigt,
bis das Gift aus der Seele ausgeschieden ist. Oft
leidet die ganze Entwicklung vollständig Schiffbruch,
oder es wird diese wenigstens für Jahre hinaus
gehemmt. Eine jede einsichtige und erfahrene Frau
wird diese Thatsache bestätigen müssen.

Gewiegte Erzieher sagen, daß bei Knaben solche

Schmutzflecke, solche verfrühte Eindrücke, nicht so

in die Tiefe gehen, sondern daß sie, von einer
verständigen Hand geleitet und in ein kraftvoll thätiges
Lehen gestellt, nicht nur keinen bleibenden Nachteil
erfahren, sondern daß sie die gemachte Erfahrung
ruhigen Blutes mit dem Verstände zergliedern und
als ein Stück Lebensweisheit bettachten können.

Auf dieser Thatsache nun muß die Verschiedenheit

von der Auffassung der Ansprüche, die bezüglich

moralischer Qualität an den Lehrer und
Erzieher zu machen sind, begründet sein.

Diese durch das Geschlecht bedingte Verschiedenheit

in der Wirkung und Auffassung von Dingen
des moralischen Wertes oder Unwertes bedingt
natürlicherweise auch ein Zusammenwirken beider
Geschlechter in allen jenen Behörden, denen das

Gebiet von Erziehung und Unterricht unterstellt
ist. Die bis jetzt bestandene Einseitigkeit hat schweren

Folgen gerufen, die man in Zukunft um jeden

Preis zu verhüten sich bestreben wird.
Durch die nun publik gewordenen schlimmen

Vorkommnisse in der betreffenden Rettungsanstalt
und durch das laut gewordene Bekenntnis, daß in
anderen Anstalten ebenfalls noch Uebelstände
bestehen, die laut nach einer würdigern Leitung rufen,
ist die dringende Notwendigkeit einer zweckmäßigern
und durchgreifendem Aufficht über unsere
Erziehungs- und Armenanstalten wohl jedem klar
geworden, und es darf wohl des bestimmtesten
erwartet werden, es sei der Entrüstungsschrei tief
genug gegangen, um sämtliche Behörden aus dem

Schlafe zu rütteln und die Größö ihrer
Verantwortlichkeit allen vor die Seele zu rufen. Man
sollte denken, der Augenblick sei dazu angethan,
daß die Aufsichtsbehörden aus eigener Initiative
sich durch weibliche Kräfte zu ergänzen und zu
erweitern wünschten, um eine neue, besserer Einsicht
und berechtigten Forderungen angepaßte Organisation

zu schaffen, einen Teil ihrer riesigen
Verantwortlichkeit auf andere Schultern zu legen und

um der Gesamtheit den Beweis zu leisten, daß im
Dienste der hohen Sache der Erziehung engherzige
Bedenken bei ihnen nicht aufkommen, sondern daß
sie eine jede arbeits- und opferwillige Hülfskraft
— und gehöre sie auch dem andern Geschlechte

an — mit Freuden willkommen heißen.
Eine neue Organisation und unnachsichtliche

Durchführung derselben in der Leitung und Aufsicht

unserer Erziehungsanstalten muß nun unter
allen Umständen an die Hand genommen werden.
Ein weiteres Zuwarten und gemächliches Gehen-
laffen wäre undenkbar und unverantwortlich.

Wir haben in Beziehung auf ansteckende Krankheiten

rigorose Gesetze, wachsame, gut organisierte
Aufsichtsbehörden, und die betreffenden Verordnungen

werden unnachsichtlich gehandhabt und
durchgeführt. Und doch ist eine jede dieser Krankheiten
sowohl in ihrer Erscheinung, als in ihren Folgen
ein Nichts, ein Kinderspiel gegen diejenige Seuche,
welche ein sinnlicher, charakterschwacher und
gewissenloser Erzieher über die seiner Leitung
unterstellten und ihm anvertrauten jungen Mädchen ver-



so Stfjftrpfiet JTrautn -Jtifung — Blätter für ütn piwlhfren *rrt«

tjättgt, benrt btefe öergiftet Seit itnb ©eete jogteicß.
Saê reine, einjig fcpöne gugenbgtüc!, bie füße

Kinberunfdßutb, baê parmtofe SSertrauen, bie SRutje

beê ©emûteê, Kraft unb ©nergie, ©etbftöertrauen,
Sebenêtuft unb fwffnuttgêfreubigïeit, bie ibeate

Sßeltanfdßauung — furj atteê, waê baê öeben

tebenêwert madjt, ift bentjenigen 3Räbdfjen jertrüm»
ntert, baê bief er ©eucpe junt Dpfer fatten mußte.

$ier, bei biefer gefäljrlidfjften aller ©eueren, geben

bie natürlichen tßertjättniffe unb bie taut unb teife
betannt geworbenen Sßatfacfjen ben grauen baê

Stecht, beßörbtictje ©dßußmaßnapmen ju bedangen,
unb eê erwädjft ihnen bie fßflidjt ber öffent»
ließen Slnttage, Wenn ihrem begrünbeten 33e»

gehren nicht entfproeßen wirb. ©8 muß ßier
SBanbet gefchafft werben unb jwar nidßt bloß fpontan
unb örttieß, fonbern oon ßößerm ©eficptêpunîte
auê, atigemein fdßweijerifdß.

SRan Wagt eê, unê ju fagen, ber burdß bie

guftänbe in ber bernifchen SRettungêanftatt ßerüor»

gerufene ©ntrfiftungêfdjrei fei ju unrießtiger Seit
ertönt, benn bie politifdße Wichtige grage ber ©ifen-
baßnüerftaatticßung nehme jeßt atte Kräfte in Stn»

fprueß. Unb eê ift wahr. 2)er ©cßtadßtruf: „Sie
©dßweijerbaßnen bem ©cßweijerbolte !" füllt jeßt
faft auöfdßtießtidß bie gettungêbtâtter, unb atteë

gntereffe wirb auf biefe grage fonjentrtert. ©e=

wiß, wir finb bie testen, beren eminente SBidßtig-
!eit ju oertennen unb beren allein richtige Söfung
im gntereffe beê lieben IBaterlanbeê nicht bringenb

ju Wünfdhen. Stber Wir meinen benn bodß, eê

haben bie fämtlichen ©rjiehungêanftatten unfereê
Sanbeê nach ihrem ethifdhen SBert für unfer ®olf
eine junt minbeften ebenfo große Sebeutung aïê
ber S3efiß ber ©ifenbahnen.

@o möge benn ber potitifeße Kampf junädßft
auêgefodhten werben, bann aber ßeiße eê oon beiben

Sagern: „Ser fdßweijerifdßen gugenb
unfere befte Kraft unb unfer ernfteê
©treben, unb ben Serwaiften, SSerwaßr»
toften unb §ütftofen unfern ©cßuß unb
©dßirnt, unfere Ipütfe um jeben fjjreiê.

Mz CEinMlfrungaftraft

»(gortfefcung.)
ie ©inbitbungêfraft muß auê bem, Waê fie

fich angeeignet, bem Sßiße baê Sleßnticße,
ber Uebertegung baê Sutreffenbe, ber SBaßt
bie ©egenftänbe mit ihren ©igenfehaften

barftetten. gn einer reichen fßßantafie entfteßen oft
jufättig bie SReißungen ber gbeen, auê welchen

große SSBaßrßeiten, glücflidEie fßtäne unb herrtidhe
SBerte ßerüorgeßen. ge reicher bie fßßantafie ift,
befto beffer tann fie unê feßabtoö hotten für bie

Strmut ber SBett, unb befto mehr finbet man in
fidfj fet&ft, toenn man fonft überatt teer auêgeht.

Sie Silber, womit Wir unfere ©inbitbungêfraft
bereichem, feien Wahr, b. ß. ber Statur getreu.

Stur in einer gewiffen ©phäre ift ihr geftattet,

ju üerfchönern, unb audß in biefer erft bann, wenn

fie feßon hintängtich gefammett, unb fidj beê SBirf-

tießen gehörig üerfidjert hot. Saê Beben hot Swede,
welche oertangen, baß eê fich, oudh tu ber ^3£jantafie,

finbe, wie eê ift. Stuê bem SBaßren erjeugt fich boê

©chöne; aber ungetrübt gehe baê SBaßre erft in
unê ein, bamit eê fich auch in feiner SBaßrßeit in
unê gettenb maeßen tönne. SBo bie tßßantafie ben

©toff ju Kenntniffen hergeben fott, ba liegt atteê

baran, baß fie jebeê in feiner redhten ©eftatt jeige.
@ê ift barum ju üerßüten, baß irgenb ein gntereffe

ju feßr baê ßerüorßebe, Waê ihm jufagt, unb ba»

gegen baê oerbunfte, waê mit ihm in feiner Se»

rüßrung fteht.
3Rit ber Sßaßrßeit jebeê befonbern Sitbeê Oer»

trägt fich tnbeffen recht woht baê Seftreben, ber

©inbitbungêfraft üorjügtich ebte unb fröhliche Silber
jujuführen.

Stuê ber ©inbitbungêfraft jieht baê §erj größten»
teitê feine SRaßrung. gft in ihr Wenig beê ©roßen
unb SSßürbigen, fo Werben aueß bie ©efühte fetten
fein, bie ben ©inn für baê ©roße unb SBürbige
beteben, gft fie mit ©emeinem, ©fethaftem, Ser»

ädhttidhem angefüllt, fo ift feßwer ju üermeiben,

bafj bie ©efinnung nicht baoon angeftedt werbe;
baê Sortgefüht Wenigftenê Würbe auf feinen galt
unberteßt bleiben, ©inb eê ©ebanfen beê Sor»
trefftidßen, Waê fie, fo oft fie in freien ©pieten
fich äußert, bem ©etfte öergegenwärtigt, fo Wirb
bie Siebe jum Sortreffiidjen burch ie^e fteie ^e9un9

berfetben geftärft, unb baê Sortrefftiche fetbft bem
©emüte immer mehr angewöhnt.

fpaben wir unferer ©inbitbungêfraft biete fröh=
tiche Silber gewonnen, unb atteê, waê fie auf»

genommen, fo Oiet atê möglich fröhlich geftattet,
bann werben wir unê immer mit SBohtgefatten ben

Sefdhäftigungen beê ©eifteê, bei welchen fie üorjüg»
tidh wirffam fein muh, tnogeben fönnen; bie ©r-
Weiterung unferer Kenntniffe unb bie Slnftrengungen
beê Sîadhbenfenê werben fiefj immer mehr jur teidhten
unb frifdjen $hötigfeit ftimmen, ber ©rnft beê

fpätern Sebenê wirb fi<h mitbern, unb eê wirb
unê nie an SRittetn ber ©rljeiterung fehlen, ©ine
trübe ißhontafie öergiftet bie Duette beê innern
Sebenê. ginfiere Silber, bie fidh ihr eingebrüdt
haben, üertieren fich oie ganj auê bem ©emüte
unb teilen biefem faft immer eine bteibenbe un»
gtüdtiche Stimmung mit. 2lber auch boê traurige
gewinnt eine gefällige ©eftatt, wenn eê üom Schimmer
einer fröhlichen Shorttafie beleuchtet wirb, befonberê
Wenn bieê ber SRorgenfchimmer beê Sebenê ift.

$arum muh fdhort bie ©rjiehung jietbewuht
barauf hiowirfen, bie finbtidje ©inbitbungêfraft
mit ebetn unb fröhlichen Silbern ju bereichern.

28ittig unb frei öffnet fich ia oudh ber jugenbtidhe
©inn ben ®ingen, bie ftchl ihm barftetten, unb leicht
entfernt man oon ihm, waê niebrige ©inbrüde
machen Würben, unb bringt ihm nahe, Waê man ju»
trägtich ftnbet. Unb am tiebften eignet fidh baê

jugenbtidhe ©emüt baê ©bte unb gröbliche an, Weit
bieê feiner Stimmung in höherm ©rabe jufagt,
Wäljrenb mit ben junetjmenben gatjren für fo mancheê
ber ©inn fich berfdhtiefst, manches anbere fidh

mit einer ©eWatt aufbrängt, wetcher ju wiberftehen
fdhwer fällt unb bie ©eete oft mit ©rnft unb ïrauer
erfüllt unb oon bem, Waê ihr baê Sßohtthätigfte
ift, fidh wegWenbet.

@ê barf nun aber nicht üergeffen Werben, bah
eê etwaê anbereê ift, bie Shontafie, unb etwaê
anbereê, baê ©ebâdhtniê ju bereichern. Sie Sh°n»
tafie ergreift baê Sitb im Beben unb trägt eê über
in baê eigenfte Beben. Saê ©ebâdjtniê fafjt eê auf
in feinen ©chatten; eê bleibt ihm immer etwaê
Soteê unb behält immer biefelbe ©eftatt, in welcher
eê Oon ihm aufgenommen Würbe, ©ine reiche
Shontafie bringt üon neuem herö°r, ein reid)eê
©ebâdhtniê gibt nur wieber. SSBer baê SBahrgenommene
ober fonft ihm SÜRitgeteitte btoh feinem ©ebächtniffe
einprägt, gewinnt woht allerlei Kenntniffe, ohne
jeboch in feinem gnnern bereidhert ju werben.

Sie ©inbilbungêïraft wirb nid^t anberê be=

reichert, atê burch ben freien, öietfeitigen Stid inê
Seben. 9Ran muh iobeê nidht fehen, nur um
etwaê Sefonbereê üon ihm ju erfahren, fonbern um
baê Seben fetbft fidh anjueignen, nicht um trodene
Kenntniffe ju fammetn, fonbern um ©eftattungen
in fich aufjunetjmen, nicht mit ber Stufmerïfamïeit
ber btofjen SBihbegierbe, fonbern mit ber gnnigteit
beê ©emûteê, mit Anregung beê gntereffeê, welches
jebe rein geftimmte SRenfchenfeete an bie ÜRatur

feffett. Uebrigenê barf bie Sereidherung ber Shotttafie
nur SRittet ju höheren Steden fein, unb fie barf
biefe nicht hebern. 9lm wenigften barf fie bem

bentenben Serarbeiten, ber Sitbung beê eigentlichen
Sebenê, einer weifen Sljötigteit in ben SSeg treten;
biefe fottten üon ihr üietmehr görberung unb Unter»
ftüfjung erwarten. SSßeber ber Serftanb, noch baê

|>erj wirb üon einer reichen tßtjontafie ©ewinn
jiehen, wenn über ber Sereicherung berfetben eine

anbere Kraft üerfäumt Worben ift. (gottfe^ung folgt.)

^rafttijdiEr Hnferrtdit.
gn ben japanefifhen §anbelêfhuten wirb ein ganj

befonbereS ©ewidbt auf bie praftifepe Stuêbilbung ber
©djüler gelegt. Ser ruffifctien „Petersburger Seituug"
gept barüber fotgenbe ©epitberung ju : 3n einem großen
©aale ift an brei SBänben eine Slnjapt Heiner 8ib=
teitungen eingerichtet, Welche bie toichtigften auslänbifcpen
§anbetscentren unb ®äfen barftetten; an ber Bierten
&anb befinben fich ebenfalls folcfje Stbteilungen, bie ben

Wichtigen japanefifchen §afenorten entfprechen. 3n biefem
©aale nehmen bie ©cpüler, jeber in feiner Stbteitung,
atte möglichen öanbelsoperationen unter einanber bor.
©ie führen bie Sucher unb ben Srteftnechfel, ftetten ein»
anber SBechfel unb Quittungen aus, jahlen unb empfangen
Selb, taufen unb bertaufen SBaren, inbem fie fich mit
ben PreisfehWanfungen ber 2Rär!te in ©inflang fepen,
unb machen fich in biefer SSeife mit bem ©efchäftsgange
betannt. ©8 Werben ihnen aufjerbem atte neuen (Sefefce
unb Serorbnungen mitgeteilt, bie fleh auf ben §anbel
beziehen, bie Sage ber ORärtte, bie Pörfenbericpte unb
bie Stbrecpnungen ber großen §anbelsfirmen; ferner er»
ttärt man ihnen bie berfepiebenen öanbels» unb iöörfen»
tniffe, j. S3, fatfepe ©erüepte, ©petntationen u. a. ®nb=

licp gept jeber ©cpüler in einer gewiffen ^Reihenfolge
Bon einer Sefcpäftigung jur anbern über, inbem er bie
Slrbeiten eines PucppalterS, ©etretärS, Slgenten, SSer»
Walters, S3antbeamten, SSerficperungSbeamten u. f. w.
ausführt.

(Eitt UrmenïioÏBl.
@iner ber reiepften SRittionäre Slmeritas, S.D.ÎRittS,

hat aus eigenen äRitteln in S3leecter ©treet ein ungeheures
§otel mit niebt Weniger als 1500 3immern bauen Iaffen,
bas ausfcbliefjlicp für bie armen Sottstlaffen befiimmt
ift. Snmitten bes ärmften unb fcpmupigften ©tabt»
biertels bon SRew Port, berfelben ©teile, wo früper in
elenben ©pelunten bie SBagabunben unb SSerbrecper ber
Stiefenftabt ipre ©cplupfwintel patten, erpebt fiep peute
ein riefenpafter Prachtbau bon jepn ©todtwerten, aus
Söacfftein mit SRarmorbetleibung aufgeführt, mit 3Rarmor=
treppen unb ebenfolcpcn Korriboren, mit eleganten PalorS,
grofsen Sining Siooms unb allem orbentlicpen Komfort.
SReprere Slufjüge burdpfliegen blipfepnett bie einjelnen
©toetwerte, bie Limmer finb einfach aber gefepmaetbott
eingerichtet unb biete bon ipnen befipen eigene S3abe=
fabinette. ©tatt Wie bisper in elenben fcpmupigen
fçerberge abjufteigen, fönnen bie ©inWanberer unb armen
Pefucper SRew Ports für etwa 10 bis 25 ©ents ein
reinliches 3immer, ein gutes S3ett unb ben größten, bis»
per für fie faft unerreichbaren Supus, ein Warmes S3ab,
haben. Sßarme 3Rapljeiten mit gleifcpfpeifen toften in
bem bepaglicpen fReftaurant bes ©rbgefcpofjeS nur 10 ©ents
(etwas über 50 fRp.j. gür SSeleucptung, fieijung, 33e=

Mcnung u. f. w. Wirb ben §otetgäften nidpts berechnet,
©epon am erften Sage patten fiep meprere punbert junge
Beute als ©otelgäfte angemelbet, unb $. D. 3Ritts pofft,
bap bie ©innapmen hinreichen Werben, bie SluSgaben ju
bedten.

©in BeJmIi in ïtec ^ausIiaHnnga^nle
Bnni»inßl ant Bargan.

(©tngefanbt.)

Um miep ju übetjeugen, ob bie ©auspattungsfcpule
SSoniSWpl ipren guten SRuf auep berbient, ftattete icp ipr
unlängft einen SSefucp ab. Sie pübfcp gelegene, mit ein»
faeper, aber peimeltger ©inrieptung berfepene Slnftalt
rnaept auf ben S3efucper gleicp ben beften ©inbrudt. Sie
SBopn» unb ©cplafräume finb pell unb geräumig, pübfcpe,
eingefdiloffene ßauben jieren ben 33au, unb auf ber popen,
luftigen Serraffe genießt man eine unbefcpreiblicp Heb»
tiepe gernjiept, tpalabwärts bis jumgura unb tpalauf»
Würts über ben blauen ©eefpiegel bis p ben Weißen
Häuptern ber Sllpen, ringsum auf bas Walbige §ügel=
lanb, welcpes mit japlreicpen gewerbreiepen Sörfern über»
fät ift, bereu Kirchtürme aus üppigen Dbftbäumen per»
aus wie mapnenbe gingerjeige gen Rimmel beuten. —

Srinnen in ber muntern töepaufung ber Kocpfcpule
tummeln fiep bie 3Räbcpen programmgemäß bei iprer
Slrbeit. 3n ber Kücpe fiebet's unb brobelt's ; einige finb
mit guriepten, anbere mit Kodpen befepäftigt; überall
perrfept fröplicpe Saune unb Sembegier, ©ine weitere
atbteilung ift mit bem Drbnen ber 3immer bemüpt,
anbere maepen Jpanbarbeiten, je naepbem bie SReipenfolge
an jie tommt. Sßetnlicpe Qtbnung wirb bon jeber ber»
langt. Säucp bas fog. ÜRenubucp würbe mir Borgelegt,
Woraus i^ bie Ueberjeugung gewann, baß in S3epg
auf ÜRannigfaltigfeit ber ©eriepte, fowie auf ftrupulöfe
Serecpnung ber ÜRapljeiten nidpts ju wünfepen übrig
bleibt.

Sie Pflege bes §au8gartens unb bas bamit ber»
bunbene Konferbieren unb ©inmaepen ber grüepte unb
beren SlufbeWaptung für ben SBinter wirb ebenfalls
forgfältig in aept genommen.

SRur ungern trennte icp miep Bon ber gefepäftigen
jungen ©cpar, unb icp bin burcp biefen töefucp tn ber
Ueberjeugung nur beftärtt worben, baß ein Kurs in
folep gut geleiteter Slnftalt ein ©ewinn für jebe Socpter
werben muß.

3Rit 1. 3Rärj beginnt ber grüplingsturs ; ber Sßreis
für ben breimonatlicpen Kurs beträgt 100 gr. Sie SSor»

fteperin, grl. SBacpmamt, ift gerne bereit, jebermann Slus»
fünft ju erteilen, fowie tßrofpefte jujufenben. an.

3f«r i»te Sammlerinnen turn ^ujïïtarïBit.
©ine atterliebfte unb finnige SReupeit bietet ben tjioft»

fartenfammlerinnen ber SSerlag bon Karl §encfett u. ©o.
in 3üricp unb Seipjig. Sin ben pübfcpen Sonnenblumen»
blättern iu ben eleganten Kartons pat fiep Wopl fepon
manepe unferer Seferinnen erfreut unb erbaut, fo Wie
Wir fetbft jeber neuen Sieferung mit erneutem gntereffe
entgegenfepen. §eute nun liegen bie „Sonnenblumen"
in ©eftalt bon Sßoftfarten bor uns, 24 ©tüdt in einem
gepreßten Karton. Unb biefe glüefliepe SJerWenbung ber
bortrefflidpen gbee ift nun bas reijenbfle, Was man fiep
benfen tann; fie pat ben SRagel auf ben Kopf getroffen.
Unter ben SlnficptBpoftfarten finbet fiep bom fünftlerifepen
©tanbpunft aus boep Biel SRinberWertigeB unb ben ©e»
fepmadt SSerberbenbes, unb bann bietet bie Slr.ficptsfeite
oft abfolut feinen 'Jtaum ju irgenb einer SRittetlung,
fo baß biefe Karten iprem eigentlichen 3wect, ber Kor»
refponbenj, baburcp entjogen finb. ©in Uebelftanb, ber
bei ben ©onnenblumenpoftfarten glüdfliep bermieben
würbe, ©ie finb troßbem niept nur mit bem Porträt
eines Sicpters ober einer Sicpterin gefepmüdt, fonbern
es ift bem fßorträt auch ein SSers ober ©ebidpt bes be=

treffenben fßoeten angefügt, ebenfo bie Slngabe bes ®e»
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hängt, denn diese vergiftet Leib und Seele zugleich.
Das reine, einzig schöne Jugendglück, die süße

Kinderunschuld, das harmlose Vertrauen, die Ruhe
des Gemütes, Kraft und Energie, Selbstvertrauen,
Lebenslust und Hoffnungsfreudigkeit, die ideale

Weltanschauung — kurz alles, was das Leben

lebenswert macht, ist demjenigen Mädchen zertrümmert,

das dieser Seuche zum Opfer fallen mußte.

Hier, bei dieser gefährlichsten aller Seuchen, geben

die natürlichen Verhältnisse und die laut und leise
bekannt gewordenen Thatsachen den Frauen das

Recht, behördliche Schutzmaßnahmen zu verlangen,
und es erwächst ihnen die Pflicht der öffentlichen

Anklage, wenn ihrem begründeten
Begehren nicht entsprochen wird. Es muß hier
Wandel geschafft werden und zwar nicht bloß spontan
und örtlich, sondern von höherm Gesichtspunkte

aus, allgemein schweizerisch.

Man wagt es, uns zu sagen, der durch die

Zustände in der bernischen Rettungsanstalt
hervorgerufene Entrüstungsschrei sei zu unrichtiger Zeit
ertönt, denn die politische wichtige Frage der

Eisenbahnverstaatlichung nehme jetzt alle Kräfte in
Anspruch. Und es.ist wahr. Der Schlachtruf: „Die
Schweizerbahnen dem Schweizervolke!" füllt jetzt

fast ausschließlich die Zeitungsblätter, und alles

Interesse wird auf diese Frage konzentriert.
Gewiß, wir find die letzten, deren eminente Wichtigkeit

zu verkennen und deren allein richtige Lösung
im Interesse des lieben Vaterlandes nicht dringend
zu wünschen. Aber wir meinen denn doch, es

haben die sämtlichen Erziehungsanstalten unseres
Landes nach ihrem ethischen Wert für unser Volk
eine zum mindesten ebenso große Bedeutung als
der Besitz der Eisenbahnen.

So möge denn der politische Kampf zunächst

ausgefochten werden, dann aber heiße es von beiden

Lagern: „Der schweizerischen Jugend
unsere beste Kraft und unser ernstes
Streben, und den Verwaisten, Verwahrlosten

und Hülflosen unsern Schutz und
Schirm, unsere Hülfe um jeden Preis.

Die Einbildungskraft.

.à (Fortsetzung.)

Einbildungskraft muß aus dem, was sie

«M sich angeeignet, dem Witze das Aehnliche,
der Ueberlegung das Zutreffende, der Wahl
die Gegenstände mit ihren Eigenschaften

darstellen. In einer reichen Phantasie entstehen oft
zufällig die Reihungen der Ideen, aus welchen

große Wahrheiten, glückliche Pläne und herrliche
Werke hervorgehen. Je reicher die Phantasie ist,
desto besser kann sie uns schadlos halten für die

Armut der Welt, und desto mehr findet man in
sich selbst, wenn man sonst überall leer ausgeht.

Die Bilder, womit wir unsere Einbildungskraft
bereichern, seien wahr, d. h. der Natur getreu.

Nur in einer gewissen Sphäre ist ihr gestattet,

zu verschönern, und auch in dieser erst dann, wenn

sie schon hinlänglich gesammelt, und sich des Wirklichen

gehörig versichert hat. Das Leben hat Zwecke,

welche verlangen, daß es sich, auch in der Phantasie,
finde, wie es ist. Aus dem Wahren erzeugt sich das

Schöne; aber ungetrübt gehe das Wahre erst in
uns ein, damit es sich auch in seiner Wahrheit in
uns geltend machen könne. Wo die Phantasie den

Stoff zu Kenntnissen hergeben soll, da liegt alles

daran, daß sie jedes in seiner rechten Gestalt zeige.

Es ist darum zu verhüten, daß irgend ein Interesse

zu sehr das hervorhebe, was ihm zusagt, und

dagegen das verdunkle, was mit ihm in keiner

Berührung steht.

Mit der Wahrheit jedes besondern Bildes
verträgt sich indessen recht wohl das Bestreben, der

Einbildungskraft vorzüglich edle und fröhliche Bilder
zuzuführen.

Aus der Einbildungskraft zieht das Herz größtenteils

seine Nahrung. Ist in ihr wenig des Großen
und Würdigen, so werden auch die Gefühle selten

sein, die den Sinn für das Große und Würdige
beleben. Ist sie mit Gemeinem, Ekelhaftem,
Verächtlichem angefüllt, so ist schwer zu vermeiden,
daß die Gesinnung nicht davon angesteckt werde;
das Zartgefühl wenigstens würde auf keinen Fall
unverletzt bleiben. Sind es Gedanken des

Vortrefflichen, was sie, so oft sie in freien Spielen
sich äußert, dem Geiste vergegenwärtigt, so wird
die Liebe zum Vortrefflichen durch jede freie Regung

derselben gestärkt, und das Vortreffliche selbst dem
Gemüte immer mehr angewöhnt.

Haben wir unserer Einbildungskraft viele fröhliche

Bilder gewonnen, und alles, was sie

aufgenommen, so viel als möglich fröhlich gestaltet,
dann werden wir uns immer mit Wohlgefallen den

Beschäftigungen des Geistes, bei welchen sie vorzüglich

wirksam sein muß, hingeben können; die

Erweiterung unserer Kenntnisse und die Anstrengungen
des Nachdenkens werden sich immer mehr zur leichten
und frischen Thätigkeit stimmen, der Ernst des

spätern Lebens wird sich mildern, und es wird
uns nie an Mitteln der Erheiterung fehlen. Eine
trübe Phantasie vergiftet die Quelle des innern
Lebens. Finstere Bilder, die sich ihr eingedrückt
haben, verlieren sich nie ganz aus dem Gemüte
und teilen diesem fast immer eine bleibende
unglückliche Stimmung mit. Aber auch das Traurige
gewinnt eine gefällige Gestalt, wenn es vom Schimmer
einer fröhlichen Phantasie beleuchtet wird, besonders
wenn dies der Morgenschimmer des Lebens ist.

Darum muß schon die Erziehung zielbewußt
darauf hinwirken, die kindliche Einbildungskraft
mit edeln und fröhlichen Bildern zu bereichern.

Willig und frei öffnet sich ja auch der jugendliche
Sinn den Dingen, die sich ihm darstellen, und leicht
entfernt man von ihm, was niedrige Eindrücke

machen würden, und bringt ihm nahe, was man
zuträglich findet. Und am liebsten eignet sich das

jugendliche Gemüt das Edle und Fröhliche an, weil
dies seiner Stimmung in höherm Grade zusagt,
während mit den zunehmenden Jahren für so manches
der Sinn sich verschließt, manches andere sich uns
mit einer Gewalt aufdrängt, welcher zu widerstehen
schwer fällt und die Seele oft mit Ernst und Trauer
erfüllt und von dem, was ihr das Wohlthätigste
ist, sich wegwendet.

Es darf nun aber nicht vergessen werden, daß
es etwas anderes ist, die Phantasie, und etwas
anderes, das Gedächtnis zu bereichern. Die Phantasie

ergreift das Bild im Leben und trägt es über
in das eigenste Leben. Das Gedächtnis faßt es auf
in seinen Schatten; es bleibt ihm immer etwas
Totes und behält immer dieselbe Gestalt, in welcher
es von ihm aufgenommen wurde. Eine reiche
Phantasie bringt von neuem hervor, ein reiches
Gedächtnis gibt nur wieder. Wer das Wahrgenommene
oder sonst ihm Mitgeteilte bloß seinem Gedächtnisse

einprägt, gewinnt wohl allerlei Kenntnisse, ohne
jedoch in seinem Innern bereichert zu werden.

Die Einbildungskraft wird nicht anders
bereichert, als durch den freien, vielseitigen Blick ins
Leben. Man muß indes nicht sehen, nur um
etwas Besonderes von ihm zu erfahren, sondern um
das Leben selbst sich anzueignen, nicht um trockene

Kenntnisse zu sammeln, sondern um Gestaltungen
in sich aufzunehmen, nicht mit der Aufmerksamkeit
der bloßen Wißbegierde, sondern mit der Innigkeit
des Gemütes, mit Anregung des Interesses, welches
jede rein gestimmte Menschenseele an die Natur
fesselt. Uebrigens darf die Bereicherung der Phantasie
nur Mittel zu höheren Zwecken sein, und sie darf
diese nicht hindern. Am wenigsten darf sie dem

denkenden Verarbeiten, der Bildung des eigentlichen
Lebens, einer weisen Thätigkeit in den Weg treten;
diese sollten von ihr vielmehr Förderung und
Unterstützung erwarten. Weder der Verstand, noch das

Herz wird von einer reichen Phantasie Gewinn
ziehen, wenn über der Bereicherung derselben eine

andere Kraft versäumt worden ist. (Fortsetzung folgt.)

Praktischer Unterricht.
In den japanesischen Handelsschulen wird ein ganz

besonderes Gewicht auf die praktische Ausbildung der
Schüler gelegt. Der russischen „Petersburger Zeitung"
geht darüber folgende Schilderung zu: In einem großen
Saale ist an drei Wänden eine Anzahl kleiner
Abteilungen eingerichtet, welche die wichtigsten ausländischen
Handelscentren und Häfen darstellen; an der vierten
Wand befinden sich ebenfalls solche Abteilungen, die den
wichtigsten japanesischen Hafenorten entsprechen. In diesem
Saale nehmen die Schüler, jeder in seiner Abteilung,
alle möglichen Handelsoperationen unter einander vor.
Sie führen die Bücher und den Briefwechsel, stellen
einander Wechsel und Quittungen aus, zahlen und empfangen
Geld, kaufen und verkaufen Waren, indem sie sich mit
den Preisschwankungen der Märkte in Einklang setzen,
und machen sich in dieser Weise mit dem Geschäftsgange
bekannt. Es werden ihnen außerdem alle neuen Gesetze
und Verordnungen mitgeteilt, die sich auf den Handel
beziehen, die Lage der Märkte, die Börsenberichte und
die Abrechnungen der großen Handelsfirmen; ferner
erklärt man ihnen die verschiedenen Handels- und Börsenkniffe,

z. B. falsche Gerüchte, Spekulationen u. a. End¬

lich geht jeder Schüler in einer gewissen Reihenfolge
von einer Beschäftigung zur andern über, indem er die
Arbeiten eines Buchhalters, Sekretärs, Agenten,
Verwalters, Bankbeamten, Verfichcrungsbeamten u. f. w.
ausführt.

Ein Armenholel.
Einer der reichsten Millionäre Amerikas, D.O.Mills,

hat aus eigenen Mitteln in Bleecker Street ein ungeheures
Hotel mit nicht weniger als 1500 Zimmern bauen lassen,
das ausschließlich für die armen Volksklassen bestimmt
ist. Inmitten des ärmsten und schmutzigsten
Stadtviertel« von New Pork, derselben Stelle, wo früher in
elenden Spelunken die Vagabunden und Verbrecher der
Riesenstadt ihre Schlupfwinkel hatten, erhebt sich heute
ein riesenhafter Prachtbau von zehn Stockwerken, au«
Backstein mit Marmorbekleidung aufgeführt, mit Marmortreppen

und ebensolchen Korridoren, mit eleganten Palors,
großen Dining Rooms und allem ordentlichen Komfort.
Mehrere Aufzüge durchfliegen blitzschnell die einzelnen
Stockwerke, die Zimmer sind einfach aber geschmackvoll
eingerichtet und viele von ihnen besitzen eigene
Badekabinette. Statt wie bisher in elenden schmutzigen
Herberge abzusteigen, können die Einwanderer und armen
Besucher New Uorks für etwa 10 bis SS Cents ein
reinliche? Zimmer, ein gutes Bett und den größten, bisher

für sie fast unerreichbaren Luxus, ein warmes Bad,
haben. Warme Mahlzeiten mit Fleischspeisen kosten in
dem behaglichen Restaurant des Erdgeschosses nur 10 Cents
(etwas über SO Rp.)> Für Beleuchtung, Heizung,
Bedienung u. f. w. wird den Hotelgästen nichts berechnet.
Schon am ersten Tage hatten sich mehrere hundert junge
Leute als Hotelgäste angemeldet, und D. O. Mills hofft,
daß die Einnahmen hinreichen werden, die Ausgaben zu
decken.

Ein Besuch in der Hauslzalkungsschule
Boniswyl am Hallwylersee, Aargau.

(Eingesandt.)

Um mich zu überzeugen, ob die Haushaltungsschulc
Boniswyl ihren guten Ruf auch verdient, stattete ich ihr
unlängst einen Besuch ab. Die hübsch gelegene, mit
einfacher, aber heimeliger Einrichtung versehene Anstalt
macht auf den Besucher gleich den besten Eindruck. Die
Wohn- und Schlafräume sind hell und geräumig, hübsche,
eingeschlossene Lauben zieren den Bau, und auf der hohen,
luftigen Terrasse genießt man eine unbeschreiblich liebliche

Fernsicht, thalabwärts bis zum Jura und thalauf-
wärts über den blauen Secspiegel bis zu den weißen
Häuptern der Alpen, ringsum auf das waldige Hügelland,

welches mit zahlreichen gewerbreichen Dörfern übersät

ist, deren Kirchtürme aus üppigen Obstbäumcn heraus

wie mahnende Fingerzeige gen Himmel deuten. —
Drinnen in der muntern Behausung der Kochschule

tummeln sich die Mädchen programmgemäß bei ihrer
Arbeit. In der Küche siedet's und brodelt's; einige find
mit Zurichten, andere mit Kochen beschäftigt; überall
herrscht fröhliche Laune und Lernbegier. Eine weitere
Abteilung ist mit dem Ordnen der Zimmer bemüht,
andere machen Handarbeiten, je nachdem die Reihenfolge
an sie kommt. Peinliche Ordnung wird von jeder
verlangt. Auch das sog. Menubuch wurde mir vorgelegt,
woraus ich die Ueberzeugung gewann, daß in Bezug
auf Mannigfaltigkeit der Gerichte, sowie auf skrupulöse
Berechnung der Mahlzeiten nichts zu wünschen übrig
bleibt.

Die Pflegt des HauSgartens und das damit
verbundene Konservieren und Einmachen der Früchte und
deren Aufbewahrung für den Winter wird ebenfalls
sorgfältig in acht genommen.

Nur ungern trennte ich mich von der geschäftigen
jungen Schar, und ich bin durch diesm Besuch in der
Ueberzeugung nur bestärkt worden, daß ein Kurs in
solch gut geleiteter Anstalt ein Gewinn für jede Tochter
werden muß.

Mit 1. März beginnt der Frühlingskurs; der Preis
für den dreimonatlichen Kurs beträgt 100 Fr. Die
Vorsteherin, Frl. Bachmann, ist gerne bereit, jedermann
Auskunft zu erteilen, sowie Prospekte zuzusenden. M.

Für die Sammlerinnen von Postkarten.
Eine allerliebste und sinnige Neuheit bietet den Post-

kartensammlerinncn der Perlag von Karl Henckell u. Co.
in Zürich und Leipzig. An den hübschen Sonnenblumenblättern

in den eleganten Kartons hat sich wohl schon
manche unserer Leserinnen erfreut und erbaut, so wie
wir selbst jeder neuen Lieferung mit erneutem Interesse
entgegensehen. Heute nun liegen die „Sonnenblumen"
in Gestalt von Postkarten vor uns, 24 Stück in einem
gepreßten Karton. Und diese glückliche Verwendung der
vortrefflichen Idee ist nun das reizendste, was man sich
denken kann; sie hat den Nagel auf den Kopf getroffen.
Unter den Ansichtspostkarten findet sich vom künstlerischen
Standpunkt aus doch viel Minderwertiges und den
Geschmack Verderbendes, und dann bietet die Ar.fichtSseite
oft absolut keinen Raum zu irgend einer Mitteilung,
so daß diese Karten ihrem eigentlichen Zweck, der
Korrespondenz, dadurch entzogen sind. Ein Uebelstand, der
bei den Sonnenblumenpostkarten glücklich vermieden
wurde. Sie sind trotzdem nicht nur mit dem Porträt
eines Dichters oder einer Dichterin geschmückt, sondern
es ist dem Porträt auch ein Pers oder Gedicht des
betreffenden Poeten angefügt, ebenso die Angabe des Ge-
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burtsorte® uitb be® ®eburt«tage®, fotoie ebent. be® Kobe®»

tage® unb be® Orte®, »oo er geftorben ifl. Bei bett noct»

lebenben Kicptem ift ber SBopnort angegeben. Ker etften
Serie, toelcper hoffentlich weitere nachfolgen toerben,
entnehmen Wir Die Kicptcrnamen : Konr, fferb. 2Jiet)er,
Aba Begri, A. b. ©pamiffo, Subto. Uhlanb, A. be Bluffet,
Stobali®, ©ottfrieb Setter, ffr. §ötbertin, Jöcrm. Singg,
§. tgeine, Stöbert Burn®, Bill. Senau. SBie manche®

Kroftmort, toie manche Ermunterung, wie b'el ©efinnungs»
übereinftimmung, mie mancher fdjergpafte ober finnige,
garte §intoei® täjjt fich burch biefe Boftfarten einem
lieben Blenfcpen im rechten Augenblide bor bie Singen
bringen. @® ift auch nicht borauSgufagen, toa® größere
ffreube bereiten mühte, ein Sarton folcper Sonnenblumen»
farten gefcpenft gn erhalten ober bieje in eingelnen Stücten
bei gegebener ©elegenpeit an liebe ffreunbe unb S3e=

lannte gu berfcpiden. SBir burften beibe® erfahren unb
toünfchen int t^inblicfe auf ba® überau® befriebigenbe
Stefultat recht oielen bie gleiche ffreube unb fomtt ben

Sonnenblumenpoftfarten bie aHertoeitefie Berbreitung.
©ingeführt toerben bie harten mit folgenben pübfcpen
Berfen:

Sott btc SEBelt burdjbtlngm
SlnttboU (ct)öneä Sein,
Sit bat Ilelnftett Slngat
iiafs bte flunft bettln!
ïlidjt „tn OBIjern ©nbürat",
aBeltfteunb, tf)rone fte,
Stuf ben §auäaltättn
fietmlfcb Biotine fte.

fjaueb ber SMcfjter fttelfe
®etne Seele naß,
SRut jut gebet greife,
Unb bet (Sott tft ba.

Huf bet flatte Sdjtolngen,
So bon Sjanb ju ®anb,
SDlag bein SBott umftbltngen
garter SKufen SBanb 1

JD«r ïtatf mein Bilö fccrfotelfälftgBtt
((ïln 2BlnI fût aile, bie ftcb Pbotogtapbteten taffen motten.)

lieber bie ffrage, toer ba® Stecht hat, ba® Bilbni®
einer Berfott gu oeröielfältigen, fcpeint immer noch Un»

flarheit gu pettfepen, obtoohl fie nach ben geltenben ge»

fehlichen Beftimmungen leicht unb einfach gu beantworten
Wäre. ©8 geigt fich ba® namentlich anläßlich be® foge»

nannten Stuttgarter Bilberftreite®, ba® heifit anläßlich
be® fo lebhaften, bon ben beutfehen Bortrütppotograppen
erhobenen ©htfpruche® gegen ba® Slnerbieten ber alt»
renommierten Stuttgarter iltuftrierten 3eüfchrift „Ueber
Sanb unb SJleer", ihren Slbonnenten Berbielfältigungen
naep eingefanbten Driginalppotograppien gu liefern, ein
Slnerbieten, auf ba® hin beiläufig bis jeht mehr al®

60,000 Biographien beftettt tourben. Ka® Bilb einer
Berfon barf nur betjenige berbielfältigen, ber, fei er

nun SKaler, Btlbhauer ober Bhotograph, fich "on bem

Befteller be® Driginaltoerfe® ausbrüdlicp bie Erlaubnis
bagu ausgetoirft hat. Slm toenigften ift ber Bhotograph al«
herftetter einer Originalaufnapme berechtigt, toitttürlicp
Kopien berfelben angufertigen, er macht fich fogar bireft
ftrafbar, toenn er biefe« tput. So unterfagt g. B. benn
auch ba® beutfehe ©efeh über ben Schuh ber Bhoto»
grappten gegen unberechtigte Bacpbilbung (bom 1'. San.
1876) bem Bhotographen ben Schuh gegen bie Bach»
bilbung ber bon ihm gemachten Borträtaufnahmen. Kie
aufnehmenben Bhotographen berfuchen neuerbing® biel»
fach nnter biefem ober jenem Borwanbe, fich bon bem

Befteller ba® BerbielfältigungSrecht abtreten gu laffen.
@8 lann aber nie im Sntêreffe be® Befteller® liegen,
fleh biefe® Becht gu begeben, Weil e« ber Au« fluff feine®
Bechte® auf B«fönlicpleit unb be®halb bom ©efepe an«»
brüefliep unter befonbern Schuh gefteKt ift.

Jvasext.
3u biefe« JtnOtift Rönnen nu« ^fragen von

allgemeinem Jutereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefndje ober £teffeno<fetlen finb ausgestoßen.

%«age 4456 : SJleine ffrau Witt, bah unfere Kochtet
eine Stelle al® Kammetfrau annehme in einer ffamilie,
bei beren ©Item fie früher felbft gebient hat. Bun toirb
berlangt, baff bie Kammerfrau beutfeh unb frangöfifch
perfett fprechen unb fchreiben foil; ettoa® englifcp foil
ebenfatt® berftanben toerben. Sie muh perfette SBeih»

näherin unb Kamenfcpneiberin fein, muh ba® ffrifieren,
ffetntoafdjen unb ffeinglätten berftehen, unb muh für
ben Botfatt in ber Küche birigieren tonnen, ©efepid gum
Borlefen tiub gute, fchriftliche Slusbructsmeife gutn Be=

forgen ber Korrefponbeng mit ben Sieferanten toirb ge»

toünfcht. ffür alle biefe Seiftungen toirb ein Blonat®»
falär bon fage 25 ffr. geboten. ®« foftet aber biet ©elb
unb 3®'t/ bi® biefe Kenntniffe alle erworben finb, unb
ich meine, e® toäte beffer unb biel abträglicher, fich 6loh
einem Berufe gu toibmen unb biefen ausfcpliehlicp gu be=

treiben; e« toürbe babei mehr berbient unb eher etne
Sebensftettung gefchaffen. SBie ift hierüber bie Bleinung
berehrter Sefer unb Seferinnen ein eifrig« Sefer in 3.

gfrage 4457 : Kann ein Blann feine bon ihm toegen
Krunffucpt unb beren ffolgen (Stanbal unb Blthpanb»
Iungen) getrennt lebenbe, jeboep nicht gerichtlich gefepiebene

ffrau (ohne Kinber) 1. poligeiliep gu fiep polen laffen;
2. ben 3in® ihre® Betmögen® beanfpruepen, unb 3. tonnte
bie ffrau in ben ffatt foramen, opne Einwilligung be«
SBanne® eine Beamtenftette niept erhalten gu tonnen?

89. ©. tn aUtld).

gfrage 4458 : ©ine betümmerte ffrau unb Blutter
bittet ©rfaprene in nacpfolgenber Sacpe um guten Bat :

Ker Bater meiner fieben Kinber ift letber ein Opfer ber
Kruntfucpt. ffrüper berfcpleuberte er biel ©elb invSBirt®»

bau® ; jept aber befepräntt er fiep auf® Krinten bapeim.
©r ift burcp biefe Seibenfcpaft bereit® in einen 3uhanb
ber §anblung®unfäpigfeit geraten, fo bah alle Saft ber
Slrbeit unb Sorge auf mir allein liegt. SBir betreiben
Sanbtoirtfcpaft mit einem Berufe, ber männliche Kräfte
unbebingt erforbert. 20 ffapre lang pabe icp nun ge»

tämpft, um bie Kinber gu braben Blenfcpen gu ergiepen,
ba« §eimtoefen aufreept gu erhalten unb bem ©efepäft
feinen guten ffortgang gu flcpern. Ilm aber erfolgreich
arbeiten gn tonnen, fottte icp auep gefeglicp gum §anbeln
berechtigt fein. Kie® tann ich aber nur, toenn mein Blann
unter Bormunbfcpaft geftettt toirb, unb biefem toiber»
fepen fleh bie Blutter unb bie ©efeptoifter meine® Blanne®
auf« peftigfte. 3m Berlaufe ber 3apre habe icp febon
einen grohen Keil meine® Bermögen® gufepen müffen
unb fürchte, in biefer Sßeife auep ben Beft noch gu ber»
lieren. 3®ei ber Kinber arbeiten bapeim mit Aufbietung
aller Kraft mit. Aber bie Arbeit allein tput'8 eben niept;
benn e® gehört bagu auch eine borbereepnenbe, planmähige
Seitung, ein ben tpatfäcplichen Berpältniffen angepahter,
ni^t naep Saune unb SBitttür eingegebener Betrieb. ©«
nüpt niept®, bah i<h unb bie Kinber unfere Kräfte auf»
reiben, folange ber Betrieb niept auf eine redite ©runb»
läge gebracht toirb. 3d) bitte perglicp um SBeinung®»
äuherungen. ®tne geprüfte grau.

§f«age 4459: Bacpbem icp biete 3apre im An«»
lanbe geœefen, pat miep ber Kob meine® Baters toieber
in bie tgeimat gurüdgefüprt. So auep meine gtoei Brü»
ber, unb wir freuen un® pergltcp, naep jahrelanger Kren»
nung un« gegenfettig toieber in erreichbarer Bäpe gu
paben. Kürglicp habe icp mid) nun mit einem Ber»
toanbten berlobt. ®r ift Staatsbeamter, ein gang netter,
foliber, flitter Btann. 3ur 3«' berlangte icp noep brei
Btonate 3utoarten®, um un® gegenfeitig beffer ïennen
gu lernen. ©8 ift nämlicp einige®, ba® id) an ihm gerne
anber« fepen möchte; auep feplte mir noep bie nötige
Spmpatpie. Blein Bewerber berlangte aber fepon naep
3—4 Kagen eine entfepeibenbe Antwort, worauf icp ipm
erüärte, bie Berlobung eingehen gu tootten mit ber Bor»
ausbebingung, bah id) biefelbe toieber löfen toerbe, toenn
icp ttaep näperer B^ifung noep bor ber epelicpen Ber»
binbung gut liebergeugung gelange, bah biefe meinen
SBünfcpen unb Bebürfniffen niept paffe. Kiefer Borbepalt
hat unter unferen beiberfeitigen Bertoanbten Anlah gu
©rörterungen, gu Blihberftänbniffen unb Klatfcp gegeben,
fo bah ba® Berpälttii® meiner Brüber gu meinem Ber»
lobten unb beffen Angehörigen ein fepr gefpannte® ift.
Selbftberftänblicp fontentriert fiep bei mir bie llnerquicf»
licpteit, weil beibe Keile flep bei mir gufammet.finben.
SBeine tooplgemeinten Aufflärungen unb Belehrungen
über ben bon mir eingenommenen Stanbpunft ber»
mochten bis jept niept, ben 3®ift beigulegen unb eine
berföpnticpe Stimmung gu pftangen. ©8 ift fdpon gtoei
Blonate feit ber erften Auseinanberfepung, unb boep lonnte
icp bi® jept ba® Berpältni® niept änbern. Btein Ber»
lobter pat einen §ah auf meine Angehörigen geworfen,
unb biefer §ah äu|ert fiep bei jeber ©elegenpeit in
Scpimpfen unb Berbädjtigen. 3d) pabe ipm fepon mepr»
mal® erflärt, bah icp unter folepen Berpältniffen unmög»
Iicp bie ©pe mit ipm eingehen fönne, ba icp mit meinen
Bertoanbten gerne im ffrieben leben möcpte. 3d) Witt
mid) fepon au® ©rünben ber Bernunft mit meinen
Brübern nidpt berfeinben; benn meine® Berichten @e»

palt unb feine fcpwanfenbe ©efunbpeit bieten mir niept
bie nötige ©arantie, bah ich be® SBoplWotten® meiner
Brüber nie mepr bebürfe. Unb fagt boep mein Berlobter
felbft, bah er fiep'® niept erlauben tonnte, eine ffrau
opne ©elb gu heiraten. 3d) frage mich nun: 3ft eine
§eirat unter ben f fingierten Berpältniffen ratfam? —
©« toäre mir fepr lieb, toenn meine ffrage bon erfahrenen
Sefern unb Seferinnen geprüft unb beantwortet toürbe.
Kenn ficperlicp Wären biefe Kunbgebungen auep für
raeinen Berlobten beleprenb. 3um borau® meinen auf»
rieptigften Kant.

Slite, ttetclje biefe 3eituitg fehl ließ getoonnett Çat.

UnttUDrten.
Jluf ffrage 4441: Sitpograppie wirb burcp bie

anberen Bemielfältigungsmetpoben etwa® berbrängt,
boep finbet ein tücptiger Sitpograpp noch immer fein
Brot, fflacpmalerei wirb immer mepr Kunftgetoerbe, unb
tann man fiep bamit reept emporbringen. SKuftergeicpner
toerben, toenn fie Kalent unb ©rfinbungstraft paben,
fepr poep begaplt. 3eid)enleprer, boep brauept es bafür
bentlicp noep gröbere Scpulbilbung. gi. m. in sb.

Jtuf §trage 4444 : Ker unbefonnene 3tt»ifd)enträger
berbient einen Kabel, pat aber wopl auep niept gebaut,
toa® er ba amieptet. Ken fepürfften Kabel berbient bie
Braut, bie, fo reept um fiep felbft, um iprer eigenen
Berfon Witten geliebt, biefe® feltene ©Iücf bon fiep totrft
wegen ein paar SBorten, bie niept gang gut getoüplt,
aber im gangen boep nur reept fipmeicpelpaft für fie finb.
3pr Bruber foil fiep niept barüber grämen, bah « bon
biefem übermütigen unb anfpruepsootten ffräulein lo®»
getommen ift, fonbern rupig bei 3pnen bleiben unb
Wetter Umfcpau palten; e® gibt noep mepr peiratsfapige
Btäbcpen. gt. sm. in 89.

jluf §trage 4446: ©8 ift fepr feptoer, fiep eingu»
fügen in ein mäbermert, beffen eingelne Keile auep fepon
borper opne befonbere Uebelftänbe ineinanber eingegriffen
paben; aber mit ©ebulb unb gutem SBitten gelingt ba®
boep toopl im Saufe ber 3eit. Kie alte Köcpin toirb
inbalibe werben ober fterben ; in biefer ober jener SBeife
finben Sie getoih irgenb ein Heine®, befriebigenbe® Ar»
beitsfelb, ba® fiep langfam bergröhern läpt, felbft bann,
toenn 3pnen Kinber berfagt toären, toelcpe 3pre Kräfte
gang in Anfprucp nepmen toürben. ffleifcppubbing ift
meine SieblingSfpeife, unb Bergeuben ift gu tabeln in
allen ffätten; aber toenn man e® bagu pat, ift ba® lln»
glücf auep niept grofj. Bebenten Sie, toie biele §unbert»
taufenbe frop waren, in fo berpältnismähigem UeberfXuh
gu leben. gr. sbi. in 89.

Jluf gtrage 4446: Stur niept bergagt. Sie paben
e® tote bie frangöfifepen Kamen. 3ebe Köd)in in ffranf»
reiep fagt, bie Käme pabe fiep um bie Kücpe toeiter nid)t
gu befümmern, al® ba® Blenu gu maepen; ba® übrige
gepe fie einfad) niept« an. 3m gleichen ffatte finb bie
anberen Kienftboten. ©ine Käme, bie biel naep bem ©Ifen
ober ber SBäfcpe fepen toürbe, mühte bie Kienftboten oft
toecpfeln; benn e® ift gar niept Sitte, bah fie fiep biel
um ben §au®palt betümmert. st.

jtuf ffrage 4447 : Bebor icp 3Pnen Ausfunft geben
tann, muh id) toiffen, Welcherlei Spftem 3Pre Strict»
mafepine ift unb toelcpe Artitel Sie barauf ftriden tootten.

3. SeuenBerger=9ttifer.

Jluf Jirage 4448: ©8 ift bottftänbig genügenb,.
bie fremben Sprachen berftepen unb fpreepen gu tonnen.
Sie tonnen fopar in® Auslanb gepen unb toürben Stelle
finben mit gänglidjer linfenntnt® ber Spracpe be® be»

treffenben Sanbe®.
Sine StBonnentln, bie felbft tm Stu8lnnb lebt.

jlttf ffrage 4448: ©ine Spracpe gut berftepen
unb fpreepen gu lernen, opne fie Iefen unb fepreiben gu
tonnen, toirb niept leidjt mögli'cp fein, unb ein paar auf»
gefangene Breden genügen faum für 3Pre 3wede. ©in
3immermab(pen im AuSlanbe fottte frangöfifcp fliehenb
unb englifcp toenigften® einigermapen fpreepen tonnen.

gt. m. in 89.

Jlnf ffrage 4450: §. Köpler=Batti, Briefmarten»
pänbler, Spalenberg 28 in Bafel, unb biete anbere, bie
Sie am heften au® ben Abreffenbücpem ausstehen.

gt. übt. in 89.

jluf ^trage 4452 : Staub madpt teine ffleden, bie
fid) niept ausbürften laffen ; ffettjteden, in bie ber Staub
fiep fept, reibt man naep forgfältigem Bürften mit einem
in Bengin geträntten Stüdepen be® gleichen Kleiberftoffe®.

gr. un, in 89.

Bctefhaffbtt îrcr Reïtalifittn.
ffrau J. 3- in il. ©ine einfache fepliepte Spracpe,

bie in tlarer äßeife einen ©ebanfen ausbrüdt, ift über»
aus toopltpuenb, toogegen unpaffenbe Scpnörtel unb
ffloSteln ba® Berftänbni® erfeptoeren unb einen peinlichen
©inbrud maepen. Ka® llnangemeffene unb Unpaffenbe
im Ausorud tommt bom flüchtigen §ören unb oom ober»
fläeptiepen Sefen unb bon bem §ang, mepr gu fepeinen,
al® man toirtlicp ift. Solcpe Seute finb gu ungebilbet
unb turgfieptig, um eingufepen, bah fie mit iprem ®e»
baren, felbft im Scpmerge, fiep ber Sücperlicpteit preis»
geben, ©ewifj blutet ba® §erg beim Kobe eine® geliebten
Kinbe®, aber e® papt niept, burd)aus Unbeteiligte mit
biefem Scpmerg gu behelligen unb biefen gu einer öffent»
liepen Scpauftettung gu maepen. Sie Waren als ältere
Bertoanbte auep bottftänbig im ttteept, auf ba® Unpaffenbe
in ber KobeSangeige unb im Arrangement ber Krauer»
feierliepfeit aufmertfam gu maepen. Um fo mepr, al® fie
angunepmen berechtigt toaren, bap ba® ©efüplsleben
3prer Scpwiegertocpter burdp ben fcpmerglidpen Berluft
Jranlpaft erregt fei. 3pre Korreltur ber öffentlichen An»
geige gefepap im tooplberftanbenen Sntereffe 3prer
Scpwiegertocpter unb 3pre® abtoefenben Sopne®. Sffienn
3pnen barau® nun fo perbe ffolgen erwaepfen finb, fo
müffen Sie fiep mit bem Betouptfein tröften, naep rupiger
Ueberlegung ba®. SKecpte angeftrebt unb in guten Kreuen
ausgeführt gu paben. Bad) 3prem SBunfcp geben toir
ben SBortlaut ber niept ïorrtgierten KobeSangeige gur
allgemeinen Beurteilung, toelcpe ficperlicp 3pr Kpun in
Scpup nepmen wirb. Kie Angeige lautete: „©8 pat
©ott Bater, bem attmädjtigen unb attweifen §errn über
Sehen unb Kob gefallen, burcp bie gefüpllofe unb brutale
§anb be® unerbittlichen Kobe® unfer geliebte® Kinb un®
plöpliep gu entreipen, um e® im ptmmlifcpen ©arten
al® polber ©ngel um fiep gu paben u. f. w."

3nbem Sie e® berpinberten, bap bfe blumenfpen»
benben Kinber ba® Berftorbene ber Beipe naep auf ben
Blunb füpten, paben Sie 3Pre ppgieinifcpe Bflidjt ge»
tpan, für toelcpe Ausübung 3pnen in erfter Sinie bie
©Item ber Kinber Kant toiffen fottten unb für toelcpe
jeber Argt unb jebe ©efunbpeitsbepörbe Sie in Scpup
nepmen toerben. ffügen Sie fiep nun für einmal in®
UiiDermeiblicpe, aber opne 3ürnen. Kie §eim!epr 3pre®
Sopne® toirb ba® Unebene bermutlicp gu glätten im
ftanbe fein.

^fte jlßounentiu in il. Beften Kanï für 3pre
freunblicpe ^Begleitung. SBir paben ba® Bötige fofort
richtigen Orte® übermittelt.

ffrau jgft. §. in SBenn e® fid) barum panbelt,
eine Sacpe rieptig gu beurteilen, fo ift e® unbebingt
nötig, biefelbe, fotoie bie begleitenben ilmftänbe naep
allen Seiten gu fennen. Sie felbft, al® ffrageftetterin,
tonnen in 3prer Anfcpauung unb Auffaffung burepau«
boreingenommen unb einfeitig fein unb bemgemäp müpte
auep bie Antwort einfeitig toerben, toa® bem 3tocde
boep taum entfpreepen bürfte. Ka® Sie leitenbe ©efüpl,
ba® Igerg niept bei ben JjjauSgenoffen ober Bacpbaru
ausgufepütten, fonbern lieber bie Bteinung llnbetannter
unb Unbeteiligter gu pören, füprt Sie gang rieptig. ©in
fcplimnter 3ufall tann alle Kistretion gu niepte maepen,
toenn Sie ber §au®genoffin ober Bacpbarin einen ©in»
bltd in 3pre Betpältniffe getoäprt paben. — Sie finb
gur ernften Selbftfcpau bereit, alfo geftatten Sie un®
einige ffragen:

1. ÜDlacpen Sie 3ptem, am Btorgen beim SBeggepen
au® irgenb einem ©tunbe polternben ober übellaunigen
©atten ein freunblicpe® ©efiept, Wenn er am Btittag gu
Kifcpe tommt, ober finb Sie bertoeint, gefränft unb
»erbittert

2. ©epen Sie auf feine gemütliche Unterhaltung
ein, ober finb Sie toorttarg unb berfcploffen?

3. Berfecpten Sie mtt rupiger Befttmmtpeit aber
fdieinbar mit einem Scperg 3pr Becpt? Streiten Sie fiaj
barum ober gebaren Sie fiip ftittfcptoeigenb al® 3Jiär=
tprerin? Sie müffen nämlid) toiffen, bah ber Biamt
ein entfepiebene®, bietteiept ettoa® gu accentuierte® SBort
fofort Wieber bergiht; e® pat ft ine bleibenbe Bebeutung
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burtsortes und des Geburtstages, sowie event, des Todestage«

und des Ortes, wo er gestorben ist. Bei den noch
ledenden Dichtern ist der Wohnort angegeben. Der ersten
Serie, welcher hoffentlich weitere nachfolgen werden,
entnehmen wir die Dichternamen: Konr, Ferd. Meyer,
Ada Negri, A. v. Chamisso, Ludw. Uhland, A. de Musset,
Novalis, Gottfried Keller, Fr. Hölderlin, Herm. Lingg,
H. Heine, Robert Burns, Nikl. Lenau. Wie manches
Trostwort, wie manche Ermunterung, wie v'el
Gesinnungsübereinstimmung, wie mancher scherzhafte oder sinnige,
zarte Hinweis läßt sich durch diese Postkarten einem
lieben Menschen im rechten Augenblicke vor die Augen
bringen. Es ist auch nicht vorauszusagen, was größere
Freude bereiten müßte, à Karton solcher Sonnenblumenkarten

geschenkt zu erhalten oder diese in einzelnen Stücken
bei gegebener Gelegenheit an liebe Freunde und
Bekannte zu verschicken. Wir durften be.des erfahren und
wünschen im Hinblicke auf das überaus befriedigende
Resultat recht vielen die gleiche Freude und sonnt den

Sonnenblumenpostkartcn die allerweiteste Verbreitung.
Eingeführt werden die Karten mit folgenden hübschen

Versen:
Soll die Welt durchdringen
Etmwoll schönes Sein,
In den kleinsten Dingen
Laß die Kunst herein!
Nicht „in höhern Sphären",
Weltfreund, throne sie,
Aus den HauSaltären
Heimisch wohne sie.

Hauch der Dichter streife
Deine Seele nah.
Nur zur Feder greife.
Und der Gott ist da.

Auf der Karte Schwingen,
So von Hand zu Hand,
Mag dein Wort umschlinge»
Zarter Musen Band I

Wer darf mein Bild vervielfältigen?
(Ein Wink für alle, die sich photographleren lassen wollen.)

Ueber die Frage, wer das Recht hat, das Bildnis
einer Person zu vervielfältigen, scheint immer noch
Unklarheit zu herrschen, obwohl sie nach den geltenden
gesetzlichen Bestimmungen leicht und einfach zu beantworten
wäre. Es zeigt sich das namentlich anläßlich des
sogenannten Stuttgarter Bildcrstreites, das heißt anläßlich
de» so lebhaften, von den deutschen Porträtphotographen
erhobenen Einspruches gegen das Anerbieten der
altrenommierten Stuttgarter illustrierten Zeilschrift „Ueber
Land und Meer", ihren Abonnenten Vervielfältigungen
nach eingesandten Originalphotographien zu liefern, ein
Anerbieten, auf das hin beiläufig bis jetzt mehr als
60,000 Photographien bestellt wurden. Das Bild einer
Person darf nur derjenige vervielfältigen, der, sei er

nun Maler, Bildhauer oder Photograph, sich von dem

Besteller des Originalwerkes ausdrücklich die Erlaubnis
dazu ausgewirkt hat. Am wenigsten ist der Photograph als
Hersteller einer Originalaufnahme berechtigt, willkürlich
Kopien derselben anzufertigen, er macht sich sogar direkt
strafbar, wenn er dieses thut. So untersagt z. B. denn
auch das deutsche Gesetz über den Schutz der
Photographien gegen unberechtigte Nachbildung (vom 1>. Jan.
1876) dem Photographen den Schutz gegen die
Nachbildung der von ihm gemachten Porträtaufnahmen. Die
aufnehmenden Photographen versuchen neuerdings vielfach

unter diesem oder jenem Vorwande, sich von dem

Besteller das Vervielfältigungsrecht abtreten zu lassen.
ES kann aber nie im Interesse des Bestellers liegen,
fich dieses Recht zu begeben, weil es der Ausfluß seines
Rechtes auf Persönlichkeit und deshalb vom Gesetze
ausdrücklich unter besondern Schutz gestellt ist.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Ztuörik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen-
gesnch« »der Stellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 4466 z Meine Frau will, daß unsere Tochter
eine Stelle als Kammerfrau annehme in einer Familie,
bei deren Eltern fie früher selbst gedient hat. Nun wird
verlangt, daß die Kammerfrau deutsch und französisch
perfekt sprechen und schreiben soll; etwas englisch soll
ebenfalls verstanden werden. Sie muß perfekte
Weißnäherin und Damenschneiderin sein, muß das Frisieren,
Feinwäschen und Feinglätten verstehen, und muß für
den Notfall in der Küche dirigieren könnm. Geschick zum
Vorlesen ünd gute, schriftliche Ausdrucksweise zum
Besorgen der Korrespondenz mit den Lieferanten wird
gewünscht. Für alle diese Leistungen wird ein Monatssalär

von sage 25 Fr. geboten. Es kostet aber viel Geld
und Zeit, bis diese Kenntnisse alle erworben sind, und
ich meine, es wäre besser und viel abträglicher, sich bloß
einem Berufe zu widmen und diesen ausschließlich zu
betreiben; e« würde dabei mehr verdient und eher eine
Lebensstellung geschaffen. Wie ist hierüber die Meinung
verehrter Leser und Leserinnen? Ei» eifrig» L-s» in Z.

Krage 446? : Kann ein Mann seine von ihm wegen
Trunksucht und deren Folgen (Skandal und Mißhandlungen)

getrennt lebende, jedoch nicht gerichtlich geschiedene

Frau (ohne Kinder) 1. polizeilich zu fich holen lassen;
2. den Zins ihres Vermögens beanspruchen, und 3. könnte
die Frau in den Fall kommen, ohne Einwilligung des
Mannes eine Beamtenstelle nicht erhalten zu können?

B. G. in Zürich.

Krage 4468 : Eine bekümmerte Frau und Mutter
bittet Erfahrene in nachfolgender Sache um guten Rat:
Der Vater meiner sieben Kinder ist leider ein Opfer der
Trunksucht. Früher verschleuderte er viel Geld àWirts-

bau« ; jetzt aber beschränkt er fich aufs Trinken daheim.
Er ist durch diese Leidenschaft bereits in einen Zustand
der Handlungsunfähigkeit geraten, so daß alle Last der
Arbeit und Sorge auf mir allein liegt. Wir betreiben
Landwirtschaft mit einem Berufe, der männliche Kräfte
unbedingt erfordert. 20 Jahre lang habe ich nun
gekämpft, um die Kinder zu braven Menschen zu erziehen,
das Heimwesen aufrecht zu erhalten und dem Geschäft
seinen guten Fortgang zu sichern. Um aber erfolgreich
arbeiten zu können, sollte ich auch gesetzlich zum Handeln
berechtigt sein. Dies kann ich aber nur, wenn mein Mann
unter Vormundschaft gestellt wird, und diesem widersetzen

fich die Mutter und die Geschwister meines Mannes
aufs heftigste. Im Verlaufe der Jahre habe ich schon
einen großen Teil meines Vermögens zusetzen müssen
und fürchte, in dieser Weise auch den Rest noch zu
verlieren. Zwei der Kinder arbeiten daheim mit Aufbietung
aller Kraft mit. Aber die Arbeit allein thut's eben nicht;
denn es gehört dazu auch eine vorberechnende, planmäßige
Leitung, ein den thatsächlichen Verhältnissen angepaßter,
nicht nach Laune und Willkür eingegebener Betrieb. Es
nützt nichts, daß ich und die Kinder unsere Kräfte
aufreiben, solange der Betrieb nicht auf eine rechte Grundlage

gebracht wird. Ich bitte herzlich um
Meinungsäußerungen. Eine geprüfte Frau.

Krage 446S: Nachdem ich viele Jahre im
Auslande gewesen, hat mich der Tod meines Vaters wieder
in die Heimat zurückgeführt. So auch meine zwei Brüder,

und wir freuen uns herzlich, nach jahrelanger Trennung

uns gegenseitig wieder in erreichbarer Nähe zu
haben. Kürzlich habe ich mich nun mit einem
Verwandten verlobt. Er ist Staatsbeamter, ein ganz netter,
solider, stiller Mann. Zur Zeit verlangte ich noch drei
Monate ZuWartens, um uns gegenseitig besser kennen

zu lernen. Es ist nämlich einiges, das ich an ihm gerne
anders sehen möchte; auch fehlte mir noch die nötige
Sympathie. Mein Bewerber verlangte aber schon nach
3—4 Tagen eine entscheidende Antwort, worauf ich ihm
erklärte, die Verlobung eingehen zu wollen mit der
Vorausbedingung, daß ich dieselbe wieder lösen werde, wenn
ich tiach näherer Prüfung noch vor der ehelichen
Verbindung zur Ueberzeugung gelange, daß diese meinen
Wünschen und Bedürfnissen nicht passe. Dieser Vorbehalt
hat unter unseren beiderseitigen Verwandten Anlaß zu
Erörterungen, zu Mißverständnissen und Klatsch gegeben,
so daß das Verhältnis meiner Brüder zu meinem
Verlobten und dessen Angcbörigen ein sehr gespanntes ist.
Selbstverständlich konzentriert fich bei mir die Unerquicklichkeit,

weil beide Teile fich bei mir zusammenfinden.
Meine wohlgemeinten Aufkläraugen und Belehrungen
über den von mir eingenommenen Standpunkt
vermochten bis jetzt nicht, den Zwist beizulegen und eine
versöhnliche Stimmung zu pflanzen. Es ist schon zwei
Monate seit der ersten Auseinandersetzung, und doch konnte
ich bis jetzt das Verhältnis nicht ändern. Mein
Verlobter hat einen Haß auf meine Angehörigen geworfen,
und dieser Haß äußert fich bei jeder Gelegenheit in
Schimpfen und Verdächtigen. Ich habe ihm schon mehrmals

erklärt, daß ich unter solchen Verhältnissen unmöglich
die Ehe mit ihm eingehen könne, da ich mit meinen

Verwandten gerne im Frieden leben möchte. Ich will
mich schon aus Gründen der Vernunft mit meinen
Brüdern nicht verfeinden; denn meines Verlobten
Gehalt und seine schwankende Gesundheit bieten mir nicht
die nötige Garantie, daß ich des Wohlwollens meiner
Brüder nie mehr bedürfe. Und sagt doch mein Verlobter
selbst, daß er fich'S nicht erlauben könnte, eine Frau
ohne Geld zu heiraten. Ich frage mich nun: Ist eine
Heirat unter den skizzierten Verhältnissen ratsam? —
Es wäre mir sehr lieb, wenn meine Frage von erfahrenen
Lesern und Leserinnen geprüft und beantwortet würde.
Denn sicherlich wären diese Kundgebungen auch für
meinen Verlobten belehrend. Zum voraus meinen
aufrichtigsten Dank.

Eine, welche diese Zeitung sehr lieb gewonnen hat.

Ankworten.
Auf Krage 4441: Lithographie wird durch die

anderen Vervielfältigungsmethoden etwas verdrängt,
doch findet ein tüchtiger Lithograph noch immer sein
Brot. Flachmalerei wird immer mehr Kunstgewcrbe, und
kann man fich damit recht emporbringen. Musterzeichner
werden, wenn sie Talent und Erfindungskraft haben,
sehr hoch bezahlt. Zeichenlehrer, doch braucht es dafür
denklich noch größere Schulbildung. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4444 : Der unbesonnene Zwischenträger
verdient einen Tadel, hat aber wohl auch nicht gedacht,
was er da anrichtet. Den schärfsten Tadel verdient die
Braut, die, so recht um sich selbst, um ihrer eigenen
Person willen geliebt, dieses seltene Glück von fich wirft
wegen ein paar Worten, die nicht ganz gut gewählt,
aber im ganzen doch nur recht schmeichelhaft für sie find.
Ihr Bruder soll sich nicht darüber grämen, daß er von
diesem übermütigen und anspruchsvollen Fräulein
losgekommen ist, sondern ruhig bei Ihnen bleiben und
Wetter Umschau halten; es gibt noch mehr heiratsfähige
Mädchen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4446: Es ist sehr schwer, sich einzufügen

in ein Räderwerk, dessen einzelne Teile auch schon
vorher ohne besondere Uebelstände ineinander eingegriffen
haben; aber mit Geduld und gutem Willen gelingt das
doch wohl im Laufe der Zeit. Die alte Köchin wird
invalide werden oder sterben; in dieser oder jener Weise
finden Sie gewiß irgend ein kleines, befriedigendes Ar-
Veitsfeld, das sich langsam vergrößern läßt, selbst dann,
wenn Ihnen Kinder versagt wären, welche Ihre Kräfte
ganz in Anspruch nehmen würden. Fleischpudding ist
meine Lieblingsspeise, und Vergeuden ist zu tadeln in
allen Fällen; aber wenn man es dazu hat, ist das
Unglück auch nicht groß. Bedenken Sie, wie viele Hundert-
tauscnde froh wären, in so verhältnismäßigem Ueberfluß
zu leten. Fr. M. i» B.

Auf Krage 4446: Nur nicht verzagt. Sie haben
eS wie die französischen Damen. Jede Köchin in Frankreich

sagt, die Dame habe sich um die Küche weiter nicht
zu bekümmern, als das Menu zu machen; das übrige
gehe sie einfach nicht« an. Im gleichen Falle sind die
anderen Dienstboten. Eine Dame, die viel nach dem Essen
oder der Wäsche sehen würde, müßte die Dienstboten oft
wechseln; denn es ist gar nicht Sitte, daß sie sich viel
um den Haushalt bekümmert. A.

Auf Krage 4447 : Bevor ich Ihnen Auskunft geben
kann, muß ich wissen, welcherlei System Ihre
Strickmaschine ist und welche Artikel Sie darauf stricken wollen.

I. LeuenSerger-Ryscr.

Auf Krage 4448: Es ist vollständig genügend,,
die fremden Sprachen verstehen und sprechen zu können.
Sie können sogar ins Ausland gehen und würden Stelle
finden mit gänzlicher Unkenntnis der Sprache des
betreffenden Landes.

Eine ASonnentin, die selbst im Ausland lebt.

Auf Krage 4448: Eine Sprache gut verstehen
und sprechen zu lernen, ohne sie lesen und schreiben zu
können, wird nicht leicht möglich sein, und ein paar
aufgefangene Brocken genügen kaum für Ihre Zwecke. Ein
Zimmermädchen im Auslande sollte französisch fließend
und englisch wenigstens einigermaßen sprechen können.

Fr. M. In B.
Anf Krag« 4460: H. Köhler-Balli, Briefmarken-

Händler, Spalenberg 28 in Basel, und viele andere, die
Sie am besten aus den Adressenbüchern aussuchen.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 4462 : Staub macht keine Flecken, die

sich nicht ausbürsten lassen; Fettflecken, in die der Staub
sich setzt, reibt man nach sorgfältigem Bürsten mit einem
in Benzin getränkten Stückchen des gleichen Kleiderstoffes.

Fr. M. in B.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. Z. in U. Eine einfache schlichte Sprache,

die in klarer Weise einen Gedanken ausdrückt, ist überaus

wohlthuend, wogegen unpassende Schnörkel und
Floskeln das Verständnis erschweren und einen peinlichen
Eindruck machen. Das Unangemessene und Unpassende
im Ausdruck kommt vom flüchtigen Hören und vom
oberflächlichen Lesen und von dem Hang, mehr zu scheinen,
als man wirklich ist. Solche Leute sind zu ungebildet
und kurzsichtig, um einzusehen, daß sie mit ihrem
Gebaren, selbst im Schmerze, sich der Lächerlichkeit
preisgeben. Gewiß blutet das Herz beim Tode eines geliebten
Kindes, aber es paßt nicht, durchaus Unbeteiligte mit
diesem Schmerz zu behelligen und diesen zu einer öffentlichen

Schaustellung zu machen. Sie waren als ältere
Verwandte auch vollständig im Recht, auf das Unpassende
in der Todesanzeige und im Arrangement der
Trauerfeierlichkeit aufmerksam zu machen. Um so mehr, als sü
anzunehmen berechtigt waren, daß das Gefühlsleben
Ihrer Schwiegertochter durch den schmerzlichen Verlust
krankhaft erregt sei. Ihre Korrektur der öffentlichen
Anzeige geschah im wohlverstandenen Interesse Ihrer
Schwiegertochter und Ihres abwesenden Sohnes. Wenn
Ihnen daraus nun so herbe Folgen erwachsen find, so
müssen Sie sich mit dem Bewußtsein trösten, nach ruhiger
Ueberlegung das Rechte angestrebt und in guten Treuen
ausgeführt zu haben. Nach Ihrem Wunsch geben wir
den Wortlaut der nicht korrigierten Todesanzeige zur
allgemeinen Beurteilung, welche sicherlich Ihr Thun in
Schutz nehmen wird. Die Anzeige lautete: „Es hat
Gott Vater, dem allmächtigen und allweisen Herrn über
Leben und Tod gefallen, durch die gefühllose und brutale
Hand des unerbittlichen Tode« unser geliebtes Kind uns
plötzlich zu entreißen, um es im himmlischen Garten
als holder Engel um sich zu haben u. s. w."

Indem Sie es verhinderten, daß die blumenspendenden

Kinder das Verstorbene der Reihe nach auf den
Mund küßten, haben Sie Ihre hygieinische Pflicht
gethan, für welche Ausübung Ihnen in erster Linie die
Eltern der Kinder Dank wissen sollten und für welche
jeder Arzt und jede Gesundheitsbehörde Sie in Schutz
nehmen werden. Fügen Sie fich nun für einmal ins
Unvermeidliche, aber ohne Zürnen. Die Heimkehr Ihres
Sohnes wird das Unebene vermutlich zu glätten im
stände sein.

Akte Avonnenti« in U. Besten Dank für Ihre
freundliche Wegleitung. Wir haben das Nötige sofort
richtigen Ortes übermittelt.

Frau W. S. in H. Wenn es sich darum handelt,
eine Sache richtig zu veurteilen, so ist es unbedingt
nötig, dieselbe, sowie die begleitenden Umstände nach
allen Seiten zu kennen. Sie selbst, als Fragestellerin,
können in Ihrer Anschauung und Auffassung durchaus
voreingenommen und einseitig sein und demgemäß müßte
auch die Antwort einseitig werden, was dem Zwecke
doch kaum entsprechen dürfte. Das Sie leitende Gefühl,
das Herz nicht bei den Hausgenossen oder Nachbarn
auszuschütten, sondern lieber die Meinung Unbekannter
und Unbeteiligter zu hören, führt Sie ganz richtig. Ein
schlimmer Zufall kann alle Diskretion zu nichte machen,
wenn Sie der Hausgenossin oder Nachbarin einen Einblick

in Ihre Verhältnisse gewährt haben. — Sie find
zur ernsten Selbstschau bereit, also gestatten Sie uns
einige Fragen:

1. Machen Sie Ihrem, am Morgen beim Weggehen
aus irgend einem Grunde polternden oder übellaunigen
Gatten ein freundliches Gesicht, wenn er am Mittag zu
Tische kommt, oder sind Sie verweint, gekränkt und
verbittert?

2. Gehen Sie auf seine gemütliche Unterhaltung
ein, oder sind Sie wortkarg und verschlossen?

3. Verfechten Sie mit ruhiger Bestimmtheit aber
scheinbar mit einem Scherz Ihr Recht? Streiten Sie fi-y
darum oder gebaren Sie sich stillschweigend als
Märtyrerin? Sie müssen nämlich wissen, daß der Mann
ein entschiedenes, vielleicht etwas zu accentuiertes Wort
sofort wieder vergißt; es hat keine bleibende Bedeutung
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für ißn, uttb foil es aud) nadf) feinem dafürhalten für
anbete nicht ftaben. Unb jwat ift bte« Itänncart int
atigemeinen, bie Don ber grau im befonbern berftanben
unb beriicfftctitiqt toerben muß. -- Sie laffen tool)! nod)
rnet)r oon fict) hören?

Sri. a>. in 5$. f. 3b" Mitteilungen finb ber be»

treffenben grageftellerin fofort beßänbigt worben.
Stau §. Ss. in §(. Solcher Slufgabe toibmen loir

un« immer ganj befonöerS gerne. SBir toerben uns in
ber «Sache toeiter oerne^men laffen unb entbieten 3ßnen
injtoift^en beften ©ruß.

flntoilTige nnb 2tnbefriebigte in 3t. licßte fd)toäct)t
bas Slnfeßen unb bie Stellung ber §au8frau meßr, al8
wenn fie ißren Untergebenen Stünbigung anfagt unb fleh
folche anfagen läßt, ot)ne ben Slft aud) burdjjufüßren.
Sttchts fdßtoäctjt bte Sichtung fo fehr, wie bie 3nfonfequenj,
bie offen ober berftecM, laut ober leife, wiffentlicß ober
unwiffentlict) mtt fict) marften läßt. Kinber unb Unter»
gebene muffen bon ïtnfang an loiffen unb erfahren, baß
bas einmal gegebene SBo t unter allen Umftänben ge»

halten wirb. Schon bie Meinen Sinber ahnen unb fuchen
inftmftib bie Schwächen ber ©Item, unb fie fuchen jene
nach ihren Sßünfchen ju benußen. Sticht anberS ift e8

mit ben Untergebenen. Unb betn ©ebanfengang biefer
folgen ju fönnen, fchlöffe oft ein gewaltiges Stücf «Selbft»
erfenntnis in ftch ein. SBie mancher würbe fleh empört
aufbäumen, wenn er Mar fähe, wie genau fein SBefen
bon ben Sîinbern ober Untergebenen erlannt ift, Wie feine
Schwächen ausgebeutet wet ben, unb wie er beretWegen
mißachtet wirb. — gernfteßenbe fönnen 3ßnen in 3h«*
SBebrängniS nicht h-Ifen; bie Sichtung müffen Sie fich
felber erringen, unb aus ben 3ßnen eitoaeßfenoen Un»
anncßmlicßfetten müffen Sie 3h" Behren für bie 3u=
fünft jießen. Die Konfequenj in Durchführung feiner
lieber jeugun g ift in erfter Stnie eine erjießetifdie Slot»
Wenbtgfeit; bann aber ift fie auch bas unerläßliche 3ie=

quifit eines achtungswerten, charafterbollen unb ganjen
Menfcßen. Pehmen Sie bie Slnbrohung ber Sünbigung
nun ohne Weiteres als unabänberltche Dßatfacße an, auch
Wenn biefe Konfequenj nun allerlei Unbequemlicßteiten
für Sie im ©efolge hat. 3ß" Dienftleute Wethen ba=
burch eines S3effern belehrt, unb audi) 3hr ©atte wirb
3ßnen im füllen wieber Sichtung joden.

Sri. in 3*« Das ift freilich bie Schattenfeite
bes Bebens in ber grembe, baß man in greube unb
Selb auf fleh felber angewiefen ift unb adein fleht, Wenn
man ftch nicht bes SamilienanfchluffeS berftcherte. gamilten»
anfeßluß finbet man aber nur ba, wo man fein Selbft»
beftimmungSrecht nicht befonbers prononjiert, fonbern
wo man fich gerne in befeßeibener Unterorbnung ber
Samilie einfügt, ohne beftimmte Slniprücße ju machen,
©renjt man bagegen feine SSetpjüd)tungen genau ab
unb Wahrt fich im übrigen feine Unabhängigfeit, fo wirb
ber gemütlidhen Seite eben auch nießts geboten. DiefeS
Stdeinftehen ertragen aber nur wenige weibliche SBefen;
fonbern es leibet bas ©emüt barunter; es fühlt fich
bereinfamt unb freubloB, ober es geht feiner Weicheren
Regungen oerluftig. SJeibeS ift fdßlitnnt, unb bie ©efahr
ber einen ober ber anbern Scßäbigung fodte fo oiel als
möglich bereutet werben. SluS biefem ©efühl ber SJetein»

famung heraus finb aber fchon oft nicht forglich genug
geprüfte unb auf ihren SBert erwogene greunbfcßaftB»
bünbniffe gefeßloffen, bie in ihren golgen oerhängnisood
Würben. @8 ift ju bebauern, baß 3ßr 58 rubet nießt in
Shrer 9iät»e bleiben tonnte, unb es ift ju begreifen, baß
Sie fich auch für bie 3«tunft einen brüberlidfjen 58e»

gleitet gerne fichera möchten. ^Begreiflich ift's aber nicht
weniger, Wenn ber S3ruber es ablehnt, einen feiner bortigen
SBefannten ju beranlaffen, fein Stedoertreter bei 3ßnen
ju fein. @8 fönnen jWeierlei gewichtige ©rünbe ihn be=

wegen, auf 3ß"n SBunfcß nidjt einjugehen. ©ntweber,
er fennt feine Sameraben ju wenig, ober er fennt fie ju
gut. Unb bann ift er Wohl ber Dßatfacße eingebenf, Wie
es oft fautti beS letfeften Schattens bebarf, um ben guten
Stuf etner adeinftehenben Dochter ju fcßäbigen. 3ft es
3hnen nicht möglich, fich für 3h« gretjeit einer Samilie
anjufcbließen ober einer greunbtn, bie im gleichen Sad
ift Wie Sie? ©twas fodte gefeßeßen. SBoden Sie uns
fpäter StäßereS barüber melben? SBir nehmen lebhaftes
Sntereffe an 3ß"m ©rgehen. Snjwifchen erwibern Wir
3ß" freunblicßen ©rüße aufs befte.

Stau in 3®- SSeranlaffen Sie 3ß«n ©atten,
im fpaufe fich ber ©efunbheitsbottinen ju bebienen. Das
unangenehme ©efüpl bes ScptoißenS ober ber trägen
Slutctrfulation ber Süße, bas fo oft eine golge fißenber
SBefchäftigung ift, Wirb fleh bodftänbig betlieren. SBtr
haben mit biefem wirflidh ßpgieinifdjen SchuhWerf in
ber eigenen Samilie überrafeßenb gute ©rfahrungen ge=
macht, unb Sie Werben uns {ebenfalls Danf Wiffen, baß
wir Sie auf btefes Sabrifat aufmerffam gemacht haben.
Sabrijiert unb geliefert werben biefe ©efunbheitsbottinen
burch bie girma §uber, ©reßlq & ©o. in Saufenburg.
Sür SSeftedung genügt bte Slngabe ber Schuhnummer.

gteuiMon.
Huroca« Prüfungen.

SBon ©. SoPett'Qnmeron.
SlutodRfttt UeBerfeOuttfl aus beut (SngHfdjen bon SDÎarie Scpulb.

(gortfepung.)

gelang ihr, etwa bie Hälfte glücfltdj ju
SBpnparb jurücfjubringen, unb Doli frifdher
Hoffnung befprengte fie ihm ba8 ©eftcht unb
beneßte ihm Äopf unb Sippen mit ihrem
triefenben Dafdjentuche. Slber fein günfdhen

feßien in fein bleiche? Slntüß jurücfjufehren,Seben
fein Sude« in feine Sippen, feine jitternbe Bewegung

in feine gefdjloffenen Slugenliber. Da Derlor fie
alte Hoffnung, allen fülut unb glaubte in 2ßahr=
heit, baß ihre fdhlimmften Sefür^tungen fich Der»
mhflidßt hätten.

Sitte? außer ihm Deraeffenb unb fidh ihrer fßer»
jweiflung überlaffenb, brath Slura in leibenfdhaft»
lidhe? ©«hluchjen unb SBeinen au?. 6r war alfo
wirflidh tot, unb über ber Dual jene? ©ebanfen?
üergaß fte atte? anbere. Saft Don Sinnen Dor 58er»

jweiflung unb «Sdjmerj, nahm fte fein §aupt in
bie Slrme unb lehnte e? an ihre 33ruft. Sie be»
bedfte feine Sippen, feine SSrauen, feine gefdhloffenen
Slugen mit Hüffen unb nannte ihn mit febem gärt»
liehen ttlamen, ber ihr einfiel.

„9Jlein Sieblitig, mein ©eliebter," ftammelte fie
in ihrem SBeh, „jeßt, wo Du tot bift, fann e? feine
Sünbe fein, Dir ju fagen, baß ich ®icß liebe, mein
©eliebtefter — idfj liebe Dicfjl 3çh wäre für Dich
geftorben. Sldß, we?balb fann idh nicht auch fterben
SBie fott ich ohne Dich toeiter leben?"

Unb bann gefdßah ein SBunber. Durch
Seibenfehaft burchbebten Saute, burch bie Sfüffe Don
ihren teuren Sippen oietteieht wieber in? Seben ge»
rufen, burch ihre Siebe au? jenem Schattenreich
gwifchen Seben unb Dob, wo feine Seele eine furje
Spanne 3eit in ber Schicffal?wage gefchwanft, ju»
rücfgelocft, fehrte Derenj SBßnßarb? SSewußtfein
noch einmal jurücf. ©in fchwache? ttiot ftieg in fein
bleibe? Slntliß, bie Sippen öffneten ftch, er fdßlug
bie lugen auf, unb er falj fle. ©r fah ihr ©efießt
über feine? geneigt, er fühlte ihre Süffe noch ««f
feiner Stirn, ihre Dhränen auf feiner SBange; er
hatte jene SBorte ber Siebe unb SSergweifCung Der»
nommen. 1

tttur etwa? hotte er oergeffen, etwa? fonnte er
nidßt ganj begreifen; nicht? al? Siebe lag in ihren
Slugen, nicht? al? Sonnenfchein ftraljlte am Gimmel,
er empfanb ein ©efühl be? ^rieben? unb be? ©lüde?,
unb atte? fonft War au?gelöf<ht unb oergeffen.

„ftttein Siebling, mein Sieblingl" murmelte er
mit mattem Sädßeln. „Du bift hier, bift bei mir.
S3in ich franf gewefen? 3eßt ift atte? wieber gut;
aber idh 5a^e einen fo fchredlicßen Draum gehabt!
3dh glaubte, Du fjobeft mich oerlaffen, Du Wäreft
mit einem anbern oerheiratet — o, e? war furcht»
bar! — Slber nun ift e? Dorfitter; e? war natür»
lid) nur ein Draum, unb Du bift bei mir, Du liebft
mich. Mffe mich, mein fwlbe? ÜBeibl"

Seine Sßorte erftarben in leifem glüftern, ihm
fielen bie Slugen wieber au? Schwäche ju unb er
fchien in halbe 58ewußtIofig!eit jurüdEjuDerfinfen.

SSIeidh bi? in bie Sippen unb bi? in? $erj ge»
troffen burch bie Selbftoorwürfe ihre? fdhulbbewußten
©ewiffen? legte Slura Strange ben buntlen Kopf
fanft wieber auf ba? ®ra? unb ftanb bann lang»
faut auf.

2Beh ihr, wa? hatte fie getljan! SBeldh brennenbe
Sdham, welch nagenbe ftteue mußte hinfort ihr Deil
fein. Sie hatte ihm Don ihrer Siebe gerebet, unb
er hatte ihre wajjnwißigen, fünblidjen Sßorte Der»
nommenl ©r war nidßt tot, Wie fie geglaubt; er
lebte, unb er würbe ewig ihrer Sßorte, ißter Mffe
gebenfen. ©r hatte fie fein SBeib genannt — fie,
eine ©ßefrau, Stöbert Strange? ©attin, bie oor
©otte? Slltar gelobt hatte, ißre ^fließt gegen ißren
3Jîamt ju erfüllen, bie fidß beftrebt, bem SJtanne,
bem fie oermäßlt, eine gute, treue unb ehrenhafte
gfrau ju feinl 3n biefer bunïlen Stunbe ber Stet»
jweiflung war fie ißrem ßoßen unb reinen 3beale
untreu geworben. Sonnten ganje 3aßre ber S3uße
unb Sdßarn hinreichen, ben Rieden jener Stunbe
ber Scßulb ju tilgen?

Der Sferleßte lag ju ißren Süßen, unoerftänb»
lidße SOBorte oor fieß ßinmurmelnb; fein ©eift war
umnachtet — er pßantafierte. Obgleich er lebte,
war Derenj SBßntjarb fdßwer ïranï; aber bennoeß
fagte fie fich, ber Dag würbe fommen, wo er ge»
nefen, wo ißm ba? ©ebäcßtni? jurüetfeßren würbe,
unb bann müßte e? ißm einfallen, baß Stöbert
Strange? SBeib fein Slntliß mit Dhränen beneßt,
e? mit leibenfchaftlidßen Hüffen bebedtt unb ißm
järtli^e Siebe?morte in? Dßr geflüftert ßatte, unb
er würbe jidß aueß erinnern, baß er fie fein SBeib

genannt l
Sitte? war jeßt ju ©nbe. ©? war nur fffreunb»

feßaft gewefen — greunbfcßaft, bie unfcßulbig unb
rein unb ßarmlo? genug war, wenn fie audj mög»
Iidßerwetfe ©lemente ber ©efaßr in jicß fdßloß —,
aber jeßt, burdß ißr eigene? Sßerf, war jene fjreunb»
fdßaft auf immer jerftört unb ju ©runbe gerichtet,
lu? ffltangel an Selbftbeßerrfdßung war fie gefatten,
ßatte ben fdßönen, glißernben Dempel reiner greunb»
fdßaft, bie ißnen beiben wert gewefen, im Sturj
niebergeriffen. 3ßr Intliß würbe ftarr unb herb
unb fait in jenem lugenblidfe namenlofer ©emüt?»
qnal; e? büßte fogar oon feiner ftraßlenben Sdßön»
heit ein unb faß eingefallen unb gealtert au?.

Sangfam oerrannen bie SOtinuten. SBpnßarb
feßien fie nidßt meßt ju fennen; er warf fidß un«
rußig ßin unb her unb fpraeß Dor fieß hin. Sie

holte bie fßolfter au? bem umgefiürjten SBagen her»
bei unb fdßob fie ißm unter ben Kopf; aber fie be»

rüßrte ba? teure §aupt ttid^t meßr al? unumgäng»
lidß nötig war ober al? bie SDtenfdßlicßfeit eißeifcßte.
Sie ging wieber nadß ber Duette unb holte SBaffer,
um bamit feine fieberheiße Stirn ju füßlen unb
feine troefenen Sippen ju befeuchten unb breitete
bie SBagenbecfe über einen Deil be? jerbroeßenen
©efäßrte?, um feinen Kopf oor ben Strahlen ber
finfenben Sonne ju feßüßen, unb wäßrenb ber
ganjen 3eit fpraeß fie ju ftdß felbft:

„SBäre er ein Seitler am SBege, fo würbe icß
ettenfo Diel für ißn tßun müffen; laß mieß biefe
Dinge nidßt au? fünbiger Siebe, bie icß ißm fo
fdßamlo? befannt habe, oerridßten, fonbern weil er
feljr franf ift, unb weil jebe ©ßriftin oerpftießtet ift,
einem Kranfen ju helfen."

Unb bann rnieber badßte fte — ein paarmal
fpradß fie bie SBorte fogar laut au?;

„6? ift jum leßtenmalel 3«ß Witt ißn nie wieber
feßen, ißm au? freien Stücfen nie wieber in? Intliß
blidfen. gfür biefe? Seben müffen wir bie?mal
fdßeiben. Saß midß einen leßten S3licf auf ißn werfen,
ber mir teurer war al? irgenb ein anbere? SBefen
auf ber ©rbe; laß midß mir {eben 3»8 be? geliebten
Ingeftdßt? feft einprägen, fo baß icß e? immer unb
ewig im ©ebädßtniffe bewahren möge; benn bi? ba?
©rab fidß über meiner ttteue unb meinem ©ram
fdßließt, Witt icß e? — baju helfe mir ©ott — Don
ßeute an nie wieber feßen."

©nblidß fam Ipülfe; aber al? fie eintraf, wußte
Iura faum meßr, wer ju ißrem S3eiftanbe erfdßien.
Sie war fidß faum bewußt, baß e? Sabt) §ampfteab
felbft war, bie ißr ItebeDott in ein ©oupé einfteigen
ßalf ober baß ber Doftor unb feine ^Begleiter
SBpnparb in einen anbern SBagen trugen. -3ßr
Kopf fanf auf bie Sdßultern ißrer gütigen SBirtin,
al? fte miteinanber fortfuhren. Sie war unfähig, ju
reben, nodß irgenb eine ©rflärung ober Sefdßreibung
be? Unfall? ju geben, unb Sabt) $ampfteab unter»
ließ e? Doll Daft, mit fragen in fie ju bringen.
Sie faß, baß Iura tief erfdßüttert unb faffuug?lo?
war, unb war üerftänbig genug, fie in Stoße ju
laffen, obwoßl fie im ftitten einige Unruße empfanb,
welche SBirfung ein Delegramm, ba? fie in ber
Dafdße ßatte, nodß weiter auf grau Strange? Sletoen
au?üben würbe.

„Slo^ Witt idß e? ißr nidßt geben," badßte fie. „Sie
fott erft in? £au? fommen, fidß nieberlegen unb
etwa? ©ßampagner ju ißrer Stärfung trinfen. Da?
arme Ding muß furchtbar geängftigt worben fein.
Da? ift eine gerechte Strafe bafür, baß idß bie
böfen, fleinen Sßonie? auf? Sanb mitgenommen habe;
fie betragen fieß immer fdßlecßt, wenn fie au? Sonbon
herau?fommen. 3cß werbe mir ba? nie, nie Der»
geben. Der arme, liebe Derenj SBpnparb wirb hier
eine ©wigfeit mit ©eßirnerfdßütterung liegen bleiben l
Unb wa? wirb Sabt) Dptown baju fagen? 3dß muß
fie gleich telegrapßifdß herbeirufen, um ben armen
aftenfdßen ju pflegen l Unb wenn bie? ßolbe, ßübfcße
©efcßöpf audß Schaben genommen hat, fo werbe idß
einfach unglücflicß fein; idß werbe mir nie unb
nimmer oergeben 1"

Iber Iura litt nidßt unter ben golgen be? Un»
falle? ; fie war nur ganj Dom Kummer überwältigt.

„3<h werbe ißn nie wieberfeßen — niemal?,
niemal? I" Der ©ebanfe befcßäftigte fie unau?gefeßt.
„6? ift oorbei — Dorbetl SBenn Derenj wiifltdjj
tot wäre, fo fönnte er mit nidßt oottftänbiger Der»
loten fein. 3cß habe fein Ingefidßt jum leßtenmale
gefeßen."

Denn fte fagte fidß felbft, baß ißre fßflidßt jeßt
Hat bor ißr läge. SSor allem mußte fie ißrem Sölanne
ein ootte?, umfaffenbe? ©eftänbni? ablegen, Der»
bunben mit ber bringenben S3itte, baß um feiner
felbft unb um ißretwitten, um ber ©ßre be? Stamen?
Witten, ben et ißt gegeben, er ißr geftatten wolle,
baß fie fidß für ben ttteft ißre? Seben? in ißrem
§eiut auf bem Sanbe Dergrctbe, wo fie in ftitter
Ibgefdßtebenßeit Dielfadß lernen Würbe, biefe uner»
laubte Siebe ju überwinben unb womMidß ben
ÜDtann ju Dergeffen, ber ißr fo wiberredßtlidß teuer
War.

©? bünlte fie unmöglich, baß ein ©atte einem
foldßen SJelenntni? unb einer folgen Sitte gegen*
über füßllo? bleiben fottte. Selbft Stöbert würbe
ficßerlidß ebenfo bereit fein wie fie felbft, ißr ju
helfen, ißre eßelidßen SjUdßten gegen ißn nidßt nur
bem Sudßftaben, fonbern bem ©eifte nadß ju er»
füllen.

Der ©ebanfe an Stottert gewährte ißr eine ge»
wiffe Serußigung. ©r war bodß fdßließlidß ißr fülann.

©ewiß, et würbe ißr beifteßen unb fie Dor ißrem
eigenen, fcßwadßen unb fünbigen §erjen fdßüßen. Sie
wollte fidß meßt benn je Sütüße geben, ißm ju ge»
fatten unb freunblicß unb pflichttreu gegen ißn ju
fein — ißn fogar lieb ju haben. SBar e? nidßt nur
redßt unb billig, baß fie ftdß beftrebte, auf folche
SBeife ein fo große? Unrecht wiebet gut jumadßen?

(goitftfrmg folgt.)
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für ihn, und soll es auch nach seinem Dafürhalten für
andere nicht haben. Und zwar ist dies Männemrt im
allgemeinen, die von der Frau im besondern ve>standen
und berücksichtigt werden muß. -- Sie lassen wohl noch
mehr von sich hören?

Frl. S. in U. ß. Ihre Mitteilungen sind der
betreffenden Fragestellerin sofort behändigt worden.

Frau S. K. in A. Solcher Aufgabe widmen wir
uns immer ganz besonders gerne. Wir werden uns in
der Sache weiter vernehmen lassen und entbieten Ihnen
inzwischen besten Gruß.

Unwillige und Unbefriedigte in A. Nichts schwächt
das Ansehen und die Stellung der Hausfrau mehr, als
wenn sie ihren Untergebenen Kündigung ansagt und sich
solche ansagen läßt, ohne den Akt auch durchzuführen.
Nichts schwächt die Achtung so sehr, wie die Inkonsequenz,
die offen oder versteckt, laut oder leise, wissentlich oder
unwissentlich mit sich markten läßt. Kinder und Untergebene

müssen von Anfang an wissen und erfahren, daß
das einmal gegebene Wo t unter allen Umständen
gehalten wird. Schon die kleinen Kinder ahnen und suchen
inst ukliv die Schwächen der Eltern, und fie suchen jene
nach ihren Wünschen zu benutzen. Nicht anders ist es
mit den Untergebenen. Und dem Gedankenzang dieser
folgen zu können, schlösse oft ein gewaltiges Stück
Selbsterkenntnis in sich ein. Wie mancher würde sich empört
aufbäumen, wenn er klar sähe, wie genau sein Wesen
von den Kindern oder Untergebenen erkannt ist, wie seine
Schwächen ausgebeutet werden, und wie er deretwegen
mißachtet wird. — Fernstehende können Ihnen in Ihrer
Bedrängnis nicht HUfen; die Achtung müssen Sie sich

selber erringen, und aus den Ihnen erwachsenden
Unannehmlichkeiten müssen Sie Ihre Lehren für die
Zukunft ziehen. Die Konsequenz in Durchführung seiner
Ueberzeugung ist in erster Linie eine erzieherische
Notwendigkeit; dann aber ist sie auch das unerläßliche
Requisit eines achtungswerten, charaktervollen und ganzen
Menschen. Nehmen Sie die Androhung der Kündigung
nun ohne weiteres als unabänderliche Thatsache an, auch
wenn diese Konsequenz nun allerlei Unbequemlichkeiten
für Sie im Gefolge hat. Ihre Dienstleute weiden
dadurch eines Bessern belehrt, und auch Ihr Gatte wird
Ihnen im stillen wieder Achtung zollen.

Frl. K. in U. Das ist freilich die Schattenseite
des Lebens in der Fremde, daß man in Freude und
Leid auf sich selber angewiesen ist und allein steht, wenn
man sich nicht des Familienanschlusses versicherte. Familienanschluß

findet man aber nur da, wo man sein
Selbstbestimmungsrecht nicht besonders prononziert, sondern
wo man sich gerne in bescheidener Unterordnung der
Familie einfügt, ohne bestimmte Ansprüche zu machen.
Grenzt man dagegen seine Verpflichtungen genau ab
und wahrt sich im übrigen seine Unabhängigkeit, so wird
der gemütlichen Seite eben auch nichts geboten. Dieses
Alleinstehen ertragen aber nur wenige weibliche Wesen;
sondern es leidet das Gemüt darunter; es fühlt sich

vereinsamt und freudlos, oder es geyt seiner weicheren
Regungen verlustig. Beides ist schlimm, und die Gefahr
der einen oder der andern Schädigung sollte so viel als
möglich verhütet werden. Aus diesem Gefühl der
Vereinsamung heraus find aber schon oft nicht sorglich genug
geprüfte und auf ihren Wert erwogene Freundschaftsbündnisse

geschlossen, die in ihren Folgen verhängnisvoll
wurden. Es ist zu bedauern, daß Ihr Bruder nicht in
Ihrer Nähe bleiben konnte, und es ist zu begreifen, daß
Sie sich auch für die Zukunft einen brüderlichen
Begleiter gerne sichern möchten. Begreiflich ist's aber nicht
weniger, wenn der Bruder es ablehnt, einen seiner dortigen
Bekannten zu veranlassen, sein Stellvertreter bei Ihnen
zu sein. Es können zweierlei gewichtige Gründe ihn
bewegen, auf Ihren Wunsch nicht einzugehen. Entweder,
er kennt seine Kameraden zu wenig, oder er kennt fie zu
gut. Und dann ist er Wohl der Thatsache eingedenk, wie
es oft kauni des leisesten Schattens bedarf, um den guten
Ruf einer alleinstehenden Tochter zu schädigen. Ist es
Ihnen nicht möglich, sich für Ihre Freizeit einer Familie
anzuschließen oder einer Freundin, die im gleichen Fall
ist wie Sie? Etwas sollte geschehen. Wollen Sie uns
später Näheres darüber melden? Wir nehmen lebhaftes
Interesse an Ihrem Ergehen. Inzwischen erwidern wir
Ihre freundlichen Grütze aufs beste.

Frau A. in Ul. Veranlassen Sie Ihren Gatten,
im Hause fich der Gesundhcitsbottinen zu bedienen. Das
unangenehme Gefühl des Schwitzen? oder der trägen
Blutcirkulation der Füße, das so oft eine Folge fitzender
Beschäftigung ist, wird fich vollständig verlieren. Wir
haben mit diesem wirklich hygieinischen Schuhwerk in
der eigenen Familie überraschend gute Erfahrungen
gemacht, und Sie werden uns jedenfalls Dank wissen, daß
wir Sie auf dieses Fabrikat aufmerksam gemacht haben.
Fabriziert und geliefert werden diese Gesundheitsbottincn
durch die Firma Hubcr, Grcßly â Co. in Laufcnburg.
Für Bestellung genügt die Angabe der Schuhnummer.

Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Cameron.
Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen »on Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

s gelang ihr, etwa die Hälfte glücklich zu
Wynyard zurückzubringen, und voll frischer
Hoffnung besprengte sie ihm das Gesicht und
benetzte ihm Kopf und Lippen mit ihrem
triefenden Taschentuche. Aber kein Fünkchen

schien in sein bleiches Antlitz zurückzukehren,Leben
kein Zucken in seine Lippen, keine zitternde Bewegung

in seine geschlossenen Augenlider. Da verlor sie
alle Hoffnung, allen Mut und glaubte in Wahrheit,

daß ihre schlimmsten Befürchtungen sich
verwirklicht hätten.

Alles außer ihm vergessend und sich ihrer
Verzweiflung überlassend, brach Aura in leidenschaftliches

Schluchzen und Weinen aus. Er war also
wirklich tot, und über der Qual jenes Gedankens
vergaß sie alles andere. Fast von Sinnen vor
Verzweiflung und Schmerz, nahm sie sein Haupt in
die Arme und lehnte es an ihre Brust. Sie
bedeckte seine Lippen, seine Brauen, seine geschlossenen
Augen mit Küssen und nannte ihn mit jedem
zärtlichen Namen, der ihr einfiel.

„Mein Liebling, mein Geliebter," stammelte sie
in ihrem Weh, „jetzt, wo Du tot bist, kann eS keine
Sünde sein, Dir zu sagen, daß ich Dich liebe, mein
Geliebtester — ich liebe Dich! Ich wäre für Dich
gestorben. Ach, weshalb kann ich nicht auch sterben?
Wie soll ich ohne Dich weiter leben?"

Und dann geschah ein Wunder. Durch jene von
Leidenschaft durchbebten Laute, durch die Küsse von
ihren teuren Lippen vielleicht wieder ins Leben
gerufen. durch ihre Liebe aus jenem Schattenreich
zwischen Leben und Tod, wo seine Seele eine kurze
Spanne Zeit in der Schicksalswage geschwankt,
zurückgelockt, kehrte Terenz WynyardS Bewußtsein
noch einmal zurück. Ein schwaches Rot stieg in sein
bleiches Antlitz, die Lippen öffneten sich, er schlug
die Augen auf, und er sah sie. Er sah ihr Gesicht
über seines geneigt, er fühlte ihre Küsse noch auf
seiner Stirn, ihre Thränen auf seiner Wange; er
hatte jene Worte der Liebe und Verzweiflung
vernommen. s

Nur etwas hatte er vergessen, etwas konnte er
nicht ganz begreifen; nichts als Liebe lag in ihren
Augen, nichts als Sonnenschein strahlte am Himmel,
er empfand ein Gefühl des Friedens und des Glückes,
und alles sonst war ausgelöscht und vergessen.

„Mein Liebling, mein Liebling!" murmelte er
mit mattem Lächeln. „Du bist hier, bist bei mir.
Bin ich krank gewesen? Jetzt ist alles wieder gut;
aber ich habe einen so schrecklichen Traum gehabt!
Ich glaubte, Du habest mich verlassen, Du wärest
mit einem andern verheiratet — o, es war furchtbar!

— Aber nun ist es vorüber; es war natürlich

nur ein Traum, und Du bist bei mir, Du liebst
mich. Küsse mich, mein holdes Weib!"

Seine Worte erstarben in leisem Flüstern, ihm
fielen die Augen wieder aus Schwäche zu und er
schien in halbe Bewußtlosigkeit zurückzuversinken.

Bleich bis in die Lippen und bis ins Herz
getroffen durch die Selbstvorwürfe ihres schuldbewußten
Gewissens legte Aura Strange den dunklen Kopf
sanft wieder auf das Gras und stand dann langsam

auf.
Weh ihr, was hatte sie gethan! Welch brennende

Scham, welch nagende Reue mußte hinfort ihr Teil
sein. Sie hatte ihm von ihrer Liebe geredet, und
er hatte ihre wahnwitzigen, sündlichen Worte
vernommen! Er war nicht tot, wie sie geglaubt; er
lebte, und er würde ewig ihrer Worte, ihrer Küsse
gedenken. Er hatte sie sein Weib genannt — sie,
eine Ehefrau, Robert Stranges Gattin, die vor
Gottes Altar gelobt hatte, ihre Pflicht gegen ihren
Mann zu erfüllen, die sich bestrebt, dem Manne,
dem sie vermählt, eine gute, treue und ehrenhaste
Frau zu sein! In dieser dunklen Stunde der
Verzweiflung war sie ihrem hohen und reinen Ideale
untreu geworden. Konnten ganze Jahre der Buße
und Scham hinreichen, den Flecken jener Stunde
der Schuld zu tilgen?

Der Verletzte lag zu ihren Füßen, unverständliche

Worte vor sich hinmurmelnd; sein Geist war
umnachtet — er phantasierte. Obgleich er lebte,
war Terenz Wynyard schwer krank; aber dennoch
sagte sie sich, der Tag würde kommen, wo er
genesen, wo ihm das Gedächtnis zurückkehren würde,
und dann müßte es ihm einfallen, daß Robert
Stranges Weib sein Antlitz mit Thränen benetzt,
es mit leidenschaftlichen Küssen bedeckt und ihm
zärtliche Liebesworte ins Ohr geflüstert hatte, und
er würde fich auch erinnern, daß er sie sein Weib
genannt!

Alles war jetzt zu Ende. Es war nur Freundschaft

gewesen — Freundschaft, die unschuldig und
rein und harmlos genug war, wenn sie auch
möglicherweise Elemente der Gefahr in sich schloß —,
aber jetzt, durch ihr eigenes Werk, war jene Freundschaft

auf immer zerstört und zu Grunde gerichtet.
Aus Mangel an Selbstbeherrschung war sie gefallen,
hatte den schönen, glitzernden Tempel reiner Freundschaft,

die ihnen beiden wert gewesen, im Sturz
niedergerissen. Ihr Antlitz wurde starr und herb
und kalt in jenem Augenblicke namenloser Gemütsqual;

es büßte sogar von setner strahlenden Schönheit

ein und sah eingefallen und gealtert aus.
Langsam verrannen die Minuten. Wynyard

schien sie nicht mehr zu kennen; er warf sich

unruhig hin und her und sprach vor sich hin. Sie

holte die Polster aus dem umgestürzten Wagen herbei

und schob sie ihm unter den Kopf; aber sie
berührte das teure Haupt nicht mehr als unumgänglich

nötig war oder als die Menschlichkeit erheischte.
Sie ging wieder nach der Quelle und holte Wasser,
um damit seine fieberheiße Stirn zu kühlen und
seine trockenen Lippen zu befeuchten und breitete
die Wagendecke über einen Teil des zerbrochenen
Gefährtes, um seinen Kopf vor den Strahlen der
sinkenden Sonne zu schützen, und während der
ganzen Zeit sprach sie zu sich selbst:

„Wäre er ein Bettler am Wege, so würde ich
ebenso viel für ihn thun müssen; laß mich diese
Dinge nicht aus sündiger Liebe, die ich ihm so

schamlos bekannt habe, verrichten, sondern weil er
sehr krank ist, und weil jede Christin verpflichtet ist,
einem Kranken zu helfen."

Und dann wieder dachte sie — ein paarmal
sprach sie die Worte sogar laut aus:

„Es ist zum letztenmall Ich will ihn nie wieder
sehen, ihm aus freien Stücken nie wieder ins Antlitz
blicken. Für dieses Leben müssen wir diesmal
scheiden. Laß mich einen letzten Blick auf ihn werfen,
der mir teurer war als irgend ein anderes Wesen
auf der Erde; laß mich mir jeden Zug des geliebten
Angesichts fest einprägen, so daß ich es immer und
ewig im Gedächtnisse bewahren möge; denn bis das
Grab sich über meiner Reue und meinem Gram
schließt, will ich es — dazu helfe mir Gott — von
heute an nie wieder sehen."

Endlich kam Hülfe; aber als fie eintraf, wußte
Aura kaum mehr, wer zu ihrem Beistande erschien.
Sie war sich kaum bewußt, daß es Lady Hampstead
selbst war, die ihr liebevoll in ein Coupé einsteigen
half oder daß der Doktor und seine Begleiter
Wynyard in einen andern Wagen trugen. Ihr
Kopf sank auf die Schultern ihrer gütigen Wirtin,
als sie miteinander fortfuhren. Sie war unfähig, zu
reden, noch irgend eine Erklärung oder Beschreibung
des Unfalls zu geben, und Lady Hampstead unterließ

es voll Takt, mit Fragen in sie zu dringen.
Sie sah, daß Aura tief erschüttert und fassungslos
war, und war verständig genug, sie in Ruhe zu
lassen, obwohl sie im stillen einige Unruhe empfand,
welche Wirkung ein Telegramm, das sie in der
Tasche hatte, noch weiter auf Frau Stranges Nerven
ausüben würde.

„Noch will ich es ihr nicht geben," dachte sie. „Sie
soll erst ins Haus kommen, sich niederlegen und
etwas Champagner zu ihrer Stärkung trinken. Das
arme Ding muß furchtbar geängstigt worden sein.
Das ist eine gerechte Strafe dafür, daß ich die
bösen, kleinen Ponies aufs Land mitgenommen habe;
sie betragen sich immer schlecht, wenn sie aus London
herauskommen. Ich werde mir das nie, nie
vergeben. Der arme, liebe Terenz Wynyard wird hier
eine Ewigkeit mit Gehirnerschütterung liegen bleiben!
Und was wird Lady Oxtown dazu sagen? Ich muß
sie gleich telegraphisch herbeirufen, um den armen
Menschen zu pflegen! Und wenn dies holde, hübsche
Geschöpf auch Schaden genommen hat, so werde ich
einfach unglücklich sein; ich werde mir nie und
nimmer vergeben!"

Aber Aura litt nicht unter den Folgen des
Unfalles ; sie war nur ganz vom Kummer überwältigt.

„Ich werde ihn nie wiedersehen — niemals,
niemals I" Der Gedanke beschäftigte sie unausgesetzt.
„Es ist vorbei — vorbei! Wenn Terenz wirklich
tot wäre, so könnte er mir nicht vollständiger
verloren sein. Ich habe sein Angesicht zum letztenmale
gesehen."

Denn sie sagte sich selbst, daß ihre Pflicht jetzt
klar vor ihr läge. Vor allem mußte sie ihrem Manne
ein volles, umfassendes Geständnis ablegen,
verbunden mit der dringenden Bitte, daß um seiner
selbst und um ihretwillen, um der Ehre des Namens
willen, den er ihr gegeben, er ihr gestatten wolle,
daß sie sich für den Rest ihres Lebens in ihrem
Heim auf dem Lande vergrabe, wo sie in stiller
Abgeschiedenheit vielfach lernen würde, diese
unerlaubte Liebe zu überwinden und womöglich den
Mann zu vergessen, der ihr so widerrechtlich teuer
war.

Es dünkte sie unmöglich, daß ein Gatte einem
solchen Bekenntnis und einer solchen Bitte gegenüber

fühllos bleiben sollte. Selbst Robert würde
sicherlich ebenso bereit sein wie sie selbst, ihr zu
helfen, ihre ehelichen Pflichten gegen ihn nicht nur
dem Buchstaben, sondern dem Geiste nach zu
erfüllen.

Der Gedanke an Robert gewährte ihr eine
gewisse Beruhigung. Er war doch schließlich ihr Mann.

Gewiß, er würde ihr beistehen und sie vor ihrem
eigenen, schwachen und sündigen Herzen schützen. Sie
wollte fich mehr denn je Mühe geben, ihm zu
gefallen und freundlich und pflichttreu gegen ihn zu
sein — ihn sogar lieb zu haben. War es nicht nur
recht und billig, daß sie fich bestrebte, auf solche
Weise ein so großes Unrecht wieder gutzumachen?

(Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker» Merkur, St. Aalten. Beilage: „Koch- u. Huushulluagsschale" Nr. 2.
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Sehwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkanf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Könlgl. Hoflief.

üaflim- unir Purmliärungcn.
1073] §err 5»r. ptts in |B««nÇ«iw fcbreifat : „®le
SBirfung hon ©r. §ommeI'8 hämatogen id cinfadj »ftfa-
laut, ©djon tiad) SBetbraud) einer fÇlafcfte ift Slppetit,
©tuijlgang unb ba« fonftige SBefinben fo jufriebenfteöenb,
toie es feit ca. 3 Safjren tiid)t ber fÇaH War. 21lie Por=
tier atigewanbien ©ifenpräparate ijaben bei biefem % iff
ftet« fet)Igefd)tagen unb ßtu tdj gfüiftfid), fier enbCirf
in Offrent hämatogen ein SSlütef gefunben ju faßcn,
tocfdjes Leitung nerfpriift." ©epoia in allen aipotfefen.

HaushaltungsscMe Schiers.
Vom 1. Mai bis 1. August beginnt ein neuer Kurs

über sämtliche Haushaltungskunde und Handarbeiten,
sowie Damenschneiderei und jede Flickarbeit. Lehrgeld,

Kost und Logis für 3 Monate 90 Fr. [1239
Nähere Auskunft erteilen die Kursleiterinnen

C. Musfeldt und M. Pähl.

Von hoher Wichtigkeit
1114] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eiseneognac Golliei ;
derselbe wird seit 24 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Morten.

DieFraoen unseres Landes haben
einen natürlich hübschen, aber
auch gegen scharfe Kälte und

zu starke Sonnenhitze sehr empfindlichen

Teint. Um Sonnenbrand,
Bissigkeit, Rttte und selbst Sonnenflecken
zu verhüten, gebrauche man für die
tägliche Toilette die Crème Simon, den
Pnder de Kiz und die Seife Simon,
nicht zu verwechseln mit anderen

Crèmes. Zu haben bei: J. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toiletteartikel
führenden Geschäften. [849

$um (ginkauf tron Stitteron
für ©amen» unb Einbertoäft^e werben gerne SÄufter ab=

gegeben. 3IufserorbentIid) billige Sßreife, weil ®elegen=
leitsfauf. Offerten nnter ®t)tffre B beförbert bie ©£=

pebition b. Sät. [697

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunft.bekehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition sur BefSrde-
V rang übermittelt, mass eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre beieichnet sind,

moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befngt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer onser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sieh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

P ine junge Tochter aus gutem Hause,
w* welche über ziemliche Kenntnisse im
Nähen, sowie in allen Handarbeiten
verfügt, sucht Stelle als Volontärin in der

f ranzösischen Schweiz zur richtigen
Erlernung der französischen Sprache. Ohne
nachweisbar gute Empfehlungen achtbarer
Persönlichkeiten wird keine Anmeldung
berücksichtigt. Näheres durch Friedr.
Jaeggli, Präsident, in Seen bei Win-
terthur. [1238

P ine junge Tochter, die den Beruf als
» Damenschneiderin gelernt hat, findet
gute Stellung als Arbeiterin, wo sie zugleich
ein freundliches Heim hätte. [1232

Offerten unter Chiffre M II 1232
befördert die Expedition.

/n ein feines Herrschaftshaus auf dem
Lande wird ein ordentliches, williges

Mädchen von gutem Charakter für den
Zimmerdienst gesucht. Offerten unter
Chiffre S C 1196 befördert die Expedition

d. Bl. [1196

Jfür eine einfach, aber nach guten
» Grundsätzen erzogene Tochter,
welche von guten Manieren, taktvoll
und bescheiden ist, die Zimmerarbeiten
reinlich und genau verrichtet und das
Nähen, Flicken und Glätten versteht, ist in
einem feinen Herrschaftshause der
französischen Schweiz eine gute Stelle offen.
Es brauchen sich aber nur solche Töchter
zu melden, die es zu schätzen wissen,
unter der direkten Obhut der Dame
zu stehen, und die ihre freie Zeit besser
anzuwenden wissen, als den gewöhnlichen
geselligen Vergnügungen nachzulaufen.
Es können nur solche Anmeldungen
berücksichtigt werden, die gute Zeugnisse

oder Empfehlungen von achtbaren
Personen beibringen können. Irankierte
Offerten unter Chiffre F V 1197 befördert

die Expedition [1197

Ein Mädchen
sucht Stelle als Zimmermädchen oder
zu Kindern. Anfragen erbeten unter
Chiffre H c 433 G an Haasensteln &
Vogler, St. Gallen. [1233

Lehrlings-Gesuch.
Ein intelligenter, kräftiger Jüngling

kann in einem grössern Detailgeschäft
derManufakturwarenbranche in dieLehre
treten. Kost und Logis im Hause.

Anmeldungen sub Chiffre K R 1168
an die Expedition d. Bl. [1168

Gesucht :
in ein erstes zahnärztliches Geschäft
Basels eine gebildete Dame in mittleren
Jahren, als Empfangsdame, Buchhalterin
und zur Führung der deutschen und
französischen Korrespondenz. Englisch
erwünscht. Prima Referenzen unerlässl.,
da Vertrauensposten. Offert, sub N c 872 Q

an Haasensteln & Vogler, Basel. [1240

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz fnrl
Mattermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

W Kindermilch.

Frauenarbeitsschule inNeuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 12. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weiss »Aken, Verstecken, Flicken und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht

im 9la<«ehtnennähen (ein Vierteljahr) und im Kieldermacken (4
Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse
ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für junge
Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen und
sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbertsunterrichtes auszubilden.

— Auch wird Unterricht im Glätten erteilt. [1245
Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe

man sich an F. A. F läget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg, zu
wenden. (H 1690 N)

Töehfer-Institut „Biene"
Rorschach.

Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Schulfächern, fremden
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten, Haushaltungskurs, Gesundheitslehre.
Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin. [1182

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Flätten-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch
mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge
Tochter bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
auch in St. Gallen. Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch.
Prospectus stehen zu Diensten. [1181

grösste Auswahl [923
neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Gegründet

1840 Bruppacher & Co., Ä Zürich.
Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Für Eltern.
Junge Töchter, welche die französische Sprache, das Nähen und das

Zuschneiden erlernen wollen, finden gute Pension und sorgfältigen Unterricht nebst
angenehmem Familienleben bei den Schwestern Rogivue in Chàtlllens
(Vaud). Per Tag drei Stunden französisch. Pensionspreis 50 Fr. per Monat,
Mietung des Pianos inbegriffen. Musikunterricht im Hause für 60 Cts. per Stunde.
Referenzen: Frau Stapfer-Hess in Horgen. [1183

JfâÊoclè
tes u. JBobes.

Eine tüchtige, erste Arbeiterin (Modiste)
und eine Tochter zur Ausbildung im
Modenberufe. — In gleiches Haus eine
tüchtige, selbständige Arbeiterin für
Damenschneiderei. Frankierte Offertenunter
Chiffre A J 1195 befördert die Exped.

Haushälterin gesucht
Ein alleinstehender Herr, in nächster

Nähe der Kantonshauptstadt wohnend,
sucht eine respektable Haushälterin gegen
hohen Lohn. Eintritt nach Uebereinkunft.
Verlangt wird feine Küche und Besorgung

des Hauswesens.
Offerten mit Abschrift der Zeugnisse

unter Chiffre X 500 Y an Haasensteln
& Vogler, Bern. [1212

Weissnäherinnen
gut gübte, für Hand und Maschine,
werden für dauernd gesucht. Kost und
Logis im Hause. [1193

Pine junge Tochter, welche die fran-
v zösische Sprache erlernen will, findet
hiezu Gelegenheit in einer guten Familie
der französischen Schweiz. Siehättegleichzeitig

Gelegenheit, sich in den feinen,
sowie in den praktischen Handarbeiten zu
vervollkommnen und die vortrefflichen
Schulen der Stadt unentgeltlich zu
besuchen. Wenn die Betreffende geringe
Mithülfe in der Hausarbeit leisten wollte,
würde der Pensionspreis auf das Minimum
von 20 Fr. per Monat ermässigt. Irankierte

Offerten unter Chiffre F V 1234
befördert die Expedition. [FV1234

In einer Lehrersfamilie der französischen

Schweiz würden auf dieses
Frühjahr noch [1216

1—2 Töehter
aufgenommen. Pensionspreis Fr. 40.—
per Monat. Gute Referenzen. Näheres
zu vernehmen bei Frau Klötzli-Dür,
untere Stadt, Burgdorf.

/n einem Töchterpensionat der fran¬
zösischen Schweiz wünscht man in

Tausch für die 17jährige Tochter des
Hauses eine gleichaltrige Tochter der
deutschen Schweiz aufzunehmen. Es wird
auf eine gute, geachtete Familie reflektiert
Gute Behandlung und Verpflegung,
sowie guter Unterricht wird verlangt und
geboten. Offerten unter Chiffre B 1211
befördert die Expedition. [1211

NeucMtel, Orangerie.

Pensionnat da demoiselles.

Dir. Melle Bonrqnin.
Belle situation à l'entrée de la grande

promenade. Leçons à la maison ou au
collège. Musique. Peinture. Ouvrages
des mains. Références: à St. Gall:
Mme. Bürke-Müller ; à Ragaz : Mme. Dr.
Jäger. [1192

±. a

Un jeune garçon
désirant apprendre le français et suivre
les bonnes écoles secondaires d'une
ville du Canton de Vaud serait reçu
au prix de pension de fr. 60 par mois
dans une famille, où l'on ne parle
que le français. Références : Mr. Prof.
Grau, Avenches, Waadt. [1199

St. Gallen Beilage M Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Februar ^8)3

S«I»w»r»« S»Ick«iiat»Lk«

SoIdsnstoL-Ks.1>rilr-I7nic>u

^lioli Ki'ivljei' â Lo.. lUi'iek
ü<>ni»5i. n»nl«r.

Magen- und Darmstörungen.
1073s Herr Ar. Auipers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach ekka-
tant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem F>ll
stets fehlgeschlagen und Sin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatoge» ei« Mittel gesunden zu haben,
welches Keilnng verspricht." Depoi» in allen Apotheken.

kiiiiàltlliWàle 8às,
Vom 1. Nui dis 1. August beginnt sin neuer Kurs

über sämtbcbs Lausbaltuogskunds und Landarbeiten,
sowie Damenscbnoiderei und jscieKliekardeit. kebr-
geld, Kost uucl kogis lür 3 Nonats 90 Kr. s1233

Xäbsrs àskunkt erteilen 6is Kurslsitsrinnsn
t?. ki/îts/slsll unci TL. Lâl.

Von kokor Wioötigkoit
1114s kür alls sobwäcklieben, blutarmen und delikaten
Kersonen ist der eodte ülavwevgi«»« l»«»III«a z

derselbe wird seit 24 labren von vielen Geraten als
voraüglicbss Ltärkungsmittsl lebbalt emxkoklen. 10
kbrendiploms und über 22 Idsdaillen wurden dem-
selben ssitber anerkannt. Ku kabsn in allen ltpo-
tbskso in Klascken à Kr. 2.50 und Kr. 5.—. àllsin
eobt mit der dlarko der „2 Kalmen".

Lauptdepot: Vpotliel«« v«IIl«» Im Rliirtem.

^^1« Vr»m«m unseres bandes baden
I I einen natürliob büdseben, aber

-â»^ »neb gegen sekarks Kälte und
au starke Lonnsnbitae ssbr empünd-

lieben Vsint. Ilm S»»m«ml»r»mck, KI«
»tgkelt, «61« und selbst Lonnenüeeken
au verbütsu, gedrauobe man kür die tilg»
liebe Voilette die tiré«»« kllmamm, den
?mck«r «I« »I» und die S«Ik« Stimmm,
niobt au vsrwscbseln mit anderen

brêmes. ku baben bei: SImamm, Karis, sowie in
üpotbeken, Karkümerisn, Laaars und Voilettsartiksi
kübrendsn Oesckäktsn. (849

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
hcitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die
Expedition d. Bl. s697

Xur ssvN. voaâmiA!
vodriNUodo» a»»I»»»li>do»«dr«i wu« â» vorto
îs für kûoà»»t??ort dsl»vl«»» „vrä«».
MS«rt«s, à »um S» à»p«âttio» -ar NsNirâ«-
V nl»» à» ?r»i>à»tur>»»iì«

d«i»«l«s» l.sr0«v.
R»k Ilüsnlt«, <Ns »Ut UdUK» àâ,â >»»« »dlMUvd» OUvri» às»r«Iodt M«râv»,

â» M» Nip«âitio» àdt dsknxt ls», vo» sied
»»» Ms aâlv»«» «>s»svd«».

Nlsoriortvv UvrrsàlNvll oàor StoUvs»odv»àoll
kr»gt, lun »»? slSlUz a»»tvdt »»r Lrkolx, >»-
âsi» »oloàs g«»o«ds i» âsr Nsxsl rssod «r-
IsMst v«?â«».

v» »oll«» ^»I»s 0risi»»l»«»silim« sl»»»»»»at M«r-^ a«ll, »»l Nopls». ?doto»i»xl>i«» M«râs» <u»
dssts» I» Vl»ltlon»»t dslzslsst.

4^ »?!?Vosble?- aus Aul??n Klaus?,
»e «zxlcä? üb??- »?,'?ml,'eb? Lenvluà? à

Lckäe?i, sorote ?« «ll??» La?»da?-b?il??» v?v-
/«Al, sucbt K?//? als Kolovlä?-«»» »?» d??-

/?a?î2â'i'sâ?n Kcbioe?s ^«?- ?-,ebl»A??» K>-
lev?»u?iA d?v s>«?»vöst»cü??» Lp?-aoli?. 0b?»?
?»acb«>??sba?- A»l? àip/?l»l«?»A??l aâlbav??-
Kb-?-sö»ib'?bb?ir??» «»l>Ä b???»? ^nm?/dunA
b??Ä<ä»ebr?At. Vckb??-?s du?-cb

K>â's«t??ir, »?» .9e^?t b?? IK-u-
ê??-tbu?-. /KLSS

^à?/u?»Ae Tbcbt??-, d»? d??» S?? u/als
«e /tam??iscb?!?id?>-!?i A?l??-»ê bal, /Z??d?l
Aul? Ä?llu?»A al» A?be»l??-»?», 100 si? suAl?»?b

à sr?u?»dllcb?» Kl?»?»» bckll?. /1ÄZ2
0^??-t??» u?»ls?- 0b«^>e llk // K2S2 d?-

/ö>d??'l d»? K!rp?d»l>o?t.

F?» ??» /??'?ies Ä??-?-«eba/'tsbau» aus'd???»
-â K,a?»d? u>»>d?,'?» o?-d??illlcb?s, ?o»ll»A?s
ÂKâelâem vo?» A«l??u 0ba?-abl?»- /Äv d??»

^?àm??-dàsl A?»uebl. 0^??-l??» u?»l??-
0b»)^?-e S 0 1196 b?/à>d??-l d»? àx>?dl-
l»o?» d. Ll. s1196

??'?!? ?l»sa«b, ab??- ?»a?b Aul??,
ê <?»-u?»dscklse?» »l-svA??»?
?o?leb? vo?» Aul??» â?»???-??», l«/clî>oll
und Hesâetelem ?sl, d»? ^»?»?n??-a?-b?»l?n
?-àl»?b «nd A?nau v??-/-»cbl?l und das
Kldb?n, K?»?b?n «nd <?ldtl?n v?vsl?bl, ?sl?n
?»n?>n /?»n?n Kfsvrseba/'lsbau»? d??-/?-«»-
söslscb?» Sebivels ?»n? z-ul? K?ll? o/s?n.
Kl» b?-au?b?» s»'cb ab??- nu?- solcb? ZVebl??-
su n»eld?n, d»? ?s su sobckls??» ivl»»?n,
unl??- d??- d»>?bl?n 0bbul d??- Da?»?
su «l?b?n, und d»? ?'b»-? s?-?,? ^?»'l b?ss??-
a?»su«??nd?» >v!S»?n, als d?n F?u>ö'bnl»ob?n
A?s?ll»A?» K??-ANUAunA?w na?bsulau/?n.
-K» bdnnen ?iu?- solebe â?»?ldunA?n
è??-d?bslcbl,Al «oe?-d?n, d»? AUl? ^??UA-
n»s»e od??- à>I»/?blun??n von aeblba?-?n
1^??-»o»?n b?»d»-»NAen bönn?n. Kvanb»?rl?
0/^??-te» «nt??- 0b»/s>? K' V 1197 b?/o>-
d?vt d»? lTvx?d»t»on /1197

Lin Màedsv
suobt Ltslls aïs /iwmermildeben oder
au Kindern, linkragen erdeten unter
bkitkre II v 433 Kl an llaasvnstvin ck

Vop-Ier, 8t. Klallvu. s1233

I,àIiiiZs-Kmà
kin intelligenter, kräktigsr lungling

kann in einem grössern vetailgssebäkt
derbkanukakturwarendranebe in diebekre
treten, kost und bogis im Lause.

àmelduugsn sud bbillrs k kl 11K8
an die kxxedition d. öl. s1!68

(Assiiolit:
in ein erstes aaknäratliebes Klescbäkt
Laseis eins gebildete Lame in mittleren
lakrsn, als kmxkangsdams, öuebbaltsrin
und aur Kübrung der deutseken und
kranaösiseken korresvondena kngbsck
srwünsekt. Krima Lskersaaen unsrlässl.,
da Vsrtrausnspostsn. Ollert. sub > o 872 tj
an Ilaasknsteln ck Vogler, Laset. s1240

8terili8ierte /ìlpen-Klilek.
ksrmr»Ipvll-NIe!iZv8sll»eIl»kt.

Von den bäebsten wissensebaktlieksn liutori-
täten als bester und elnkavbster krsata kärl
Auttvrmilvk warm empkoblsu. s1133l

In lipotbeksn oder direkt von Ltalden, kmmsn-1
tbal, au dsaieksn.

^nverlüssiAStv vnà destdeivalirtv

M" Xinclsrinileà. "W

?râMrîi6Ìt88à1ô ûlàMàN.
Las neue Lebulsabr beginnt VImmntmg â«m 4S. lìprll näcbstkin und wird

clarcb den Ilnterriebt im HV«i«in»ttI>em, Verste«!»«», Vllelrem und Gtoptem
eröllnet. Ois Oausr disses Kurses beträgt ein Viertelsabr. Oarauk kolgt der Onter-
riebt im 5l»>« I>In«i>i»itt»em (ein Viertelsabr) und im HIvI«levin»<!t>«m (4 Vlo-
nate). vas vollständige Programm umkasst also sin ganaes Lcbulsabr. lim Leblusss
desselben können die Lcbülsrinnen, die sieb durek KIsiss und tüebtigs Kenntnisse
ausgeaeicbnet baden, ein I»ii»I i» erlangen. — Voraügliebs klelexenksit kür sungs
Vöcktsr aus der deutseken Lcbwsia, die kranaösisebe Lpracbs au erlernen und
sieb glsiebasitig gründlieb in den Käebern des Krauenarbsitsuuterriebtss ausau-
bilden. — liueb wird Ilnterricbt im <-i!àtt«m erteilt. (1245

Kür näbsrs àskunkt, sowie kür das Programm der sinaslnsn Käcber beliebe
man sick an t Z»l»A«t, Oirektor der primarsebulsn in Iksusnburg, au
wenden. (L 1690 L)

>?o?'A/all»A? lüvs/ebunA. 0?»l??-?-»obl ??» all?« /Mebul/ckob??-?!, s>??»!cl??î

Lxvacb??», ülu«»7c, âl??», Kla?»da?-b?»l?»», âusballu?»A»bu?-s, <??su?»ii'b?»l»l?b»-?.

KVo»x?bl? u?»d ^?s??-??»^??! àvcb <l«? Ko?-»l?b??-l»». /11W

Mils. «I. IZudois, irisìitutpiczs
filublllii'g llu I.SV 21 »euvnkung <8eli«ei!) Ms ilu Mn snglsis.

Liründliebe krlsrnung der kranaüsiseben Lpraeke und einer praki îseben Laus-
kaitung. Nein Pensionat ermöglielit jeder Vookter, naob Wunseb bei mir einen
koob-, plätten-, Lingerie- und kontvktionskurs tbsorstiseb und xraktisek mit-
aumaebsn. Ick garantiere, dass mit meiner diplomierten Zlvtbods jede sungs
loebter bald im stands sein wird, alle ibre Kleider selbst anaukertigen.

Kräulsin, die nur einen Kurs (Dauer 3 dionats) nebmen wollen, baden au-
glsicb die beste klelegsubeit, sieb in der kranaüsiseben Lpraeke au üben. Ka-
milienlsden. Uässiger Pensionspreis, krkundigungen bei krübsren Lekülerionen,
aueb in Lt. Kiallen. Lisprükts bekrerin kür Kranaüsiseb und knglisek. pro-
spsetus stoben au Diensten. (1181

Arässts (923

ZgWà ggussìsi' lllvîliei'Ltolle

Damen- unä Xmàsreonkeàn
wollene üettüeeken etv.

KeMâkt
1840 kiHImIm Sl kll., àià

lllllster-koilektlonen und Vuswakisendungen bereitwilligst u. kranko.

-chv ?ür Llwrn. -ich-
lungs Vöebtsr, wslebs die kranaösisebe Lpraeke, das Häken und das ku-

sekneiden erlernen wollen, linden gute Pension und sorgkältigsn Dnterriebt nebst
angenebmsm Kamilisnleden bei den Lebwsstern lèozxiv,»« in OI»àtIII«i»s
(Vaud). per Vag drei Stunden kranaüsiseb. Pensionspreis 50 Kr. per àlonat,
dlietung des Pianos indegrikken. Uusikuntsrriebt im Lause kür 60 Lts. per Ltunde.
Lskersaaen: Krau Ltapker-Less in Lorgsn. (1183

.os n. .Äoibss.
â?»? l«obt»p?, ??-»le ^t?-b?»l??-i?» silkockÄle)

«?»cl ?»?»? Voebl??- s«?- A«sb?là?iA à
7lkocl??îb??-ît/?. — 1?» Al?»?b?» La»«« ?»?»?

lSeblîS'?, «?lb»lck?id»A? ^l?-b??l??-»?» sÄ?- La-
??ie?!sâ?!?lcl??-?». K>a?»^-??-l? 0^??-l??»«?»le?-
0b»A5-? vt ^ 1195 b?/o?-cl??-l die Lvp?d.

II«Iiàà W8à
kin alleinstebender Lerr, in näebster

Läbe der kantonsbauxtstadt vobnend,
suebt eine respektable Lausbälterin gegen
Koben kokn, kmtritt naeb tlsdereinkunkt.
Verlangt wird keine küebs und Besorgung

des Lauswesens.
Dkksrten mit ltbsekrikt der ksugnisss

unter Lbikkre X 500 V an Laasenstvin
â Vogler, Lern. (1212

MWàriMll
gut gübts, kür Land und diasebinö,
werden kür dauernd gssuebt. kost und
Kogis im Lause. (1193

I?»«? ^a?»g? Zbebl??-, »o?lcb« d»? /?-a?»-^ sösksol»? Kx?-acb? ??-l??-?»?»» »v»ll,/î?id?t
l»»?s« 0?l?A??»l»«il ??» ?»'?»??- </«t??» La?»»il»e

d??-/?-a?iâ«scb?»» Sc/»»v??s. Ä?l»ckll?Al?»cl»-
s?,7»A <A?l?A??»li?»l, »»eli »n d??i /?»?»??», «o-
»v»? »?» d??» F?-â»»eb??» La?»da?-d?«l?»i s«
ve?-voWo??»»»i»»??» «?»d d»e vo?-ti-?/sd»ebe?»
Lcàl??» d??- L'ladl ?««e»ilA?lll»cl» s« b?-
»«cl»??». IV?»»?» dl? L?l?-esk??»d? A??-i'?»A«

M'lbäls« »?» d??- La«»a?-b?»t l?»»l??» »volll?,
«àd? d??- p??»»,'o?i«p?-e»s a«/ da» M'«»?»»«??»

vo?» 29 K>. p??- Lonal ??-?«ckss«Al. K?-a?i-
K»??-l? 0sk?vl??» «?il??- 0l»»)^»-« L V 1294
b?so?-d??-l d»? àF?dll»o?». /LV12S4

In einer kskrerskamilis der kranaösi-

l seben Lebwsia würden auk dieses
Krübsakr noeb (1216

1-^2 löelltsi'
aukgenommv». Pensionspreis Kr. 40.—
per dlonat. Klute Lekerenaen. blädsrss
au vernskmen bei Krau Klötali-Dür,
unters Ltadt, vurgdork.

K?» ?»?»???» lKöebt??I??!»«o?»al d??- />a?r-
^ sö»»»cb??» Acàaîlv «vàscbl »»»a?» ?'?»

V«î«sâ M?- d»? 17/ckl»?-»A? Voclll??- d?»
La««?» ?«?»? sl?»el»«ll?-lA? lkoâ??- d??-

d?«t»cb??î Lcbîv?se a«si?«?l?ll??»??». L» »o»>d

aits' ?»?»? A«l?, A?ael»l?l? Kam»l»? ?-«s??à??-l
<?ul? L?ba?»dl«?!A «?»d Ks?-psl?A«?iA, «o-
»o»? pul??- 0?»l?»-»-ieüt »vivd v??-la?iA< «?»d

A?bol??». 0^??-l??» «?»l?»- 0li?)^?-? L 1211
b?so?-d?? l d»? Lvp?d?l»o?». s1211

«Mâìel, àvMik.
?eàli»î lin àmelllîà

vir. RMZ khlli-csllin.
Lslls situation à l'entrès de la grande

promenade. Ksyons à la maison ou au
collège, dlusiyus. peinture. Ouvrages
des maios. Lèkèrenoss: à Lt. klaU:
Nme. Lürks-dlüIIsr; à Lagaa: dime. Dr.
làgsr. (1192

vll MS MM
désirant apprendre le kraoyais et suivre
les donnes écoles secondaires d'une
ville du Kanton de Vaud serait rvtzu
au prix de pension de kr. 6V par mois
dans une tamlilv, ou pou ne parie
que le krauvais. Lèkêronees: dir. prok.
ôrau, A.vsncbes, tVaadt, (1199
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liai ae mou
Rosemont A. Avenue de la Rare

Mjne.Hallet-Vaillémoz, secondée
par de bonnes institutrices reçoit un
nombre limité d'élèves. Vie de famille.
Soins maternels. Etude approfandie des
langues. Leçons de musique, de chant
et de peinture. Prospectus et références
à disposition. (0266L) [1215

Mädchenpensionat Lindengarten
Ober-Uster (Zürich).

Unterricht in Sprachen, Wissenschaften
Musik, .Zeichnen, Malen, Handarbeit.
Prospekte und Referenzen gerne zu Diensten.
1165] Die Direktion.

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Zuschneiden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Mme. Collet-Gllllard,villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X; (1169

Pensionnat de Demoiselles.
Instruction et Education très soignées.

Mme. Briod, Montbenon
1187] liansanne.

Pension-Haushaltungsschule

M^i Cosandier, Landeron
(Neuchâtel).

(Nicht mit Pension Aellen zu verwechseln.)

Prächtige Lage. Studium in
franz. und engl. Sprache. Musik.
Handarbeiten. Kochkunst. Ref. u. Prospekte
mit Ansicht. (H1138N) [1180

Das

in Colombier bei Neoehâtel
nimmt junge Töchter auf. Gewissenhaftes

Studium der franz. Sprache.
Familienleben. Beste Referenzen und
Bedingungen. Prospekte und Referenzen
auf Wunsch franko. [1210

Pnit fir jingo Mädchen

gegründet 1873. (1204
Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.

Musik. Malerei u. s. w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, Villa des Lilas, Lausanne.

Familien-Pension.
Herr und Frau Trolltet, Professor,

in Mondou (Kt. Waadt), nehmen in
ihre Familie eine beschränkte Anzahl
jnngeTöchter auf. Specielles Studium
der französischen Sprache. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1200

âL ïion GO

Vaucher, Lehrer, Verrières,
Franz. Sprache für Jünglinge.

QOOOOOOOOOOOO
0
0
0
S

0
0
0

Psosiomi is demoiselles.

Education chrétienne, instruction
solide, vie de famille

pratique, soins maternels, séjour de
montagne en été. S'adresser à
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
(1205W UZUO vOOOOOOOOOOOD

Pensionnat de Demoiselles

tenir -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excelh ntes références (H876N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.

An der
Schweiz. Fatale für OaiiscMM a. Lioprie

' [ -G in Zürich ' "i

wird auf Beginn des Schuljahres^ 1898/99 eine durchaus tüchtige, fachkundigeLehrerin für die Abteilung Damensehneiderei gesucht.
Besoldung je nach Vorbüdung und Leistungen. (H725Z) [1214

Anmeldungen sind bis 15. März 1898 unter Beilegung von Zeugnissen über
allgemeine und berufliche Ausbildung, sowie über bisherige praktische Betätigung

an den Präsidenten des leitenden Ausschusses, Herrn Dr. A. Huber,
Erziehungssekretär, Obmannamt, Zürich, einzureichen, we'cher bereitwillig nähere
Auskunft erteilt.

Zürich, den 10. Februar 1898.
Dar leitende Ausschuss der Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie.

Knaben-Erziehpgsanstalt. "'eXäW

Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Schulen.
Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
1236J (H 330Lz) W. Fuehs-Gessler.
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Jllpinula -
Vaud.

In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetesHaus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Engländerinnen
im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [1016

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin
M. Doleyres- Cornau.

SSSS Trunksucht-Heilung. 5551231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel hesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentli hen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksuchl-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, uberall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. am Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. AlbertWerndli. Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann-
Wolfensberger, Stellvertr. "mn Adr. : „PrivalpoiikUnik, Kirchstr. 405, Giarus".

Pension und Kochschule
von

Frau Witwe Bichsei
in Montier-Grandval.

Französische Sprache gründlich.
Fremde Sprachen. Musik. Kochkurs.
Grosser Garten. Prospekt und Referenzen
von Eltern zur Verfügung. [1189

Solide

Thürvorlagen
aus Leder, Cocos- und Manilaseil,

in 5 Grössen

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins.

Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.— *
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder und Schwämme

3?si:rn.to£felanL
mit Hanf sohleu

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
Zürich [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Bin Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterrioht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Ein Kind hann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Frauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, welcher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Southwark Street 67, London S- B.

(H 1111X) [1218

MŒSîïïï

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen
bei Magen- und Dannkatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fallen.

teP Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen n. Apotheken; in
Kisten à 30/j und ÖO/2 FÎaschen auch
direkte durch die P issugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr. O Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Schwerer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Arew

»lll G »I!
kMMMt àllllv à là OiM

Vkin«.Il»1Iet»VuIIItiiiozi, secondés
par de bonnes institutrices reyoit u»
nombre liwitê d'èlèvss. Vis de kamills.
Soins maternels. Btude approkandis des
langues. bshons de musique, de cdant
st ào pâture, prospectus et références
à disposition. (0 266 Ii) ftSIS

MàMààt I^iàZàrtM
«der(^llrleb).

Dntsrriolit in Sprsolisn, tVîsssnsoiiakten
Uusik, ^siànsn, Aalen, Ranclardsit. k>ro-
sxskts nnâ Kekerenssn ssrns 2 n visostsn.
likö) Vt« VtreUtlni».

fWilikàpkWiovclt
à (Z-Snk.

Rntsrriebt iu den modernen Lpracken.
Rovbkunst, lêosebneidsn, it'elssnaken,
plätteu. Runstkäeker. Rleiners änsakl
von Lebülerwnöll. Lilltritt im itpril. Pur
Prospekts und näbers Auskunft vends
man sieb an M»»«. v«Ill««.«UU»rdl,
villa dean kliens, ckemin de la ?om»
mière, ««»»Sv«. (R651X) ^1169

?Mààt à deMlsà.
Instruction st éducation très soignées.

Uiue. Lrioâ, ûloulbenyii
1187)

?<îiiàHM>iàzW>»ile
(!o8Allà, liàllàll
fl^siiobâtel).

(Riebt mit Pension Hellen su vsrwseb-
sein.) Dräcktige bags. Studium in
Irans, und sngl. Sxraelis. klusik. Rand-
arbeiten. Rocbkunst. Rel. u. Prospekte
mit àsicbt. (R 1138 R) (1180

in Volombier bei àelà!
nimmt junge auk. Bewiesen-
kaltes Studium der krans. Spracbe. pa-
milislllsbsn. Lests kslersossn und Le-
dingungen. Prospekts und Reksreossn
auk tVunseb kranko. (1210

k»àì Ül j'W Wài
gegrltnÄet 1»7». slsv4

Rerrlicbs und gesunde bags. Spraeben.
klusik. Malerei u. s. w. Lablrs.ebs Lm-
pkeblunxsn und Prospekts bei prau?rok.
Rsr2og, Villa des Lila», Lausanne.

Familien Tension.
Herr und prau Vrolliv», prokessor,

in Al«»Ä«u (Rt. Waadt), nelinien in
ibre pamilis sine dssckränkte Unsabl

auk. Specielles Studium
der kransösiseksn Lxraebs. Prospekts und
Rskersossn sur Verkügung. (1200

â AG»à cs« c»

Vauàsi', I^vlirer, Verrièrss
prans. Spracbe kür lünglioge.

oooooooooooooo
o
o
8
o
o
o

kmiomi is âàà
Lducation cbretienne, instruction

solide, vis de lsmills xra-
tique, soins maternels, séjour de
montagne en etê. S'adresser à
klme. st M. Lorrsvon-Ra^, prok.

I.« Verxer, keütmss, tsussiille.
(lsosoooo^oooooooo

kàoimt à vemoisà
à«i» -

pranhais, anglais, musique etc. Relis
contrée salubrs. — Vis de kamills. —
Lxeslb ntes rèksrsness (R 876 R) )1155

à» «l«»

Mm. M UWiisewiàôi ». I.ÌUW
- ^ âi» °

wird auk Sexinn des Lebuljabrss 1898/99 eins durebaus tücbtigs, kaekkundigs
kür die ^Vk»î«»lvrri^ gssucbt

Resoldung )s oacb Vorbildung und Leistungen. (R 725 ZI) (1214
Unmeldungen sind dis 15. klàrs 1898 unter Beilegung von Zleugnisssn über

allgemeine und deruklicbs Ausbildung, sowie über bisberigs xraktiscks Sstbäti-
gung an den Präsidenten des leitenden àssebusses, llerrn vr. L.. Ruder, Lr-
siebungssekrstär, Obmannamt, Lürieb, einsureieben, ws'ebsr bereitwillig näbsre
Huskunkt erteilt.

Lü rieb, den 10. psdruar 1898.

lleklàà jluszcliusz llei Zàii. kekseliiils w llsiiisliscdiieillöi'gi »ml I.ingsi'ie.

XvSlbeii-L^jkbiillKWMt.
Ilandslssebule. Vorbereitung auk Universitäten und polzteelin. Scbulvv.

Individueller Rnterriekt dureb tücbtigs, diplomierte Vaeblebrer. lllit Ostern be»
ginnt ein neuer Rar». Prospekts und näbers àskunkt bei der Direktion
1236) (R 3301,2) XV.
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- «/svsike^ss
s^«îtck.

1» 6eF«nck «âà /Ä> eàen'âetesâ,««. — àb-7àAZlksà, ver--àà à»-â à Moàs». àâncke-à Sà«e. Z000 p>. /Z076
/'àe»-«?- «nck ^Ssà^e. àsxà à?-c)i à Vo»-àà

^rniàsnolit-IlSLIuiixs.
1231) ^u meiner preuds kann icb Iknsn mitteilen, dass icb durcb Ibr unscbâdlicbes
Vsrksdiren von meiner beidenscbakt gebeilt worden bin. Icb bads gar keine bust wsbr
2uin ^riukvi!) betìnâe miek âaâureti vie! desser als vorder und dabe aued eiu besseres
àsseken. às vaàbaàit à ied Zernebereit, àies^euZliis^u verötkevtli deounä
denjenigen, wslcbe micb über meine lleilung betragen, àskunkt su erteilen. Kleins
Heilung wird àkseben erregen, da icb als arger Irinker bekannt war. Rs kennen micb
gar viele beute, und wird man sieb allg. verwundern, dass icb nickt mskr trinke. Ick
werde Ibr Irunksuebt-Rsilverk., das Isickt mit oder obns tVissen angewandt werden
kann, überall wo icb binkomme, ewxksblen. Preiscdüt2gasse 11, Xüricb III, 28. De?.
1897. Albert IVerndli. »» Xur Beglaubigung vorsteb. Bnterscbrikt des »rn. Albert
Verndli. Brsiscbütrgasss 11, dabier. Xüricb III, 28. De?. 1897. Der Ltsdtawmann -

Vlolkensbergsr, Ltellvertr. ltdr. : „Brivatpolikllnik, Xircbstr. 405, Olarus'b

kmM llMàMe
VON

frau Wiwe kieksei
in Aià-KiMàl.

Vransüsisebs Lpraode gründlick,
prsmds Lpracdsn. klusik. Rocdkurs.
Brosser Barten. Prospekt und Rekerensen
von Litern sur Verkügung. )1189

l'llÜI'VOI'IaASII
aus bödsr, Locos- und klanilasöil,

in 5 Brösssa

I^änksr vk. l'SppiczdS
in 60—120 cm Breite, versebisd. Dessins.

äSOdtSSSilS
nickt drebend, 50—100 kletsr lang,

von Pr. 3.— bis 10.— *
iVasebsvIIbrettodvu und Rlammern,

peusterieder uud 8cbwäu»me

mit »»ntaolbl«!!
in allen Rummern smpkeklt bestens

IZ. IZsusIsr, Loiler
s1209

Lonnenquai 12 — Rennweg 58.

kànvu i'âdrl.
âurod Üaus-
ardsit mit âsr
»sus» 8trte>(.

m»»oklnv vvrâioiit >v«rlisri. Li» Ltrumpk i»
20 ^linutv». Otmv tlutkrrioàt 2» vrlsrnv».
NasvtiiriSii dorms» i» dsr Lodv^si?! Vssivdtist
v^sràv». ici»ä ìiami sied Ldrvr dsàisQso.
dsiotit^s Nittk)!. svi»sQ dvdsiisuiitvrdalt ei»
^r^srberi. ^Ils I^rauvri sol its» »»ssr» ill»-
strivrts» ?rsisoo»ra»t, wslodsr a»k Vsrla»-
SS» 5ra»do sSsanât ^vii-6, kssitss». Alr.
67 Lo»tàard Ltrset 67, Z^oiiÄQiU 3.

(H1111X) l!218

MMM

Le^vàter LrkolA
tier

/>S55i/FF6/'

M/?6/'k7/lV5k55^'.
Olkieus:

Von kvlnom Illllnoralwassor llbortroikon
bei klagen- und Dsrmkstarrb,

öodbreonon,
psttsuokt,
bebor-, klieren- u. Blasenleiden,
Vsrsoblsimung jeder Xrt,
Rüsten, Reiserksit,
BaUsnstsins,
Lnoksrkrankbsit.

öslvsclka:
bei Ltörnngso der Lrnäbrnng

und Lllltbildung,
LIslvbsuekt und BIntarnlut,
klsnstruatioosstörnngsn,
Rsnralgisobsn Lnständon.

Vksopki!
ist das suträglivbsts kaivlwassor:

durststillend, srkrisoksnd,
säuretilgend und die Verdauung
dskördsrnd.

VorrUgbek »uob als ärssir kür
UIrlous in müderen ?»Usn.

»M' prbaltlieb überall in klinsral-
vasssrbandlungsn u. ltpotbsksn; in
Risten à S0/l und 50/z plasobsn auvb
direkt« durob die p tssuggsr Reil-
quellen k.. B., Zlüriob, Rappslsrg. 15

Berugsquellon kür 8t. Kaileo:
Raupt-Dèxôt kdlsr-áxotbeke v.

Dr. B Vogt und alle übrigen äxo-
tkeken; sowie Droguerie Laxer
sum KValddorn, Klax Lern, Rlsxp
K Lücki. )1148
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Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghaiter

eigenes nnd englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Kideanx-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkwr"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

Töchter^Pensionat
—Ray-Moser —

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [1107

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme. Ray-Moser.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H 140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [1060

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. lallfi (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe L. Erny.
DasNestle'sehe Kindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Antoritilten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. * Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1Q)

Nestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Mileh
leieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Suppenwürze, die bei der sparsamen Hausfrau

ebenso beliebt ist, wie bei der guten Köchin,
ist zu haben in allen Spezerei- und Delikatess nge-

schäften. — Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 36 Rp., diejenigen von
90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [1162

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château île Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, AnStandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt üie Direktion.

Ist unübertroffen Man lasse sich nicht durch
Anpreisung minderwertiger Ware
beeinflussen, welche bei billigerm Preise dennoch
1154] zu teuer ist. (H390Q)

Knabeninstitut Villa Mon Désir
Payera© (Waadt).

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus,
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr.
Referenzen: in Zürich: Herr Manz, Hotel St. Gotthard; Herr Gassmann, Auf
der Mauer; in Winterthnr: Herr Hofmann, z Ceder; in Frauenfeld: Herr
Hugelshofer-Moosberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange man
von dem Direktor [1178J Brof. F. DevidZ.

Bergmann &Co., Zürich
nur echt mit der [791

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

Fussgeschwüre.
1219J Seit vielen Jahren war ich am linken B«*ine gelähmt; beide Beine waren
mit Pudggeschwttren und Krampfadern bed' ckt, die mir dureti 1 ochgradige
Anschwellung und Entzündung heftige Schmerzen verursachten. Die Pri-
vaipolikllnik in blaru« hat mich von diesem Leiden durch briefl. Behandl.
geheilt und soweit hergestellt, dass ich wieder marschieren kann. Ich empfehle
daher diese Anstalt allen, die mit ähnl. Leiden behaftet sind. Believue, Port b Nidau,
5. Febr. 1897. Frau P. Batschelet-Funk. IW Die Echtheit obiger Unterschrift der
Frau Batschelet bescheinigt; Port, den 5. Febr. 1897. G. Kessi, Gemeindeschr. Fritz
Kocher, Gmdepräs. Adresse: ,,PrlvatpulikUnib,KLrchstr.405, Ulai-us".

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Vàngàffe
Stamms

Voàngk-àl'

klMs uiià eiißlisell«» kâdrikât. và unà eràk
in grösster äusvakl kekert billigst ft128

I. v.
— xrriri ^

«llîtis sMio. kwtlclis ilogàii lisr »lsiteo smlliiseiit. l» bk S)

wdsi(x«grtili»Ä«t 1S7V) Ì11V7

könnte naek Ostern viedsr neue Xäglings sur Lrlsrnuug der kransösistken Lpracks
auknekinen. — Oründlioker Lnterriekt. — kamilisideden. — Moderierte preise.
— Musik, Lnglisek, Lalienisek, Nalen. — Lests kskereosen un à Prospekts su
Diensten. kür näkere Auskunft vernis inan siek direkt au Mu»«. M»««r.

llss flvisvk pepton
àer L<zmpa,ssà I.isdi^

ist vegsn semer »usserordentllek leledten VerdauIIvbkeit uack semes
koken Xllkrverte» ein

vvrsllgltvke» Xakrnngs» und krüktlgnugsmittel kür Lvkvaeke uack

kranke, nameutlick auek kür Magenleidende.
Hergestellt naek ?rok Dr. kemmvrivks Mstkods unter steter Kolltrolle
üer Lsrren prvk. vr. ZI. v. pettenkokvr u. prok. vr. M. v. Volt, Aüneken.

känkliek In vosen vou 1VV und 2VV Oramm. (g 14V X)

Xu kabsn in äpoikeken, Droguenkandlungen und keineren kolonial-
varsn- und Delikates»-Ossekakten. slvüv

Loolbscj k^ksintslcjsn.
kdeiilmM 8. MU (llatel M?«iià)>

keines kllrgerllede» Laus; pràektig am Lkein gslsgsll. Durck gute Leist-
ungell und die bllligstsn preise altbekannt und kuranden und Passanten daker
bestens emxkoklen. s6301 ZVItvv k,. Lrn^.
DasSl« »tl « «« à« Iit»»â«ri»»«I»1 virdssit 3V dàen v«u «t«u «i«t«u
âutwrttà««»» â«r x»u»«i» HV«It «u»pk!»I»I«i» und ist das beliebteste und

veit verbreitetsts Lakrungsmittel kür kleine Kinder und kranke.

lissìls s Xinäspmetll â°Z°!à
cliplome. X

IVleclaillen.
Milàiitilvsr).

^K8tle'8 Kinljkk'-^aki'ung
entbält die beste Lcbveisermileb,

?»Ie8tls'8 !(inliel'-blaki'ung
ist sebr leiekt vsrdauliod,

^K8tlv'8 Kinà-dlàung
verbötet krdrseksn und Diarrkoe,

^>k8tlv'8 Kinliei'-^akl'llng
ist ein diätstisekes Heilmittel,

ölv8tle'8 Kinlivr-^aki'ung
erleiektert das kntvöknen,

^Iv8ilk'8 Kinliei'-^akl'ung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

s»ls8tlk'8 Kinllkl'-^àung
ist setmöll und leiebt su bereiten. 11V931(L10>

KlvMe's Kiiià-.Iâtirulix ist lvâlireixl à d«iss«ii àdr«8l«it, in âer M Rileti
kickt in Kàruiix iiderxedt, «in uneiitbellklielies ülädruiixsiiiittel kiir klein« kià.

Vsrkcs.uL in ^.poàslLsrt unâ vroAusn-HartäluvAsu.
dis bei der sparsamen Lauskrau

ebenso beliebt ist, vis ber der guten köekin,
ist su baben in allen Lpesersi- und Delikates» ngs-

sobäktsn. — Originalilâsekoken von 50 Lp. vsrdsn su 35 Lp., diejenigen von
9V Lp. su 6V Lp. und soleks von kr. 1.5V su 9V Lp. mit Maggis Luppenvürss
nackxelüllt. s11K2

^anxö8i8olik8 Iövktei'npkN8ionklt
<^1»àtt;il»r âs I^:»rr»-»-,r»rrtZ. ^979

Oründlieks Lrlsrnung der kransösisobsn, sovis modernen Lpraeksn; I^lusik,
Halsn, änstandslekre, Lauskükrung, koekkunst, veiblicks Landarbeiten. Prospekts
sovis àskunkt erteilt i>:,,

Ist llllüborti'olkvll! Nun lass« sied niekt àurâ
^opreisuvA irtiriäsi'WSi'tiNSr' ur« dv^io-
kllsseo, vvledv bei killi^vi-m kreise civnnvvk
11541 ìsusi' ist. lL390(Z)

XllàdôMMuì Villà Mn vàir
kransösiseb, Lnglisck, Italisnised. Landelskâeker. Künste. Oeriumigss Laus,

grosse Oartenanlagen. áukmsrksams ptlsgs. Pensionspreis kr. 12VV per lakr.
Lekerensen: in Xiiriek: Lerr Nans, Lotel Lt. Ooltkard; Lerr Oassmann, áuk
der Aauer; l» IViutertknr: Lerr Lokmann, s Leder; in krauvnkeld: Lerr
llugslskoker àloosberger. Prospekts und andervsitigs àskunkt verlange man
von dem Direktor Seàs.

SvrxwRNR K E«., Mnâ
nur eckt mit der s791

8vl>utî!iniìrltv: AW" ^vv »;i I î» <^111z»r»r»-WW

1219j Leit vielen labren var iek am linken ggläkmt; beide Leins varen
mit » »«»^«»«Iivitv«»» und > bed> ekt, die mir duren t ockgrsdigs
^na«I»v«1>ui»ßi und kekligs Lckmersen vorursacbten. Die
vu»p»>>Iltt«1k in «^I»,»,»!, bat mieb von diesem beiden dureb brietl. Lekandl.
gekeilt und sovsit ksrgsstsllt, dass iek visder marsekisren kann. I<b empkeble
daker diese änstalt allen, die mit äknl. Leiden bebaktet sind, öslievus, Port b Lidau,
5. kebr. 1897. krau p. öatsckslet-kunk. Die kektkeit obiger Lntersckrikt der
krau Latsekslet bsscksinigt; Port, den 5. kebr. 1897. O. kessi. Osmsindesc kr. krds
koeker, Omdexräs. WW Adresse: ,.I'r1v»»K»uliIlli»,tl»,klrekstr.4v5, 4»1»ri»,".
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Dr. med. Kimm ig's

Haemostat
(Name geschützt)

nie versagendes, prompt wirkendes
äusserliches

Ulittelgegen
Jlasenbluten

in Tuben à Fr. 1. 50

C. Fr. Hausmann
Sl. GALLEN

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft.

[1244]

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

Mtptroclmtes Octaitiscl.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei [1125
Th. Domenig, Chur.

Eigene Flt-i«<litrocknerei 1» Parpan
1500 Meter über Meer.

,Frauen-Binde."

EUREKA
Ißetteinlagenl
lenstr. Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stoff und in neuer Form.
A^rztlioh bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält Jahre lang, warm, leicht
zu waschen, einfach und bequem.
Keine Flanelle 1 Kein Tricot 1 Schachteln

à 8 und 6 Stück, Gürtel .80 Cts.
Direkt durch [1152

H. Briipbaeher, Sohn, Zürich.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

C0<S>36Ö 6 O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, ,^£«»<1

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

China/Thee, «Ä«
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vs kg

Rabatt an Wiederverkäufe^ und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Universal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (8t. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.
®®®®®®8®®®a®®®®®®®®®®®

Geröstete laffee
frisch geröstet
gut verschlossenen

täglich
versende in
Emballagen [1237
Nr. 3 Haushaltungskaffee, prima, nur Fr. 2. à Kilo

„ 2 Wiener Mischung, fein, „ „ 2.50 i „
„ I „ „ nochfein „ „3-à „
in Postpaketen zu -i'/a und 9 Ko.
gegen Nachnahme. Garantie fiir
tadellose Ware, feinen and
kräftigen Wohlgeschmack.

«Arthur Wagner, St. Gallen, &

E Unbedingte 3
Zuverlässigkeit können nur solche Maschinen gewähren, die wie die

* ^icforia » ]Nïâbîî)ascbiîKf) *
|M4M| aus der Fabrik von

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
yUffli (bestehend seit 1863)

(ffl |P aus bestem Material mit der peinlichsten Genauigkeit
\djmlnK hergestellt sind.

Man wende sich vertrauensvoll an die Vertreter, deren
Adressen auf Anfrage bei den Fabrikanten namhaft gemacht wenden.

C Einge-^^S^fes, tragen«

Garanti rt Feinste

grossie Dauerhaftigkeit

H««:. Zahlreiche

Auszeichnungen,

aen.

4*
Möbel - Ausstattungen.

Qoldene

Medaillen.

Alleinverkaufder Vibtorla-Nühmascliinen *WV für Appenzell,

St. GaUen und Thnrgan bei À. Schwalm, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H9456) [1082

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.

H 3590 Lz) [1003

In grüseter, unübertroffener Auswahl :

(H590Z) Uchte 11037

Ii iinurilinli'11 Verkauf per «loter!
1/ullll illUUrll costOinei.40Fr.an.
Hochfeine engl, tailor made CostQme u. Mäntel.

Jordan A Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.26. — Degen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Villa Rosalie 1 Kl. vegetarische Heilanstalt

Eglisau (Syst. Kühne).
(OF 3814)

Prospekte.
(1048

1

* Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus"
Di« Schachtel : I Fr., u hahea ia den Apotheke«

B CIOI:
SAUTER'S LABORATORIEN, AktiaageseUachaft, GENF

Die Unterzeichneten wurden durch die Prlvatpollkllnlk in dlaras durch
briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen.—«FnssgeschwUre, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung.

Lähmung des Unken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenh-Rheumal Ismus. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwarm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden. RaMaHH«!Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz.««Magenkatarrh, Magtnweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,DurchfaiI. Kind.) Alb. Näf, Sticker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich.«Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b.Arbon.
Halsansehwellnng, MädeuwiWmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Lungenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenhatarrb. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus. Frau Bab. Häi tsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rttekenmarkslelden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat. —IRachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellaug, (-«-Nicht*ausschlüge. Heinr. Kübler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld.«Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.«Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich Hl.
Darmkatarrb, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern.

Nasen- und Gesichtsrhte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. ———————H Adresse: „Privatpolikllnik, Kirchstrasse 405, Glaras". Hi

[920

H4.1131/2

IE sehr die Damenwelt immermehr die unverwüstlich*
Qualität und die äusserst praktischen Eigenschaften der
Vorwerkschen Kleider Schutzhorden anerkennt, beweist

die Thatsache, dass dieselben nach wie vor für weit mehr als

100,000 J(teider
wöchentlich

Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original-Schuteborde
mit den vielen minderwertigen Nachahmungen schützt allein der
auf die Waare aufgedruckte Name des Erfinders Vorwerk.

[1241

Ein ausgezeichnetes
Mittel gegen

LUS E N BITTER
von JOH.RJVIOSIM ANN
jvI' ' ru

Bleichsucht und Blutarmut

[1045

dessen Güte g
altbewährt g

ist der Eisenbit ter von Joh. P. Mösl-
mann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Sehttppaeh dahier.) —In Schwächezuständen,

wie : Magensekwäcke, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

slärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens aJtbewährtesDlätetlkum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den wenigerBemitteltenzugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. Si1/«, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskar von zwei his vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépdts in den meisten Apoth. der Schweiz. (H 11)

\0j
A! pen Krau lern den Emmenfhaler_BePé,e

Schweizer Frauen -Zeitung — BlSSer Mr den häuslichen »reis

/)?'. mec/. mit/'s

âsâá/
^Vame Aesebtt/sti

n/s rsrssFsnà, prompt s'/risoà
àsse/iobos

â//s/^S^S/7

à^sz/àà
ta !K«be»l à K>. 1. ZS

<7. ^/. //<//<«.»/</>//,
S?.

//scbtspotbà ooc/ Sâr/tâtsAssobâ/t.

1124-tZ

Xàe SlàM nà!
Hatürlicbstss, naobbaltig wirksnàss,

dilligstes unà kür àsn Nagen suträgliob-
stss Nittel gegen Llutarmut ist naeb àem
Drtsil meàisiniseber Autoritäten

IMàà oâKâàà
Lìstskort m vorsügliobstsr Qualität vor-

rätig ksi 11125

I'd. vomsviA, Lliur.
LigeiieKIe!»«btrovknerel I» Larpan

1500 lileter über Aerr.

,?IM6U-LÌIlà6."

cukìLK^
kketteinisgenl
lenstn. Linàenl

erkannt bk>gts « virids
aus vsuröka-LtoK und in nvuvrli'oi-in.
^rsiìlic'k do3tvns sinpkoilwn. Lolidsr
Ltotl, d'âlt dakrs lan^ Isiotit
su ^asotisn, vilitack nnd dv^norn.
I^sino vlanslls! Xà ^rioot! Lodaoti-
tvln à 8 nnd 6 LtUà, Vi1rte1.8() (Zt3.
virât durod ^ilW
k. kr»pkaetier. 8olin, ^iineli.

Iltme. tlseber » lliunen, loukallesìr.
2l), /iirleb, krükor in gent, übermittelt
franko gegen Kiussnàung von 3V Lts. m
Narken àio III. àuUago ikrsr örosebürs
übsr àen 11039

O kaarauskall G
unà krllbseltlges Lrgranvn, àsren allge-
meine Ilrsaobon, Vsrkütung n. llellung.

(^°cDDE>O <Z ^

Oe^Ion^iiSS, .'^«à°â
ìlrâttix, srxivdix unâ d»Itdsr.

0rixlQ»Ipâàui»s por svxl. ?kâ. psr l/z
0r«.iixv ?àos k'r. b.— l'r. 5.50
Broken Bokos „ 4.10 „ 4.50
Bokov 3.65 „ 4.—

vael vsswalll, Sintsillilii'.
VW" Niccksàxo bsi 9ot>^SîàrtsImsnn,

llàml-àv-kià
wasvdbarv lilonatsdlnàe

einkaobstss, bequemstes unà empksblsns-
wertestes Ltüok àieser àt. ^ablrsiebs
kreunàtiebs Anerkennungen. gürtsl mit
6 Linàen unà in 3 grossen à Kr. 6.50
unà Kr. 7.50 per blaebnabms. 1890
Vil (Zt KsIIsn). Krau K. Lbristinger-Leor.

«««««»SSSSSLlSSSSISSSSSS

àlàistk ilà
krkeli Zerrtet
gut versoblosssnsn

tâZIiek
vsrsenàs in
LmbnIInZsn st237
ilr.Z »Mliàligsià,pklms,»»lit.Z. à!i>!l>

„ Z wiener »isoiiling, kill, „ „ Z Sli à „
I „ nàili „ ,,Z.-à„

in ?ostpàeten su 4V2 nnà 9 Ko.
ZeZen àebnsbms. garantie kilr
tutlellose »are, keinen nnâ kràk»
ìlxsn lVokI^esobmaek.

«/iitliur 8t. ks»m. «

^Undvilîngî«^
^uvorlàssieksit können nur soieko Uasebinsn xswâNrsn, ciis «vis cils

5 Pieforia-W!)N)asel)iyey ^
StM sus ctsr ^sbrik von

tt. IVIunl!lo8 L. Lo., IViaglieburg-^.
(SssteSonS seit 1SS2)

kâi /^ì sus bestem Il/Istsr!s> mit cler pslnllcbsten lZsnsulxkslt
bsrxestcllt sinci.

IVIsn wsncis sicb vertrsuensvoll sn ciis Vertreter, cisrsn
/tclrssssn sut /tntrsxs bel cisn ^sbriicsntsn nsmbstt xsmsobt ws-'clsn.

î Tlnßs-- tragsns

55^ lZsrsntirt reinste

Arössts OsuerbsktiAicsii

M::::. ^aklrviviis
^us^vioknungvn.

asn.

lVIöds! - ^uLstattunAsn.
Lolcisns

IKIöliaüIen. ât
állsmverknnkàor knr^ppen-

üvll, 8t. gallon n»â rbnrxan bei 8vb«alm, àlvebaniàer, Lilbler (àpxsneelì
á.-Rb In 8t. gallon liinîvbûblstrasso 18. Msàorlagen Zssuebt. (HîikL) ^Il>ê2

Sle«?, »mtUvà t»«xI»Ml»lUt«

HSÎIVSliàtS.

<»ZW U) 11003

io Mà, Wllbsrtl'lilssllsr liiseslii:

<IIW!> j1037
II ,M0llI<g!e>l! >à» M «à!vtllllt IIIDUril iîlià t.ili lt.Ai.
iimiilsiii« Wg>. Isiillt insll« lîiizllliiis ». Xiliitel.

3er«Iai> â t ie., kàdokitr.??, ^Urlod.

kür 6 kranken
vorsenäon kranko xezon liaobnabms

btto. S K°. ». sl>iIeNe-»b«sII-8sikii
(ea. 60—70 leiebt besebäüi^to Ltüeke àer
feinsten?oi1stto-Loiksn). ^1013

Lersmann â go., IVisàikon-iZûriob.

M àd à à Lde

Lests» Lnzei, Serlin St, Vi! g.

WI.WK von,,uvissem riuss"
unà aavon addänxixen

granenkrankkelteu. Lieb. Lrkolx.?rosp.
gratis. Institut 8anltas, gvnk. s931

?rs.usn> iuià k?ssàà-
ZirAàôitôii,

?srioàsriLtàilA, àsdàr-

màrlsidsri
vvsràsn seknell unà billig àureb eigens
Mittel (aueb brielliek) okne Leruksstöruug
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. wkA. llâlliZvr
1217^ Lnnvncka.

VÎII3. Iìd8AlÎ6 ^ KI. vegetadLeke Ueilanàlt

vglisnn (8^8t. Xutius).
(0? 3814)

?r08pàt6.
(1048

' vas beste Hustenmittel ist:

k^StZtopal ?gs'g06l8U8'
01» 8et>»vt>t«I: I 5r^ u, I,à, w à âpàk«»

» » » » 0 » :

WìUicS'S izv0k»70nicn. ttti»ags»«Il,àN. SLIM

Dis Ulltsrseiebneten tvuràen àureb àis ?rtv»tz»«1tll1tutll in gllâra«« àureb
krielliebo Zebanàlung von kolgenàen beiàsn gekeilt, was sie àureb Lebreiben mit
»mtlivti «»«.^»»«diäter Dntersebrikt bestätigen. MWWWWWMMMWWWWWM
W'uaaKvaolsvttr«, Krampkaàern, koekgraàigs Lntsûnàung unà àsebvvsllung. Dâb-

mung àes Unken Leines. Krau Latsebslet-Lunk, LeUevue bei Hiàau. MWW
l»»ra»k»t»rrt>, Uitn>«»rr»,.,i,>en, Verstopfung advveebselnà mit Durebàll,

Lebmerssn im Nastàarm, Ltublàrang, se> leimiger, okt blutiger Ltubl. Krau
Uaris Lurri, Lellaeb bei Lolotburn. ^^MWWWWWMMMWWWWMWW^WWI

Krit^ Nâàer in llgrisvil bei Kerkers, Kt. Krsiburg.
t»«n»u«. Krit^ Lally in /Vellligsn, Kt. Lern.

tt»nâ«orii» mit Kopk. /t. Lebvvei^er in gelterkinàen. >M>>>W»W>^WW»>
»«ttuàaa«». (3 Knaben.) Karl Lt^ger-Lrànài, Lteinerberg, Kt. Lebtv^?. M»W>
H»x«i»Il«t»rrti,NagtNìVôb, kâllf.Krbrsoksll.1.llâkslKngsr,DrsebsIsr,gelterkinàen.
rivât«»,I»ur«l»t'»iI. l Kinà.) ^.Ib. bläk, Ltieker, Krübkok b. Lt. LeterssII, loggenb.
ttk«»»i»tta»ana. Krau àna bläntsls im Kslàgartsn, llöngg, Kt. 2ürieb. WM»
»«ttnàaa«». lob. àak. Ltabsl bsi lakob llungsrbübler, Lebmann, Keilen b. àdon.
ll»Ia»»»«I»v«I1»»x, los. Lekerrsr-Läk, im Lobr llemderg.
âtta»«»ck« rivât«», àg. Kleisekmann, Lkäkükon. Kt. Lebvv/?.
l.n»T«»k»t»rri», ^attil»». Konr. Lissgger, Leiser, Littsrtbal bei Lisekokssell.
R»>»«»-u Iì»vIi«»Ii»t»rrli. XV^ve Lad. Lutter, Lonnenderg, klardaeb, Kt.Lt.gallen.
l«àv«rI»KrixIl«tt,KI»«»»i»»ta»»»a. Krau Lab. llai tseb, kässlistr. 327, Oerlikon.
ktivll«»»i»âal«t«l«». àakod llanselmann, Weberei, Kbnat. WWWWWWWW»
«»«à«»- unà W«I»!k»pNl»t>»râ. àakob Waitber ààres, llekkligen d. Lern.
»»Ia»»aâv«II»»s, t-ivaivdlaaaaavklàa«. lleinr. Küblsr, trompeter, bei

Krau Witwe gut, 2Uin gelgarten, in Krauenkelà. M»W»M>»»»W»M
lti»««»Ir»t»rrt». 1. Lcbläkli, Leknsiàsr, Hlaàretscb d. Liel. WWWWWMWWM»
««I«»tcâ«»i»»tla»i»a. Karl Leberrer, Weickenwärter, blsugasso 68, Tlüricb lll.
v»ri»Ir»t»râ, V«t«»t»nsi. lobs. llsppli u. löebt., bliàmalsn, Ltäka, Kt. Anrieb.
Zlaxvoàstâi'â, Druek im lüagsn, Appetitlosigkeit, Kkel, àkstosssn, Loàdrsn-

neu, Ler^vvasser. Ltublvsrstopkung, ûbelrieobenàsr /Item, sebr bektige Krems-
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Iimsimrtpjaftiidje (BiattetetiaflB to $dptop Jrara-Ieüuttß.

«tfcgriitf am 5ciïï«tt Soanias j«5en STottafe.

St. (Ballert fUtt. 2, ^ebruar \898

Jper gHfcC? für öte ^x-cm&mßücf?e.
(Sîafh'tuci'f ititb prtftmtgett ber Sufdic.)

^SfeSVâS gifd)fleifd) geid)net fiä) bor allem burrî) eine mäfferige Ses
<MM fctjaffentjeit auS. ©S ift beSIjalb lange nic^t fo nal)r£)aft mie
anbereS gteifct),; man muff merljältniSmäfjtg feljr grofje Quantitäten gu
fid) nehmen, bis man fid) bottftanbig fait ®er gettgeljalt ift
ebenfalls fetjr- beträc|tlid), bei einigen gifdjen fo grofj, baff fie nidjt
mel)r gu ben guträglicfyen ©petfen gerechnet merben bürfen. ®ieS gilt
bon fet)r bieten ©eefifdjen; bon ben ©üfjmafferfifdjen finb ber Slal,
ber SSelter, bie @d)leie, turg ade gifc^e, melctje im fieljenben SSaffer
ober im ©flamme leben, bafitr betannt.

®ie folgen ber einfeitigen gifd)nat)rung finb fcf)timm. Gebern
gremben, ber einmal in ein gifcfyerborf am SJteere gelommen, muffte
bie blaffe ©efidjtSfarbe ber ©tnmoljner auffalten unb baS fdjtaffe SBefen

in il)rem ®t)un unb treiben. ®aS geigt flar, baff eine 9?aljrung bon

gifdjen unb mieber nur giften nngenügenb ift.
9îad) bem ©efagten finb bie gtfd)e and) nid)t unbebingt gu ben

biätetifdjen ©Reifen gu rennen. ®er geringe fltäljrmert einerseits unb
ber groffe ©eijalt an gett gießen iljnen eine enge ©renge. ®ie gifdje
eignen fiel) borneljmlid) für jene gälte, mo eS fiel) um bie ©ntgietjung
bon Dtaljrung tjanbelt, alfo für boUfafttge, für §ämorrl)oibarier, für
Seute mit blauroten Söffen, unb Neigung gum ©djlagftuff. gerner
eignen fid) jüngere unb nidjt gtt fette gifcjje (einfad) abgefotten unb
fdjmad) angefauert) beffer gu gteberffreifen, als bie elenben SBafferfujrfren.
SlnberfeitS geb)t auS bem ©efagten tierbor, baff eS ein Unbing ift, ben
DteconbaleScenten, mo eS fid) um SBiebererlangung bon IBtut unb Sraft
banbelt, gifdje gu berorbnen. ®a (rafft ein Seefftea! taufenbmal beffer!

^tTgcittchtc iiodjvegefu.
1. ©ebratene gifclje finb fdjmerer gu berbauen als gefottene mit

einer fcljmaäjfauren ©auce. !ytt legerer gorm finb alfo bie gifdje auf
ben ®ifd) beS tränten gu bringen.

DllMMMMe Gratisbeilage der Wvetzer Frauen-Zeitang.

Erschài am Sriilw Souaiag Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar (893

Der Iisch für öie Krcrnkenküche.
(Nährwert und Wirkungen der Nische.)

Fischfleisch zeichnet sich vor allem durch eine wässerige Be-
schaffenheit aus. Es ist deshalb lange nicht so nahrhaft wie

anderes Fleisch ; man muß verhältnismäßig sehr große Quantitäten zu
sich nehmen, bis man sich vollständig satt fühlt. Der Fettgehalt ist
ebenfalls sehr- beträchtlich, bei einigen Fischen so groß, daß sie nicht
mehr zu den zuträglichen Speisen gerechnet werden dürfen. Dies gilt
von sehr vielen Seefischen; von den Süßwasserfischen sind der Aal,
der Weller, die Schleie, kurz alle Fische, welche im stehenden Wasser
oder im Schlamme leben, dafür bekannt.

Die Folgen der einfeitigen Fischnahrung sind schlimm. Jedem
Fremden, der einmal in ein Fischerdorf am Meere gekommen, mußte
die blaffe Gesichtsfarbe der Einwohner auffallen und das schlaffe Wesen
in ihrem Thun und Treiben. Das zeigt klar, daß eine Nahrung von
Fischen und wieder nur Fischen ungenügend ist.

Nach dem Gesagten sind die Fische auch nicht unbedingt zu den

diätetischen Speisen zu rechnen. Der geringe Nährwert einerseits und
der große Gehalt an Fett ziehen ihnen eine enge Grenze. Die Fische

eignen sich vornehmlich für jene Fälle, wo es sich um die Entziehung
von Nahrung handelt, also für vollsaftige, für Hämorrhoidarier, für
Leute mit blauroten Köpfen und Neigung zum Schlagfluß. Ferner
eignen sich jüngere und nicht zu fette Fische (einfach abgesotten und
schwach angesäuert) besser zu Fieberspeisen, als die elenden Wassersuppen.
Anderseits geht aus dem Gesagten hervor, daß es ein Unding ist, den
Reconvalescenten, wo es sich um Wiedererlangung von Blut und Kraft
handelt, Fische zu verordnen. Da paßt ein Beefsteak tausendmal besser!

Allgemeine Kochregeln.
1. Gebratene Fische sind schwerer zu verdauen als gesottene mit

einer schwachsauren Sauce. In letzterer Form sind also die Fische auf
den Tisch des Kranken zu bringen.
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2. lieber bie Stebegeit ift p bewerfen : ©rfaljtene Söcl)innen fennen

biefelbe bei jeber gifcfjart unb bet jeber ©rofje aulWenbig, geben Weber

gerfafjrene nocf) inWenbig rote fjifcbjc pr $afef. ®ie burci)[djnittïid)e
©tebégeit beträgt eine Siertefftunbe. ©rofje gifd)e brauchen länger.
SBenn ntan feine, entff>red)enb grofje ®ocf)gefd)irre t;at, muff matt bie

gifclje in Stüde fclpeiben. ®ann fäfjt fid) beffer fontrottieren, ob fie

gar finb. Sei einigem ©efdjid laffen fid) bie Stüde auf ber ißfatte
leicht mieber pfammenfeffen, baf; fid) aud) ba! Singe att ber fd)onen

gigur be! $iere! Weiben fattn, bebor bie 3öf)ne ihr fferfiörunglWerf
beginnen.

3. SBie ba! dîinbfleifd), fo fann and) ber gifcf; faftig unb bie Srülje
fraftfo! werben itnb mngefeljrt; je nadjbem man ba! gfeifcf) perft in
fafte! ober IjeijjeS SSaffer bringt. SBitt man einen faftigen gifcf) I)aben,

fo fegt man if)n gfeid) in focfjenbe! SBaffer, bann gerinnt bie Sfufjenfette

p einer |)üfie, Wefdje Sraft nnb Saft pfammen ^äft. SM man ba*

gegen eine fräftige Srülje, Witt man etwa ein gifcf)=@efée bereiten (bie
feinfte ©attung ©efée) fo muff ber gifd) bor bem (Sieben längere 3eii
in fauwarme! Söaffer gefegt Werben, fo gefjt ber Seiw nnb manche!
anbere beffer in bie Srülje über.

4. ®a! Sieben ber gifdje mit einem Sufaj) bon $wiebefn ober

fßfeffer ift berWerffid), Weif babitrcf) ber feine, jarte ©efdjmad ber gifdfe
gerftört Wirb; gefutterte 3wiebefn haben übertäubt einen faben ©efdjntad.

5. ®ar oft fommen int Raubet Seefifdje bor, betten matt nod) bal
fßräbifat „frifcf)" gibt, obgfetcfj fie fdjon einen bebeutenben amoniafafifc^en
©erucf) bon fid) geben. SBer ftd) trotfbem an eine fofdfe SSare rnadjt,
bergeffe nid)t, gegen bal @nbe bei Sieben! Soljfen inl SBaffer p
werfen; biefe bermögen bie unangenehm ried)enben Subftanjen p ab=

forderen. ®a! ©feidje tfjite man attd) bei berbacfjtigen SüfjWaffer*
gifchen.

6. lieber ba! Sraten ber gifdfe ift p bewerfen : Sei Weitem in
ben weiften gälten bettft ba! Sodjfterfonaf nicht baran, bafj biefe gifcf)e
fetjr fett finb, bafj matt affo gunt Sraten Weniger gett braucht af! p
anbernt gfeifd). ©tnige gifctje finb fo fett, baff tttatt fie itt iffrem
eigenen gette braten fann. ®a biefe ißrojebur Weniger befannt ift, af!
fie e! bedient, muffen wir au!füljrfid)er babott rebett. Sfttt beften Wirb
e! fein, wenn wir bie Sadje an einem Seifftief erörtern;

5>as SU'rtteit Oos Sîrntfjsmctt im eigenen 3teff. üTcadfbent ber gifd)
gefoult ift, werben ihm auf beiben Seiten 3 feidjte ©infdpitte beigebracht,
gtt einer gettügenb großen Sratftfanne fäfjt tttatt ein ffeine! Stüdcf)eit
Sutter hergehen, nur fo bief, baff ber-Soben gfatt wirb (wenn ber

gifd) mit bem trocfenen Soben ber Pfanne in Serührttng fätne, fo
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2. Ueber die Siedezeit ist zu bemerken: Erfahrene Köchinnen kennen

dieselbe bei jeder Fischart und bet jeder Größe auswendig, geben weder

zerfahrene noch inwendig rote Fische zur Tafel. Die durchschnittliche

Siedezeit beträgt eine Viertelstunde. Große Fische brauchen länger.
Wenn man keine entsprechend große Kochgeschirre hat, muß man die

Fische in Stücke schneiden. Dann läßt sich besser kontrollieren, ob sie

gar sind. Bei einigem Geschick lassen sich die Stücke auf der Platte
leicht wieder zusammensetzen, daß sich auch das Auge an der schönen

Figur des Tieres weiden kann, bevor die Zähne ihr Zerstörungswerk
beginnen.

3. Wie das Rindfleisch, so kann auch der Fisch saftig und die Brühe
kraftlos werden und umgekehrt; je nachdem man das Fleisch zuerst in
kaltes oder heißes Wasser bringt. Will man einen saftigen Fisch haben,
so legt man ihn gleich in kochendes Wasser, dann gerinnt die Außenseite

zu einer Hülle, welche Kraft und Saft zusammen hält. Will man
dagegen eine kräftige Brühe, will man etwa ein Fisch-Gelse bereiten (die
feinste Gattung Gelse) so muß der Fisch vor dem Sieden längere Zeit
in lauwarmes Wasser gelegt werden, so geht der Leinr und manches
andere besser in die Brühe über.

4. Das Sieden der Fische mit einem Zusatz von Zwiebeln oder

Pfeffer ist verwerflich, weil dadurch der feine, zarte Geschmack der Fische

zerstört wird; gesottene Zwiebeln haben überhaupt einen faden Geschmack.

5. Gar oft kommen im Handel Seefische vor, denen man noch das

Prädikat „frisch" gibt, obgleich sie schon einen bedeutenden amoniakalischen
Geruch von sich geben. Wer sich trotzdem an eine solche Ware macht,
vergesse nicht, gegen das Ende des Siedens Kohlen ins Wasser zu
werfen; diese vermögen die unangenehm riechenden Substanzen zu
absorbieren. Das Gleiche thue man auch bei verdächtigen Süßwasser-
Fischen.

6. Ueber das Braten der Fische ist zu bemerken: Bei weitem in
den meisten Fällen denkt das Kochpersonal nicht daran, daß viele Fische
sehr fett sind, daß man also zum Braten weniger Fett braucht als zu
anderm Fleisch. Einige Fische sind so fett, daß man sie in ihrem
eigenen Fette braten kann. Da diese Prozedur weniger bekannt ist, als
sie es verdient, müssen wir ausführlicher davon reden. Am besten wird
es sein, wenn wir die Sache an einem Beispiel erörtern:

Aas Braten des ZZrachsmen im eigenen Kett. Nachdem der Fisch

geputzt ist, werden ihm auf beiden Seiten 3 seichte Einschnitte beigebracht.

In einer genügend großen Bratpfanne läßt man ein kleines Stückchen
Butter vergehen, nur so viel, daß dewBoden glatt wird (wenn der
Fisch mit dem trockenen Boden der Pfanne in Berührung käme, so



tourbe er anbrennen), hierauf legt man ben gifcf) in bie Pfanne unb

täfft tangfam eine gtädje gar braten. ®ann toirb geteert. ®ie jefd
jur obern getoorbene (gebratene) gtädje toirb bon Seit p Seit mit bem

abtriefenben gett übergoffen, bamit fie faftig bleibt. Su bemerken ift,
baff bei einem fdjtoad) brennenben getter bie @ac|e beffer gelingt, ber

gifd) brennt toeniger an unb troctnet utdjt au».

®aê SBurjen fotoolft, toie baê ©erbieren auf ber ißtatte toirb ge=

madjt toie bei alten gebratenen gtfdjen, ber eine toirb fid) mit ©at}
begnügen, toätjrenb ber geinfcpmecfer nod) burd) ein Sifronenfdjeibdjen
bie ©pur bon ®|rangefcf)mact ju berbecten fud)t; bem einen toirb eê

gteidj fein, toenn bie ©tücte toie §eu unb ©trot) in ber ißtatte liegen,
toctlfrenb ber anbere mit aller ©orgfatt ben gifd) in feiner ganjen gorrn
prangen täft, berjiert unb garniert mit SStättdjen unb @träufjd)en oder
§trt. ®er fonft nid)t fet)r gefdjätjte gifd) toirb, auf biefe Strt pbereitet,
im Stnfe^en ganj bebeutenb fteigen.

7. Stocf) mufj baê Püdjenperfonat auf einen — toeniger befannten
unb bodj fetjr toidjtigen — 5ßunft aufmerffam gemacht toerben; bie

gifcpe |aben aufferprbenttid) biet ©ingetoeibetoürmer. 3ft ein gifd)
nid)t bottftanbig gar ge!od)t, fo !ann man bei ber @etegen|eit Iptbfdje
©inquartiernng in ben ßeib belommen. 3îur toenn baê gïeifd) bie

©iebeljitse beê SBafferê bnrd)gemad)t |at, ift ade Srut jerftört. 2tuê
bem gïeidjen ©runbe ift eê ratfam, alte gtfdje, auct) bie Eteinften, bie

§iirtinge, toetd)e man fonft mit ©act itnb ißact ju effen pflegt, auê=

june|men, ba gerabe im ®armEanaï baê meifte Ungeziefer niftet.
(Sr. 9Btet.)

"gleiten ü&ev bie ^ItarfoffeC.
er fraitjpfifdje K|emiïer Sattanb |at in einem, ber ißarifer 2tfabcmie

MM ber 2Biffenfd)aften eingereichten, Stuffa|e manctje intereffante
©igenfdjaften ber ©peifefctrtoffet anê Sidjt gebogen. 93on ber @d)ate

abgefe|en, bie nur einen Eteinen 5Brud)teit beê ©efamtgetoidjteê auê=

macpt, beftet)t bie Sartoffeï anê brei Perfdjiebenen ©d)id)ten, bie man

ganj gut mit btoffem Sluge unterfdjeiben Eann, toenn man eine bünne

Sartoffelfcfjeibe gegen baê 2icf)t ,|ätt. STîod) beuttidjer treten biefe brei
<Sdjid)ten bei einer iß|otograp|ie mit fRöntgenfdjen ©tra|ten |erbor.
®iefe ©d)id)ten befitjen eine berfdjiebene ®ict)te, bie non innen nad)
auffen gnnimmt. ®ie äufserfte ober fRinbenfd)id)t ent|ätt berl)attniê=
rnäffig ant meiften ©tarte, bafür toeniger fticfftofflfattige ©ubftangen,
bei ber innerften 5DîarEfd)id)t ift baê 53erf)âïtniê gerabe umgeEeEjrt. ®ie

würde er anbrennen). Hierauf legt man den Fisch in die Pfanne und

läßt langsam eine Fläche gar braten. Dann wird gekehrt. Die jetzt

zur obern gewordene (gebratene) Fläche wird von Zeit zu Zeit mit dem

abtriefenden Fett Übergossen, damit sie saftig bleibt. Zu bemerken ist,

daß bei einem schwach brennenden Feuer die Sache besser gelingt, der
Fisch brennt weniger an und trocknet nicht aus.

Das Würzen sowohl, wie das Servieren auf der Platte wird
gemacht wie bei allen gebratenen Fischen, der eine wird sich mit Salz
begnügen, während der Feinschmecker noch durch ein Zitronenscheibchen
die Spur von Thrangeschmack zu verdecken sucht; dem einen wird es

gleich sein, wenn die Stücke wie Heu und Stroh in der Platte liegen,
während der andere mit aller Sorgfalt den Fisch in seiner ganzen Form
prangen läßt, verziert und garniert mit Blättchen und Sträußchen aller
Art. Der sonst nicht sehr geschätzte Fisch wird, auf diese Art zubereitet,
im Ansehen ganz bedeutend steigen.

7. Noch muß das Küchenpersonal auf einen — weniger bekannten
und doch sehr wichtigen — Punkt aufmerksam gemacht werden; die

Fische haben außerordentlich viel Eingeweidewürmer. Ist ein Fisch

nicht vollständig gar gekocht, so kann man bei der Gelegenheit hübsche

Einquartierung in den Leib bekommen. Nur wenn das Fleisch die

Siedehitze des Wassers durchgemacht hat, ist alle Brut zerstört. Aus
dem gleichen Grunde ist es ratsam, alle Fische, auch die kleinsten, die

Hürlinge, welche man sonst mit Sack und Pack zu essen pflegt, aus-
zunehmen, da gerade im Darmkanal das meiste Ungeziefer nistet.

iDr, Wiel.)

Weues über die Kartoffel'.
er französische Chemiker Balland hat in einem, der Pariser Akademie

der Wissenschaften eingereichten, Aufsatze manche interessante

Eigenschaften der Speisekartoffel ans Licht gezogen. Von der Schale
abgesehen, die nur einen kleinen Bruchteil des Gesamtgewichtes
ausmacht, besteht die Kartoffel aus drei verschiedenen Schichten, die man
ganz gut mit bloßem Auge unterscheiden kann, wenn man eine dünne

Kartoffelscheibe gegen das Licht.hält. Noch deutlicher treten diese drei
Schichten bei einer Photographie mit Röntgenschen Strahlen hervor.
Diese Schichten besitzen eine verschiedene Dichte, die von innen nach

außen zunimmt. Die äußerste oder Rindenschicht enthält verhältnismäßig

am meisten Stärke, dafür weniger stickstoffhaltige Substanzen,
bei der innersten Markschicht ist das Verhältnis gerade umgekehrt. Die
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mittlere @d)id)t ftetjt aucf) in iljrer ,3ufammenfe|iing in her SDlifte gmifdjen
ben beiben anberen. ®ie fftinbenfcfyidjt ift bie troctenfte. mäljrenb baS

innerfte SDÎarl ber Sartoffel bebeutenb mefyr SBaffer enthält. ®urcf)=

fdjnittlid) beftelji eine Sartoffel gu 3U ilfreS ©emidjteS auS SBaffer, gu
2/io anS ©tärfe unb gu 1ko auS ©ticfftoffförpern.

SSadanb Ijat bie tt>ic£)tige ®atfad)e gefunben, baf? ber ©peifemert
einer Sartoffel um fo größer ift, je meljr fticfftoffljaltige ©ubftangen in

ifjr enthalten finb, unb um fo fleiner, je reidjer fie an ©tärfe ift. 33ei

ben beften ©afelfartoffeln erreicht baS 83erf)ältniS gmifcfyen ©ticfftoff?
fördern unb ©tärfe einen breimal fo Ijoljen SBert mie bei ben ©peife*
fartoffeln fdjledjtefter Dualität. SOÎan fann alfo bie ©üte einer Sartoffel
burd) eine djemifdje llnterfudjung feftfteden. ®a unfere JpauSfrauen
aber mit d)emifd)en Slnalqfen meift niäjt feljr SBefcljeib miffen merben,
fo trifft eS fid) günftig, bafj man ben ©fieifemert berfcfjiebener Sartoffel=
forten and; nadj iljrem S3erl)alten beim Sodjen beurteilen fann. $eber=

mann toeif, bafi mandje Sartoffeln fid) in fjeifjem SBaffer aufblähen,
an einzelnen ©teden flauen unb gar gerfallen, mäljrenb anbere ifjre
urfgrünglidje ©eftalt behalten, and) nadjbem fie gänglicf) gar gemorbeit
finb. gdi^er I)at man angenommen, baff bie ïlrfadje beS fßlafgenS unb
.gerfadenS bon Sartoffeln mit einem befonberS Rolfen ©tärfegeljalt ber=

felben gufammenljänge, inbem bie ©tärfe aufquillt unb bie ©djale ger=

ffirengt. ®ieS ift nadj ben neueften ilnterfudjungen nidjt richtig, biet
meljr fommt eS auf ben ©eljalt ber Sartoffel an ©imeiffftoffen an.

©ntljält eine Sartoffel berljältniSmäfig biel an foldjen, fo behält fie beim
Sodjen ifjre gönn, baS fßlafjen unb gerfaden ift ein SemeiS bon Sirmut
an ©imeiff. ®a nun bie Sartoffeln mit möglidjft biel ©imeifj bie na|r=
Ijafteften finb, fo fann eine. ipauSfrau bie ©üte einer Sartoffel beim
Sodjen berfelben beurteilen; bie beften ©orten finb immer biejenigen,
bie nid)t gerfaden, fonbern gang bleiben.

"gftegepfe.
frproßt jutb gut ßefunbert.

fmtßcnljnrijcr. geit ber Bereitung 1 ©tunbe. ©ine Salbslunge
famt tperg fodjt man in fiebenbem ©algmaffer mit ©uffenfraut, 2

gmiebetn, einem Sorbeerblatt unb ©emürg meid) unb läfjt eS abfüllen,
©in IfedbrauneS 33uitermel)l mirb mit ber burdjgegebenen Sungeitbrülje
gu bidlid)er ©auce berfod)t, etmaS '©ffig unb 5 ©ramm Siebig'S gleifd)=
eytraft Ijingugefügt unb hierin bie gröblid) geljacfte Sunge unb baS

nubelig gefdjnittene fierg langfam gefjn dRinuten erbjt^t, oljne baf; eS

fodjt. SRad) belieben fann man bie ©auce nod) mit etmaS Stpfet
marmelabe berfodjen. ÏRan gibt Sartoffelflöfje bagu.

— 12 —

mittlere Schicht steht auch in ihrer Zusammensetzung in der Mitte zwischen
den beiden anderen. Die Rindenschicht ist die trockenste, während das

innerste Mark der Kartoffel bedeutend mehr Wasser enthält.
Durchschnittlich besteht eine Kartoffel zu 2/4 ihres Gewichtes aus Wasser, zu
2/1« aus Stärke und zu aus Stickstoffkörpern.

Balland hat die wichtige Tatsache gefunden, daß der Speisewert
einer Kartoffel um so größer ist, je mehr stickstoffhaltige Substanzen in

ihr enthalten sind, und um so kleiner, je reicher sie an Stärke ist. Bei
den besten Tafelkartoffeln erreicht das Verhältnis zwischen Stickstoffkörpern

und Stärke einen dreimal so hohen Wert wie bei den Speise-
kartoffeln schlechtester Qualität. Man kann also die Güte einer Kartoffel
durch eine chemische Untersuchung feststellen. Da unsere Hausfrauen
aber mit chemischen Analysen meist nicht sehr Bescheid wissen werden,
so trifft es sich günstig, daß man den Speisewert verschiedener Kartoffelsorten

auch nach ihrem Verhalten beim Kochen beurteilen kann. Jedermann

weiß, daß manche Kartoffeln sich in heißem Wasser aufblähen,
an einzelnen Stellen Platzen und gar zerfallen, während andere ihre
ursprüngliche Gestalt behalten, auch nachdem sie gänzlich gar geworden
sind. Früher hat man angenommen, daß die Ursache des Platzens und
Zerfallens von Kartoffeln mit einem besonders hohen Stärkegehalt
derselben zusammenhänge, indem die Stärke aufquillt und die Schale
zersprengt. Dies ist nach den neuesten Untersuchungen nicht richtig,
vielmehr kommt es auf den Gehalt der Kartoffel an Eiweißstoffen an.

Enthält eine Kartoffel verhältnismäßig viel an solchen, so behält sie beim
Kochen ihre Form, das Platzen und Zerfallen ist ein Beweis von Armut
an Eiweiß. Da nun die Kartoffeln mit möglichst viel Eiweiß die

nahrhaftesten sind, so kann eine Hausstau die Güte einer Kartoffel beim
Kochen derselben beurteilen; die besten Sorten sind immer diejenigen,
die nicht zerfallen, sondern ganz bleiben.

"Rezepte.
Krprobt und gut befunden.

Lnngenhllchee. Zeit der Bereitung 1 Stunde. Eine Kalbslunge
samt Herz kocht man in siedendem Salzwasser mit Suppenkraut, 2

Zwiebeln, einem Lorbeerblatt und Gewürz weich und läßt es abkühlen.
Ein hellbraunes Buttermehl wird mit der durchgegebenen Lungenbrühe
zu dicklicher Sauce verkocht, etwas Essig und 5 Gramm Liebig's Fleischextrakt

hinzugefügt und hierin die gröblich gehackte Lunge und das

nudelig geschnittene Herz langsam zehn Minuten erhitzt, ohne daß es

kocht. Nach Belieben kann man die Sauce noch mit etwas
Apfelmarmelade verkochen. Man gibt Kartoffelklöße dazu.
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PnturgcbiinftctcB $uljtt fur firnitlie. ©in jungeê, fleifdjigeS £>ttlp
wirb, nadjbem eS forgfäCttg gepubt unb auSgewafcben Würbe, in fünf
@tücfe gefdpitten. ®er Kopf, bie äufseren gßigetgtieber, ber fragen
unb ber Silagen werben in einem SKörfer fein geftofjett. iyn eine

©afferole gibt man ein ©tüd füjje iöutter, täßt barauf ben jerftofjenen
gleifdjs unb Knoäjenbrei, foWie bie gteifcbftüde born tpul)ii bünfien,
gibt ein ©tücMjen gelbe Dtübe, ein ©tüddjen 3ü>iebef unb eine ißrife
©alj bap, giefjt, wenn nötig, bon $eit p geit ein boar Söffet gteifct)s

brühe binju, um baS Stnbrennen p beritten. (©ewürje jeber SIrt
muffen Wegbleiben.) ©tttb bie fytcifdjnücte meid), fo ^ebt man fie auS

bem ©afte, ftaübt an bie ïurp Srül)e einen ©ftlöffel bott ïftetjt, locht,
nad)bem baS 3)îet)t angezogen ^at, bie ©ance auf, gibt etwaS feinge»

ijadte ißetbrfitie, fowie ein Wenig $itronenfaft barein unb fdjüttet bie ©auce

burd) ein ©ieb auf bie itnterbeS an bie SBärnte gefteUten ©eftiigelftüde.

*
Imitiertes Stijronrjutilîiliret. ©in bübfdjeS ©tüd junges ©d)Weine=

fteifcb wirb mit einem gtübenb gemachten ©ifen auf ber ©djwarte etwaS

abgebrannt, baS Serbrannte teidjt abgetrabt unb weggeWifdjt unb,
naebbem man bie Knochen auSgelöft, baS gteifcb ïeidjt abgewafeben,
eingefallen, pfammengeroltt unb gut berfhnürt. ©in brittet SSaffer,
ein brittet roter SBein unb ein brittet guter SSeineffig wirb berntifd)t,
baS fjteifcl) bamit begoffen, reingefoutjte ©upbenWurjetn (©etbrüben,
Sßeterfitie, ©eiterte ic.), ^wiebeln, ade3 blättrig gefdjnitten, 1 Sorbeer=

Matt, etWaS ©etbeS bon einer ©itrone, ein ijtuetgtein Snpbtian, 6"8
ganje ißfefferförner, einige jerbrüdte SBacbbotberbeeren unb SfteugeWürj
bap gegeben, baS gteifd) in biefer SKarinabe gefodjt unb mit einer
2Bad)botber=, tpagebuttem, brauner Sierfauce ober mit SReerreitig fers
biert. ®aS gteifd} läfjt fieb ungelocbt einige Stage in ber Seige auf=
bewahren. ©S ifi ein fe^r beliebtes iperreneffen.

*

pinbfrlirntcu auf lögcrnrt. ©in tftippenftüd bon 3 Kilogramm,
baS reebt mürbe fein mufj, wirb auS tpaut unb Knochen getöft, tüchtig
geïtobft, fobaf) eS einem großen Seeffteaf ähnlich fie^t ; Weiter bereitet
man bon 15 ©tern ein fftüljrei, mifdjt unter biefeS 250 ©ramm Würflid)
gefdpittenen, mageren ©ebinfen, etwaS ge^acEteit ©ebnitttaud), ftreidjt
eS auf baS mit Sßfeffer unb ©atj gewürzte fjletfcb) unb rollt lejstereS
fo pfantmen, bafj eS bie gorrn eineS SroteS er()ält, umbinbet eS mit
Sinbfaben, belegt eS mit @becffd)eiben, unb brät eS in Sutter. Stach*
bent bie ©auce entfettet Würbe, gibt man ihr einen Sufat) bon Siebig'S
gleifdjejtralt, etwaS ©itronenfaft, macht fie mit Wenig ÜOfebl feimig unb
fügt nach Selieben noch ein ©laS SRabeira bei.
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Rntiirgcdinckctcs Kni»! siir Kranke. Ein junges, fleischiges Huhn
wird, nachdem es sorgfaltig geputzt und ausgewaschen wurde, in fünf
Stücke geschnitten. Der Kopf, die äußeren Flügelglieder, der Kragen
und der Magen werden in einem Mörser fein gestoßen. In eine

Casserole gibt man ein Stück süße Butter, läßt darauf den zerstoßenen

Fleisch- und Knochenbrei, sowie die Fleischstücke vom Huhn dünsten,

gibt ein Stückchen gelbe Rübe, ein Stückchen Zwiebel und eine Prise
Salz dazu, gießt, wenn nötig, von Zeit zu Zeit ein paar Löffel Fleischbrühe

hinzu, um das Anbrennen zu verhüten. (Gewürze jeder Art
müssen wegbleiben.) Sind die Fleischstücke weich, so hebt man sie aus
dem Safte, staubt an die kurze Brühe einen Eßlöffel voll Mehl, kocht,

nachdem das Mehl angezogen hat, die Sauce auf, gibt etwas feingehackte

Petersilie, sowie ein wenig Zitronensaft darein und schüttet die Sauce

durch ein Sieb auf die unterdes an die Wärme gestellten Geflügelstücke.

Imitiertes Schmarzmildbrct. Ein hübsches Stück junges Schweinefleisch

wird mit einem glühend gemachten Eisen auf der Schwarte etwas
abgebrannt, das Verbrannte leicht abgekratzt und weggewischt und,
nachdem man die Knochen ausgelöst, das Fleisch leicht abgewaschen,
eingesalzen, zusammengerollt und gut verschnürt. Ein drittel Wasser,
ein drittel roter Wein und ein drittel guter Weinessig wird vermischt,
das Fleisch damit begossen, reingeputzte Suppenwurzeln (Gelbrüben,
Petersilie, Sellerie w.), Zwiebeln, alles blättrig geschnitten, 1 Lorbeerblatt,

etwas Gelbes von einer Citrone, ein Zweiglein Thymian, 6—8
ganze Pfefferkörner, einige zerdrückte Wachholderbeeren und Neugewürz
dazu gegeben, das Fleisch in dieser Marinade gekocht und mit einer
Wachholder-, Hagebutten-, brauner Biersauce oder mit Meerrettig
serviert. Das Fleisch läßt sich ungekocht einige Tage in der Beize
aufbewahren. Es ist ein sehr beliebtes Herrenessen.

Rinderbraten ans Jägerart. Ein Rippenstück von 3 Kilogramm,
das recht mürbe sein muß, wird aus Haut und Knochen gelöst, tüchtig
geklopft, sodaß es einem großen Beefsteak ähnlich sieht; weiter bereitet
man von 15 Eiern ein Rührei, mischt unter dieses 250 Gramm würflich
geschnittenen, mageren Schinken, etwas gehackten Schnittlauch, streicht
es auf das mit Pfeffer und Salz gewürzte Fleisch und rollt letzteres
so zusammen, daß es die Form eines Brotes erhält, umbindet es mit
Bindfaden, belegt es mit Speckscheiben, und brät es in Butter. Nachdem

die Sauce entfettet wurde, gibt man ihr einen Zusatz von Liebig's
Fleischextrakt, etwas Citronensaft, macht sie mit wenig Mehl seimig und
fügt nach Belieben noch ein Glas Madeira bei.
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(Snijlnfll). partes Sittbfleifd) auS bet Sïuget fc^neibct man nebft
4 .ßmiebetn, bie man in etmaS Sutter burdjfdjmort, in SBitrfel, tljut
baS gteifd) ju bem ^ïfiebetfett, tap eS barin etmaS braun toerben,

gibt 15 ©ramm Süteijt barüber itnb ©atj, giefft \k ßiter Souillon auS

Siebig'S fÇIeifc^ejtraït baran nnb ïodjt baS @erid)t ganj tangfam im
feftgefdjtoffenen ®od)topf beinahe 3 ©tunben. 3uïe|t giefjt man 2

Söffe! fftotmein l)inju nnb fügt mit Sorfidp ißaprila baran. £0tan gibt
©aljfartoffetn, attd) ©urlen bap.

*
Jlonlnöeit. 2luS 1 Kilogramm ÛîoxtïabenfXeifdj fdpeibet man gteicl)

groffe ©Reiben, llopft fie gut, fctjneibet 100 ©ramm ©ped nnb 2

Smiebetn in ©dfeiben, menbet ben ©ped in geflogenen ©emürjförttern,
belegt bie gleifdjfdjeiben mit bem ©faecE nnb Benebeln, fatjt fie, rollt
fie auf, umbinbet fie mit gaben nnb bretjt fie ht fDîeïjt. SJian brät
fie in Sutter braun, giefjt eine ®affe lodfenbeS Staffer Ijinp, gibt 5

©ramm Siebig'S gleifdjepraft baran unb fcpmort fie meid). ®ie ©auce

mirb, tnenn nötig, mit Snttermeljt gebitnben.

*
Jtihnttkllctt. 2(uS gemiegtent Sftinbfleifd) mit ebettfobiel ©dpueine^

fleifcl) bereitet man nebft einigen ©iern, ©atj, geljadter gmiebel, IKuS*
fatnuff, Pfeffer unb gemeintem SSeiprot eine garce, auS ber man
Heine längliche ipiäjpen formt, fie mit geriebener ©emmet beftreut nnb
in Sutter gar brät. — ®ie ©auce mirb mit etmaS lodjenbem Staffer,
(menn möglich Souillon) unb 3 ©ramm Siebig'S gteifdjeytraft berfeijt.

*
üiijjrcier mit StfjiltltCtt, 6 ©iern 125 ©ramm @d)in!en.

©üp Sutter ober gelfadteS ©djinlenfett mad)e man auf ftarlem gewcr
flüffig, rül)re ben lleinmürfelig gefd)nittenen ©djittlen ein menig barin
Iferum, bafj er Btofj marm merbe; bann flutte man bie prltopften
©ier bap, rpre eS fo lange auf bem gener unb ridjte fie fdpeft an,
biemetl bie ©ier nod) flüffig finb, ober rpre meiter barin, biS bie ©ier
troden auSeinanber fallen.

*
ftotljett bcr ©ier. Stenn bie ©ier in lebhaft focljettbeS SBaffer ge^

tl)an, bie ^pijte Ijintängtid) ttnb fo biet SBaffer int ©efäff ift, baff erftereS
nid)t anS bem Socpen lommt, fo Ijaben bie ©ier, geredpet genau bom
©ittlegen, fotgenbe Sodjjeit notmenbig: itacl) einer ïïîinute ift ber ge=

famte Spalt noct) flüffig; nacl) jtbei ÜKinuten ift ber an ber ©üjale
tiegenbe ®eit beS Steipn bereits £>art, bie anbere £>älfte beSfetben

jitternb meid), baS ®otter aber nocl) ganj flüffig; nacl) brei ÜDtinuten

ift baS Steip faft ganj feft, baS ®otter angenehm meid) (pflaumenmeid)
gelodjte ©ier); ttadj bier ÜTOnuten ift baS Steip böttig |art, baS ®otter
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GlNjlnslh. Zartes Rindfleisch aus der Kugel schneidet man nebst
4 Zwiebeln, die man in etwas Butter durchschmort, in Würfel, thut
das Fleisch zu dem Zwiebelfett, läßt es darin etwas braun werden,
gibt 15 Gramm Mehl darüber und Salz, gießt Liter Bouillon aus
Liebig's Fleischextrakt daran und kocht das Gericht ganz langsam im
festgeschlossenen Kochtopf beinahe 3 Stunden. Zuletzt gießt man 2

Löffel Rotwein hinzu und fügt mit Vorsicht Paprika daran. Man gibt
Salzkartoffeln, auch Gurken dazu.

Roulade». Aus 1 Kilogramm Roüladenfleisch schneidet man gleich

große Scheiben, klopft sie gut, schneidet 100 Gramm Speck und 2

Zwiebeln in Scheiben, wendet den Speck in gestoßenen Gewürzkörnern,
belegt die Fleischscheiben mit dem Speck und Zwiebeln, salzt sie, rollt
sie auf, umbindet sie mit Fäden und dreht sie in Mehl. Man brät
sie in Butter braun, gießt eine Tasse kochendes Wasser hinzu, gibt 5

Gramm Liebig's Fleischextrakt daran und schmort sie weich. Die Sauce

wird, wenn nötig, mit Buttermehl gebunden.

Frikandellen. Aus gewiegtem Rindfleisch mit ebensoviel Schweinefleisch

bereitet man nebst einigen Eiern, Salz, gehackter Zwiebel,
Muskatnuß, Pfeffer und geweichtem Weißbrot eine Farce, aus der man
kleine längliche Plätzchen formt, sie mit geriebener Semmel bestreut und
in Butter gar brät. — Die Sauce wird mit etwas kochendem Wasser,

(wenn möglich Bouillon) und 3 Gramm Liebig's Fleischextrakt versetzt.

Rühreier mit Schinken. Zu 6 Eiern 125 Gramm Schinken.
Süße Butter oder gehacktes Schinkenfett mache man auf starkem Feuer
flüssig, rühre den kleinwürfelig geschnittenen Schinken ein wenig darin
herum, daß er bloß warm werde; dann schütte man die zerklopften
Eier dazu, rühre es so lange auf dem Feuer und richte sie schnell an,
dieweil die Eier noch flüssig sind, oder rühre weiter darin, bis die Eier
trocken auseinander fallen.

Kochen der Eier. Wenn die Eier in lebhaft kochendes Wasser
gethan, die Hitze hinlänglich und so viel Wasser im Gefäß ist, daß ersteres
nicht aus dem Kochen kommt, so haben die Eier, gerechnet genau vom
Einlegen, folgende Kochzeit notwendig: nach einer Minute ist der
gesamte Inhalt noch flüssig; nach zwei Minuten ist der an der Schale
liegende Teil des Weißen bereits hart, die andere Hälfte desselben

zitternd weich, das Dotter aber noch ganz flüssig; nach drei Minuten
ist das Weiße fast ganz fest, das Dotter angenehm weich (pflaumenweich
gekochte Eier); nach vier Minuten ist das Weiße völlig hart, das Dotter
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Çatbfeft ; nad) fünf SDtinuten ift bas ©i l)art gefotien. Kommt baS

SBaffer einen Slugenblid auS bent kneifen, fp treten bie befdpiebenen
©rabe um menigeS ffmter ein; and) treten tteine Hriterfc^iebe auf Bei

älteren unb frifdjen ©iern :c.

*

iittffltfupc. ©ineit Ijalben ßiter Sinfen fteüt man in Battent

SBaffer aufs geuer itnb lodjt fie mit einer ffmiebel, ißeterfitie unb bem

nötigen ©alge gar. SllSbamt fdjüttet man baS SBaffer aB unb brüett
bie ßinfen burd) ein Sieb, morauf man baS Sinfenpuree in eine ©afferote
Bringt, nad) Sebarf gteifcfjbrüfie ober ,2tuftöfung bon Siebig'S gieifdp
ejtratt, fotoie ein ©tüd Sutter beifügt unb baS ©ange aufquellen täfjt.
SRan richtet biefe ebenfo einfache tbie bortrefflidje @uf>f»e über geröfteten
Srotfdjnitten an.

*
SdjHtiiliifdje |n)lun(ijtltii(ljlciu. gür 14 bis 16 ißerfonen. Bube=

reitungSgeit Iva bis 2 ©tunben. I1/4 Kilogramm SOÎeïjl, 6 bis 8 ®egi*
titer frifetjer 9tat)m, 45 ©ramm 3uder, 1 Kaffeelöffel bolt ©alg, 125
©ramm füfje Sutter.

DbigeS, mit 91uSnal)me ber Sutter, berarbeite man gu einem $eig,
mäße itjn auf bem mit SDte|t beftaubten Srett fteinfingerbid in eine

breimat fo lange als breite Sanbe auS, lege auf ben mitttern ®eil bie

in SBaffer auSgemirlte Sutter in Keinen ©tüddjen, fdjtage bie beiben
©nbteile barüber gufammen, matte ilfn mie Stätterteig 3= bis 4smat

auS, guleijt feberîieïbict, fcfjneibe i^n bann in fdjrüge, tängtidje Sierede,
bade biefe in tjeifjer Sutter fcfjön hellbraun, beftreue fie, menn bie Sutter
abgetropft ift, mit guder unb Simmet itnb ferbiere fie fogteiep ober

erft nad) einigen ©tunben.
*

©tlmdiCttC grotfdjiutten ill Sdjlltitli. StuS 6 abgeriebenen, frifdjeu
Srötc^en merben febertietbide ©cfjnitten gemadjt, bie in Saljm mit
einigen gangen ©iern berquirtt, eingemeid)! unb nad; einigen Dîinuten
in Sadteig getaudjt unb in Ifeifiem @d)malg gebaden merben. SKit
einer beliebigen SKarmelabe beftriepert, merben je 2 unb 2 mit ber be=

firidjenen ©eite aufeinanber gelegt, im Kränge angerichtet, mit einer
SKifdjung bon 3uder «üb 3twmet beftreut unb marm ferbiert.

*
Snffcc=®.ïtrnkt jur rnfdjftt gcrMiittg einer guten ®a|fc finffee.

©S fommt fegr oft bor, bafi man bei nä^ttietjer Slröeit ober in ber
Kranlenpflege rafd) eine SEaffe guten Kaffee benötigt unb eS ift baS

einfadjfte, fiel; gur ^erfteEung berfelbeit beS Kaffee=@ïtratteS gu bebienen,
ben man in flüffiger gorrn immer borrätig galten tann. — SJtan giefjt
auf i/s Kilogramm frifetjgebrannten, guten unb fegr fein gemahlenen
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halbfest; nach fünf Minuten ist das Ei hart gesotten. Kommt das

Wasser einen Augenblick aus dem Kochen, so treten die beschriebenen
Grade um weniges später ein; auch treten kleine Unterschiede auf bei
älteren und frischen Eiern zc.

Linsensuppe. Einen halben Liter Linsen stellt man in kaltem
Wasser aufs Feuer und kocht sie mit einer Zwiebel, Petersilie und dem

nötigen Salze gar. Alsdann schüttet man das Wasser ab und drückt
die Linsen durch ein Sieb, woraus man das Linsenpuree in eine Casserole

bringt, nach Bedarf Fleischbrühe oder Auflösung von Liebig's Fleischextrakt,

sowie ein Stück Butter beifügt und das Ganze aufquellen läßt.
Man richtet diese ebenso einfache wie vortreffliche Suppe über gerösteten

Brotschnitten an.

Schlvällische Faftnachtknchlà Für 14 bis 16 Personen. Zube-
reitungszeit 111- bis 2 Stunden, Oll Kilogramm Mehl, 6 bis 8 Deziliter

frischer Rahm, 45 Gramm Zucker, 1 Kaffeelöffel voll Salz, 125
Gramm süße Butter.

Obiges, mit Ausnahme der Butter, verarbeite man zu einem Teig,
Wälle ihn auf dem mit Mehl bestaubten Brett kleinfingerdick in eine

dreimal so lange als breite Bande aus, lege auf den mittlern Teil die

in Wasser ausgewirkte Butter in kleinen Stückchen, schlage die beiden
Endteile darüber zusammen, wälle ihn wie Blätterteig 3- bis 4-mal
aus, zuletzt federkieldick, schneide ihn dann in schräge, längliche Vierecke,
backe diese in heißer Butter schön hellbraun, bestreue sie, wenn die Butter
abgetropft ist, mit Zucker und Zimmet und serviere sie sogleich oder
erst nach einigen Stunden.

Gààc Brotschnitten in Schmoll. Aus 6 abgeriebenen, frischen
Brötchen werden federkieldicke Schnitten gemacht, die in Rahm mit
einigen ganzen Eiern verquirlt, eingeweicht und nach einigen Minuten
in Backteig getaucht und in heißem Schmalz gebacken werden. Mit
einer beliebigen Marmelade bestrichen, werden je 2 und 2 mit der
bestochenen Seite auseinander gelegt, im Kranze angerichtet, mit einer
Mischung von Zucker und Zimmet bestreut und warm serviert.

Kaffce-àtrakt zur raschen Verstellung einer guten Tasse Kassee.

Es kommt sehr oft vor, daß man bei nächtlicher Arbeit oder in der
Krankenpflege rasch eine Tasse guten Kaffee benötigt und es ist das
einfachste, sich zur Herstellung derselben des Kaffee-Extraktes zu bedienen,
den man in flüssiger Form immer vorrätig halten kann. — Man gießt
auf ll- Kilogramm frisch gebrannten, guten und sehr fein gemahlenen



- 16 —

Kaffee 2 Siter ïaïteg, weidjeg Sßaffer, !alH)attigem wirb cine fßrife
Matron gugefe|t — täjjt, bte glüffigteit mit Va Kilogramm Suder unb
etwag 3uc£erfarbe in einem gutgugebedten ©efäfs big auf \k einïodjen
nnb filtriert ben ©jtratt in ïteine ©lagflafchen, bie gut berïorft werben
muffen, ©in Stjeetöffet ©ïtratt in eine Stoffe ï)ei^e§ Sßaffer gegeben,

ergibt ot)ne weitere Sitt^atén unb 3Rühe fofort eine Stoffe guten Kaffee.
*

lonticttgelrariteites in Stljntnlf. 375 ©ramm gcfiebteg 3Rel)l, 12

©ramm Suder, etwag Saig mit 3 gangen ©iern unb 3 ©igelb werben
mit V2 Siter Mtem Statin ober guter SRild) nebft 2 ©fjlöffel boll 9tt)um
gu einem bünnflüffigen $eig glatt herrührt. ©ine eiferne gorrn —
ein Körbchen, eine Vlurne :c. borftellenb — mit langem Stiel, wirb in
Ejei^eê Sctjmalg getaucht, in ben $eig geftedt nnb in Ifeiffem Scljmalg
gebaden. ®ie Stüde füllt man nad) Velieben mit Schlagrahm ober

mit einer beliebigen SRarmelabe.
*

©iltfnrije lilcillf fütlljElt. ©in Kilogramm Warnt gefteïïteê unb

leidjt burd)gerül)rteS SKe^l wirb auf bag Kuchenbrett gefiebt. iyn
bie in ber SKitte gemachte Vertiefung fdjueibet man 400 ©ramm harte,
füfje Vutter, rührt 1 Siter füffen fRahm, 60 ©ramm Sutler, 2 gange
©ier nnb 10 ©igelb, bie an $ucier gUj abgeriebene Schale einer ©itrone,
etwa? Simmet unb 1 ©lag ÜH)um hinein unb berarbeitet bag ©ange
gu einem luftigen ®eig, ben man gugebedt eine Stunbe ruhen lafjt.
Nachher rollt man ihn mefferrüdenbid aug unb ftidjt babon Heine runbe
fßlähchett ab, bie man mit ©i überftreiäjt, mit etwag beliebiger ÜRarmetabe

belegt unb bei mäßiger ign^e bädt.
*

llottsfiiidjlcin, Slug 500 ©ramm SRel)!, 200 ©ramm frifcfjer
Vutter, 60 ©ramm Suder, 1 ©jjlöffet boll bieten, fügen 9M)m uttb 1

©igelb macht man einen ®eig, ben man red)t bünn augroßt, unb mit
einem rttnben Stugftedjer, aud) mit einem ©lag, augftidjt. 9Ran fefjt
bie Vlättchen auf ein mit UReffl beftaubteg Viech, ftidjt fie etwag mit
einer bieten ©abet, beftreid)t fie mit gerlaffener Vutter, überftreut fie
reichlich mit Suder unb Simmet unb faaett fie itt einem mäfjig warmen
Dfen. ©g ift bieg eine beliebte Sorte bon gaftnachtgtüchlein.

*
©tlrrntcnc flfllliolcber. SRan befreit bie Kalbgleber boit ipaut unb

Sehnen, fdjneibet fie in Sdjeiben, faïgt fie, Wenbet fie in ©i, 9Rel)l unb
Sîeibbrot, unb brät fie rafd) in brauner Vutter gar. — !yft bieg er=

reicht, tl)ut man etwag ©itronenfaft, eine grofje SRefferffnfje Siebig'g
gleifchejtratt unb einen ©ufj todjenbeg ÏBaffer an bie Sauce, îodjt fie
auf unb gibt fie gur Seber.

Sleiattion uni SSerïaa: gtau ®IiJe ^onegger in @t. (Ballen.
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Kaffee 2 Liter kaltes, weiches Wasser, kalkhaltigem wird eine Prise
Natron zugesetzt — läßt die Flüssigkeit mit >/- Kilogramm Zucker und
etwas Zuckerfarbe in einem gutzugedeckten Gefäß bis auf >/s einkochen
und filtriert den Extrakt in kleine Glasflaschen, die gut verkorkt werden
müssen. Ein Theelöffel Extrakt in eine Tasse heißes Wasser gegeben,

ergibt ohne weitere Zuthaten und Mühe sofort eine Tasse guten Kaffee.

Foniltllgààeg in Schmalz. 375 Gramm gesiebtes Mehl, 12

Gramm Zucker, etwas Salz mit 3 ganzen Eiern und 3 Eigelb werden
mit Vs Liter kaltem Rahm oder guter Milch nebst 2 Eßlöffel voll Rhum
zu einem dünnflüssigen Teig glatt verrührt. Eine eiserne Form —
ein Körbchen, eine Blume :c. vorstellend — mit langem Stiel, wird in
heißes Schmalz getaucht, in den Teig gesteckt und in heißem Schmalz
gebacken. Die Stücke füllt man nach Belieben mit Schlagrahm oder

mit einer beliebigen Marmelade.

Einfache Itlciilt Kuchen. Ein Kilogramm warm gestelltes und

leicht durchgerührtes Mehl wird auf das Kuchenbrett gesiebt. In
die in der Mitte gemachte Vertiefung schneidet man 400 Gramm harte,
süße Butter, rührt 1 Liter süßen Rahm, 60 Gramm Zucker, 2 ganze
Eier und 10 Eigelb, die an Zucker gut abgeriebene Schale einer Citrone,
etwas Zimmet und 1 Glas Rhum hinein und verarbeitet das Ganze
zu einem luftigen Teig, den man zugedeckt eine Stunde ruhen läßt.
Nachher rollt man ihn messerrückendick aus und sticht davon kleine runde
Plätzchen ab, die man mit Ei überstreicht, mit etwas beliebiger Marmelade
belegt und bei mäßiger Hitze bäckt.

Flott-Küchlein. Aus 500 Gramm Mehl, 200 Gramm frischer
Butter, 60 Gramm Zucker, 1 Eßlöffel voll dicken, süßen Rahm und 1

Eigelb macht man einen Teig, den man recht dünn ausrollt, und mit
einem runden Ausstecher, auch mit einem Glas, aussticht. Man setzt

die Blättchen auf ein mit Mehl bestaubtes Blech, sticht sie etwas mit
einer dicken Gabel, bestreicht sie mit zerlassener Butter, überstreut sie

reichlich mit Zucker und Zimmet und backt sie in einem mäßig warmen
Ofen. Es ist dies eine beliebte Sorte von Fastnachtsküchlein.

Gàlltcne Kalbsleber. Man befreit die Kalbsleber von Haut und

Sehneu, schneidet sie in Scheiben, salzt sie, wendet sie in Ei, Mehl und

Reibbrot, und brät sie rasch in brauner Butter gar. — Ist dies
erreicht, thut man etwas Citronensaft, eine große Messerspitze Liebig's
Fleischextrakt und einen Guß kochendes Wasser an die Sauce, kocht sie

auf und gibt sie zur Leber.

Redaltton und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.


	...
	Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


